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Editorial

Liebe Pionierkameraden, liebe Pionierkameradinnen, 
liebe Freunde und Freundinnen unserer Truppengattung, 
meine sehr geehrten Damen und Herren,
Während diese Ausgabe in Druck geht, befindet sich der am 24. Februar 2022 begonnene 
völkerrechtswidrige Angriffskrieg Rußlands gegen die Ukraine in seiner 16. Woche und über-
schattet – natürlich – viele gute und berichtenswerte Aktivitäten, die seit der letzten Ausgabe 
stattgefunden haben. Das vorliegende Magazin reflektiert dies.

Der Ukraine Krieg führt uns eindrücklich vor Augen, was es heißt Soldat zu sein, er zeigt deutlich 
welche überragende Funktion der Faktor „Kampf und Widerstand aus Überzeugung“ für die Moti-
vation, nicht nur der Soldaten, sondern der gesamten Bevölkerung hat. Uns Soldaten hat der am 
23. Februar durchgeführte „Tag im Zeichen unserer Werte“ eine willkommene Plattform für eine 
intensive Auseinandersetzung und Diskussion über die wertebezogenen Grundlagen unseres 
Dienstes geboten und dazu beigetragen, Innere Führung erlebbar zu machen.

Gleichzeitig zeigt uns der Krieg wie unter einem Brennglas, dass dem Beherrschen des militäri-
schen Handwerkszeugs nicht genug Bedeutung beigemessen werden kann. Es stellt die Grund-
lage dar, um im Gefecht der verbundenen Waffen gegen einen gleichwertigen Gegner bestehen 
zu können.

Dies ist nicht grundsätzlich neu. Neu ist die Diskussion auf der politischen Ebene, nun die finanzi-
ellen Voraussetzungen zu schaffen, um die Bundeswehr in die Lage zu versetzen den Auftrag der 
Landes- und Bündnisverteidigung erfüllen zu können. Es geht um nicht mehr und nicht weniger als 
um die Wiedererlangung der vollen Einsatzbereitschaft – und die „Benchmark“ ist hier die Kriegs-
tüchtigkeit. Nach Jahrzehnten des Sparens ist dies, gerade vor dem Hintergrund der Zeitlinien 
eine Herkulesaufgabe in jeglicher Hinsicht. 

Währenddessen leisten Pioniere bereits jetzt zusammen mit anderen Soldaten des Heeres ihren 
Beitrag zur Abschreckung, verstärken die NATO Ostflanke, erhöhen Einsatzbereitschaftsstände 
und unterstützen in vielfältiger Weise die ukrainischen Streitkräfte.

Parallel zur politischen Debatte sind auch Diskussionen in der Bundeswehr angestoßen worden 
und umfassen gleichermaßen – aber nicht nur – Fähigkeiten, Personal und Material sowie ihre 
strukturelle Hinterlegung. Hieran sind auch wir Pioniere beteiligt und wir sind gut beraten, die an 
vielen verschiedenen Stellen vorhandene Pionierexpertise zu nutzen und für die vor uns liegende 
Arbeit zu bündeln. Jetzt besteht die Möglichkeit, jetzt bietet sich die Chance z.B. die Balancierung 
unserer Fähigkeiten zu überprüfen und wenn erforderlich Veränderungen herbeizuführen oder 
durch konstruktive Vorschläge die strukturelle Aufstellung der Pioniertruppe für das Gefecht der 
verbundenen Waffen zu optimieren. 

Zu guter Letzt wünsche ich Ihnen nun viel Freude bei der Lektüre unseres Magazins „Pioniere“ 
und freue mich auf einen interessanten, für die Pioniertruppe gewinnbringenden Austausch, der 
sicherlich in den nächsten Wochen intensiviert werden wird.

Anker – Wirf!

Uwe A. Becker,
Brigadegeneral und Kommandeur Pionierschule
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Editorial

Liebe Pionierkameraden und -kameradinnen,  
liebe Freunde und Freundinnen unserer Truppengattung,  
liebe Angehörige des Bundes Deutscher Pioniere,
im Vorwort der letzten Zeitschrift hatte ich geschrieben, dass es abzuwarten gelte, was die Wechsel 
bei unserem Auftraggeber, der Politik, bringen werden. Ich forderte, dass sie eines bringen müssen: 
Klarheit und Wahrheit. Klarheit darüber, wozu man die Streitkräfte im Rahmen nationaler Interessen 
und gemeinsamer Strategien braucht und wozu man sie einsetzen will und Wahrheit, was man dazu 
zu investieren bereit ist. Dass Klarheit und Wahrheit so schnell auf den Tisch kommen, war nicht 
abzusehen. Endlich sind aber alle, mit Ausnahme einiger Sektierer an beiden politischen Rändern, 
aufgewacht, auch diejenigen, die sich nach dem ersten Weckruf der Krim Annexion noch einmal 
umgedreht haben oder noch etwas weiterdösen wollten. Auf den verbrecherischen russischen Zweit-
wecker in diesem Prozess hätten wir aber sicher alle gerne verzichtet.

Mit dem Inspekteur des Heeres, Generalleutnant Alfons Mais, hat sich aus der obersten Führungs-
ebene der Streitkräfte auch endlich mal jemand zum tatsächlichen Zustand des Heeres und der 
Bundeswehr geäußert. Zwar zum spätestmöglichen aber gerade noch richtigen Zeitpunkt. Damit hat 
Generalleutnant Mais m. E. unseren Streitkräften insgesamt einen großen Dienst erwiesen, auch 
wenn vielleicht bei Alliierten der Eine oder Andere mit Unverständnis ob der Schärfe der Aussage 
und des Zeitpunkts reagiert haben mag.

Es gilt nun das Momentum und die in Aussicht gestellten Finanzmittel zu nutzen. Dabei darf es 
nicht darum gehen, neue Luftschlösser zu bauen, für die später wieder die Einrichtung fehlt. Es 
geht darum, die bestehenden Strukturen erst einmal auf eine Einsatzbereitschaft zu bringen, die 
mit personeller und materieller Vollausstattung eine vollständige Kaltstartfähigkeit für die Bündnis-
verteidigung und für Einsätze in allen Teilstreitkräften und Organisationsbereichen schafft. Nur das 
schreckt potenzielle Aggressoren künftig ab und nur das stärkt die NATO und Europa. Daneben 
müssen Fähigkeiten und die Voraussetzungen zu deren Einsatz geschaffen werden, die es ermög-
lichen, unsere Aufgaben als Drehscheibe der NATO in Europa erfüllen zu können. Dies erfordert 
sicher keine vollständigen permanenten Strukturen, aber ein tragfähiges Grundgerüst, auf das man 
mit einer starken Reserve sehr schnell bauen kann. Ich bin davon überzeugt, dass damit gleichzeitig 
die Attraktivität, in der Bundeswehr unserem Land zu dienen, egal ob in der aktiven Truppe oder in 
der Reserve, wieder erheblich zunehmen wird. Zur Feuerwehr geht heute auch niemand mehr, wenn 
vor dem Einsatz erstmal ein Tragkraftspritzenanhänger an einen Traktor angehängt werden muss.

Wir Pioniere sollten sich bietende Möglichkeiten dazu nutzen, unsere Fähigkeiten in der Aufklärung 
und Erkundung, im Fördern von Bewegungen, im Hemmen und Lenken von Bewegungen und in 
der Kampfmittelabwehr auf den Stand zu bringen, auf dem wir heute schon gerne wären, um die 
Kampftruppe im Gefecht und im Einsatz wirksam zu unterstützen. Selbstredend kann es dabei nicht 
darum gehen, alte Kamellen wieder auszupacken, sondern als Pioniere maximale gezielte Wirkung 
zu erzielen, mit und ohne Abstandsfähigkeit. 

Wir als Bund Deutscher Pioniere e.V. werden uns wo immer gewünscht und möglich dabei einbrin-
gen. Zum einen in der Unterstützung unserer aktiven Kameradinnen und Kameraden. Zum anderen 
in der Fläche mit unseren Pionierkameradschaften und mit den einzelnen Mitgliedern, die dazu bei-
tragen mögen, durch Teilnahme an Veranstaltungen und Diskussionen, durch persönliche Gesprä-
che, durch Leserbriefe etc., d.h. durch Gesicht zeigen, in unserem Land, das seine Streitkräfte oft gar 
nicht mehr kennt, die Wiederherstellung der nachhaltigen Wehrhaftigkeit unserer Demokratie nach 
außen zu unterstützen.    

Mit kameradschaftlichen Grüßen und Anker – Wirf!

Ihr
Franz Pfrengle, Brigadegeneral a. D. und Präsident Bund Deutscher Pioniere e.V.
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Aus dem Einsatz

Der unerwartet schnelle Vormarsch der Tali-
ban nach dem Abzug westlicher Streitkräfte 
aus Afghanistan verschärfte zunehmend die 
Sicherheitslage im Land. Anfang August 2021 
blieb mit dem Hamid Karzai International Air-
port (HKIA) ein winziges Nadelöhr übrig, um 
aus dem Land ausreisen zu können. Als die 
Taliban auch die Hauptstadt KABUL praktisch 
widerstandslos einnehmen konnten, ver-
schlechterte sich die Lage dramatisch. Nach-
dem der zivile Luftverkehr eingestellt wurde, 
war zur Evakuierung deutscher Staatsangehö-
riger und afghanischer Ortskräfte eine militä-
rische Evakuierungsoperation notwendig. Für 
eine solche spezielle Operation hält die Bun-

deswehr ständig ein Kräftedispositiv in Bereit-
schaft, zu welchem auch Pioniere gehören. 
So zählten zu den ersten nach KABUL ein-
geflogenen Kräften auch zwei KpfmAbwTrps 
der  LLPiKp 270 aus SEEDORF. Ein  
Soldat schildert den Einsatz aus seiner Per-
spektive:

Nachdem sich am Freitag, den 13.08. die 
Lage bereits zuspitzte, erhielten wir einen Vor-
alarm mit verkürzter Alarmierungszeit. Zwei 
Tage später, am Sonntag, wurden wir schließ-
lich alarmiert und mussten zügig die Kaserne 
erreichen. Sogleich stellten wir Einsatzbe-
reitschaft her: Waffen und Material wurde 

empfangen und zum Lufttransport verpackt, 
genauso wie persönliche Ausrüstung für 72 h.
Am selben Abend fand das erste Antreten des 
Einsatzverbandes statt. Nachdem die Vollzäh-
ligkeit und Einsatzbereitschaft festgestellt war, 
wurden wir in die verschiedenen Wellen zum 
Lufttransport eingeteilt. Der Kommandeur Fall-
schirmjägerregiment 31 schwor alle Soldaten 
des Einsatzverbandes auf die kommende Auf-
gabe ein. Die gesamte Lage war sehr dyna-
misch. Informationen gab es so gut wie keine 
– uns stand ein Abflug ins Ungewisse bevor.

Gegen 22:00 Uhr setzten wir uns zum Abflug-
hafen WUNSTORF in Marsch. Dort ergänzten 

Kampfmittelabwehr in KABUL
Erfahrungen bleiben

Flughafen Kabul in Afghanistan am 18.08.2021: Fallschirmjäger der Bundeswehr sind am Northgate eingesetzt und versuchen, die wartenden Schutzsuchenden zu beruhigen, zu kontrol-
lieren und über Sprachmittler in der Landessprache zu informieren. 

wir unsere Ausrüstung und empfingen auch 
Munition. Nach einer sehr kurzen Nacht star-
tete der erste A400M. Der zweite folgte kurze 
Zeit später. Nach einem Tankstopp in BAKU, 
Aserbaidschan, ging es weiter in afghanischen 
Luftraum. Auf Grund des längere Zeit unkla-
ren Lagebilds am Boden, besonders auf dem 
Flugfeld, konnte dann auch wegen des be-
grenzten Treibstoffs eine Landung nicht mehr 
durchgeführt werden, und so drehte die erste 
Maschine wieder nach TASCHKENT, Usbe-
kistan, ab. Mit einer inzwischen geräumten 
Landebahn stellte sich der zweiten Maschine 
später die Lage wesentlich klarer dar, sodass 
sich der Pilot zu einer Landung entschied. 

Nachdem am folgenden Morgen die Kamera-
den der anderen Maschine landen konnten, 
richteten wir uns in den Örtlichkeiten ein und 
begannen unmittelbar mit unserem Haupt-
auftrag am Nordtor des Flughafens. Dieser 
bestand darin, die Gepäcke der Flüchtenden 
auf Kampfmittel zu untersuchen. Dazu be-
fanden wir uns etwa 50 m hinter dem Tor, an 
welchem Fallschirmjäger die Ausweise kon- 

trollierten. Zur Unterstützung hatten wir vier 
Diensthunde. Nach unserer Kontrolle wurden 
die Flüchtenden zur Registratur gebracht. 

Weitere Aufträge brachten uns zahlreiche ver-
meintliche IED-Funde am Tor ein. Es handelte 
sich glücklicherweise jedes Mal um konventi-
onelle Munition, die von den Flüchtenden über 
den Zaun geworfen wurde, um sie vor dem 
Einlass loszuwerden. Auch zurückgelassenes 
Gepäck wurde mehrfach als Verdacht gemel-
det. Zudem wurde vor einem VBIED in der 
Nähe des Flughafens gewarnt.

Parallel zum Nordtor wurde unser Auftrag auf 
das Abbey Gate ausgeweitet, wo sich später 
der verheerende Anschlag ereignen sollte. Zu 
unserem großen Glück hatten wir zu diesem 
Zeitpunkt unseren Auftrag bereits eingestellt. 
Wir warteten darauf, die drei A400M beschuf-
feln zu können, als wir die Detonation hörten 
und kurz darauf die Rauchentwicklung sehen 
konnten. So mussten wir etwas unplanmäßig 
KABUL mit einem Emergency-Take Off in 
Richtung TASCHKENT verlassen.

In Usbekistan verbrachten wir eine weitere 
Nacht und wurden dann am Freitagmor-
gen durch die Verteidigungsministerin und 
den Generalinspekteur abgeholt. Zurück 
in WUNSTORF nahmen uns zusätzlich die 
Führer der beteiligten Verbände und der Be-
fehlshaber Einsatzführungskommando in 
Empfang. In all ihren kurzen Ansprachen 
kamen Anerkennung und Erleichterung zum 
Ausdruck.

Hauptfeldwebel C. S.
LLPiKp 270

Bildrechte: Bw/Einsatzkameratrupp

Aus dem Einsatz
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Schanzen spart Blut! Diese alte soldatische 
Binsenweisheit hat wahrscheinlich jede/r 
Angehörige der Streitkräfte schon gehört. 
Meist vermutlich in der eigenen Allgemeinen 
Grundausbildung, wo das Schanzen mit dem 
Klappspaten nach wie vor zum Standard ge-
hört. Dann wurden unter Anleitung ein paar 
Grassoden abgestochen, ein paar Erdaushü-
be gemacht, womöglich ein viertel Kubikmeter 
Erdreich bewegt, ein wenig Tarnmaterial an-
gebracht – fertig war die Schützenmulde. Und 
danach? Wurde der Klappspaten gereinigt 
und verschwand für lange Zeit im Spind. An 
das Schanzen dachte im erweiterten Aufga-
benspektrum kaum noch jemand, geschweige 
denn an den Bau von Feldbefestigungen. Die 
einschlägige Vorschrift verschwand vorerst 
aus dem Regelungsportal. Stattdessen findet 
man dort mehrere hundert Seiten starke Leit-
fäden zum „baulichen Schutz gegen Waffen-
wirkung“. Diese sind für die Armee im Einsatz 
sehr sinnvoll, aber für das Gefecht völlig un-
brauchbar.

Um verlorengegangenes Wissen wieder 
hervorzuholen und um einigen, auch älteren 
Kameraden nach ihrer AGA erstmals die Mög-
lichkeit zu bieten, das Schanzen über den Ge-
brauch des Klappspatens hinaus zu erlernen, 
führte unser Luftlandepioniermaschinenzug 
eine Erstausbildung im Bau von Feldbefesti-
gungen durch. Ziel war es, ein Stellungssys-
tem für einen verstärkten Infanteriezug exem-

plarisch in leichtem Gelände zu bauen. Dazu 
legten die Soldaten des Zuges binnen vier 
Tagen insgesamt 250 m Kampf- und Verbin-
dungsgräben an, bauten zwölf Kampfstände, 
vier Deckungsgruben, fünf Unterstände und 
eine Fliegerabwehrstellung. Sie bauten zu-
dem ein Entwässerungssystem innerhalb und 
außerhalb des Kampfgrabens. 

Die unterschiedlichen Anforderungen an ver-
schiedene Stellungen und Kampfstände, z.B. 
für PzFst, Waffenträger Wiesel MK und TOW, 
MG auf Fliegerdreibein, sMG oder Beobach-
tungsstellungen und eine aufgesetzte Stel-
lung, wurden dabei erlernt. Offene und ge-
deckte Unterstände wurden in verschiedenen 
Bauweisen gefertigt: mit einfacher Abdeckung 
mittels Tarnnetzes, mit Holz oder mit ineinan-
dergeschobenen Leitplanken.

Da ein solches Vorhaben eher selten umge-
setzt wird war es wichtig, den Kameraden 
Bilder über zweck- und unzweckmäßige Bau-
weisen zu präsentieren. Jetzt wissen die Sol-
daten, weshalb eine Rampe in lehmigem Bo-
den besser als Einstieg geeignet ist, als eine 
Treppe, weshalb ein gerader Kampfgraben 
nicht länger als fünf bis acht Meter sein sollte, 
und dass ein 90 Grad-Knick schon nach kur-
zer Zeit abbricht und den mühsam erstellten 
Graben wieder zuschüttet. Alle Bediener der 
Erdarbeitsmaschinen haben bei Nacht Stel-
lungen geschoben und Gräben gezogen, so 

dass eine höhere Lernzielstufe erreicht wer-
den konnte. 

Der Ausbildungshöhepunkt war ein Überflug 
durch einen Aufklärungstornado, der nach 
erfolgter Luftbildauswertung die Qualität der 
Tarnung von nach oben bewertbar macht.

Den Soldaten des Luftlandepioniermaschi-
nenzuges hat die Ausbildung viel Spaß ge-
macht, aber auch einiges abverlangt. Leider 
musste das fertige Stellungssystem nach der 
Ausbildung wieder zugeschüttet werden, was 
zugegebenermaßen für ein wenig Wehmut 
bei dem ein oder anderen Kameraden gesorgt 
hat. Und so wurde am Ende der Ausbildung 
der altbekannte Spruch zur Motivation wieder 
hervorgeholt: Schanzen spart Blut!

Hauptmann G.
LLPiKp 270

Bildrechte: Bundeswehr

SCHANZEN SPART BLUT
Luftlandepioniere im klassischen Stellungsbau

Aus der Truppe

 Ein Teil des Stellungssystems von oben

Mit langen Sandsäcken abgedeckter Verbindungsgraben
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Ausbildung versus Truppenerfahrung
Bericht eines KpfmAbwOffz aus der Praxis

Aus der Truppe

In der letzten Ausgabe der PIONIERE wurde 
in einem Artikel über die Weiterentwicklung 
der Ausbildung zum Kampfmittelabwehr-
offizier geschrieben und wie sich diese nach 
Meinung der Schule weiterentwickeln sollte. 
Im Schwerpunkt wurde der Handlungsbe-
darf durch Beobachtungen aus dem ÜbZ 
KpfmAbw hergeleitet. 

An dieser Stelle möchte ich meine Sichtweise 
als Truppendienstoffizier, welcher die letz-
ten sechs Jahre in Verwendungen auf Zug-, 
Kompanie- und Brigadeebene eingesetzt 
war, darlegen. Insbesondere möchte ich als 
derzeitiger Kompaniechef darstellen, welche 
Erwartungen ich an einen Kampfmittelab-
wehroffizier, der in meine Kompanie versetzt 
wird, habe. 

Nach Abschluss der Ausbildung erwartet ei-
nen Kampfmittelabwehroffizier mit Versetzung 
in eine Kompanie entweder eine Verwendung 
als Zugführer oder Leitstellenoffizier. Je nach 
Struktur der Kompanie kann es sein, dass 
er der einzige Offizier mit EOD-Befähigung 
ist und folglich den Kompaniechef fachlich in 
allen Belangen der Kampfmittelabwehr bera-
ten muss. Vor allem aber muss er in der Lage 
sein, kampfmittelabwehrspezifische Aus- und 

Weiterbildungen durchzuführen sowie eine 
fachliche Bewertung der gezeigten Leistung 
abzugeben. Dies liefert dem Kompaniechef 
ein wertvolles Lagebild, um den Ausbildungs-
zustand einzuschätzen sowie – und dies ist 
bei weitem der wichtigste Punkt – die Einsatz-
bereitschaft von immerhin zwei von vier Zü-
gen zu beurteilen. Ist der Lehrgangsabsolvent 
als KpfmAbwOffz nicht befähigt, ein IEDD 
Lagetraining oder EOD Sprengen vorzube-
reiten, durchzuführen und auszuwerten, ist er 
für seinen Aufgabenbereich nicht ausreichend 
qualifiziert. Folglich wird es für den jungen 
Offizier schwer sein, sich gewinnbringend in 
seiner Kompanie einzubringen.

Bei dem Einsatz als Teil der Zelle Military En-
gineering auf Übungen mit LV/BV-Szenarien 
muss der Offizier geistig flexibel und anpas-
sungsfähig agieren. Aus meiner bisherigen 
Erfahrung heraus arbeitet jeder Kampftrup-
penstab unterschiedlich. Um einen meiner ei-
genen jungen Oberleutnante zu zitieren: „Ich 
war jetzt als Leitstellenoffizier auf drei ver-
schiedenen Übungen, bei drei verschiedenen 
Stabsoffizieren und jeder wollte alles anders 
haben.“ Stabsarbeit ist ein kreativer Prozess 
auf der Grundlage von Einsatzgrundsätzen 
– genau diese müssen in der Ausbildung ver-

mittelt werden. Stabsarbeit kann nur bis zu 
einem gewissen Grad ausgebildet werden, 
wohingegen sich der verbleibende Rest durch 
Erfahrung angeeignet werden muss. Fehlt 
dem Pionier – und vor allem dem Kampfmit-
telabwehroffizier – jedoch das Fachwissen 
und insbesondere das Bild, läuft man schnell 
Gefahr, statt fundierter Beratungsleistung nur 
auswendig gelernte Phrasen wieder zu geben, 
womit man beliebig und unglaubwürdig wird. 

Auch wenn Einsatzverpflichtungen in den 
Hintergrund gerückt sind, dürfen diese nicht 
vollständig ausgeblendet werden. Die Tätig-
keit eines Leitstellenoffiziers ist rein fachlicher 
Natur, was den jungen Offizier besonders auf 
internationaler Ebene vor große Herausforde-
rungen stellt. Meiner Erfahrung nach werden 
fachliches Wissen und Erfahrung mehr wahr-
genommen als der Dienstgrad. Fehlt es an 
Fachwissen, wird man nicht ernst genommen 
und kommt im Rahmen des Beratungsprozes-
ses gar nicht erst zum Zuge.

Ein Zugführer ist Ausbilder und Erzieher sei-
ner Teileinheit. Zusätzlich ist er auch dem 
Chef gegenüber verantwortlich für die Pflege 
und Einsatzbereitschaft des Materials. Ohne 
fundierte Kenntnisse dieses Materials kann er 
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dieser Aufgabe unmöglich nachkommen. Mit 
Sicherheit wird er Fehler machen, was ich in 
meiner Zeit als Zugführer ebenfalls leidvoll er-
fahren musste. Kernauftrag eines Zugführers 
ist das Sicherstellen der unmittelbaren Ein-
satzbereitschaft seines Zuges. Im Falle des 
schweren Kampfmittelabwehrzugs bedeutet 
dies eine Doppelbefähigung sicherzustellen: 
Erstens mit dem Einsatz des Minenräumpan-
zers KEILER sowie zweitens dem geschlos-
senen Einsatz des Zuges mit dem Route 
Clearance System (RCSys). 

Zusätzlich ist mit hoher Wahrscheinlichkeit an-
zunehmen, dass ein schwerer Kampfmittelab-
wehrzug oder auch ein Minenräumpanzerzug 
für eine Einsatzverpflichtung herangezogen 
wird. Im Regelfall werden die Züge, nicht zu-
letzt aufgrund der Personallage, in einer Lini-
enkompanie gemischt und aus beiden Zügen 
Personal in die Einsätze geschickt. Hierbei ist 
hervorzuheben, dass das Fähigkeitsspektrum 
weder bei einem Panzerpionierzug, noch bei 
einem Pioniermaschinenzug so breit und so 
unterschiedlich zwischen LV/BV und Einsatz 
zu definieren ist, wie bei den Kampfmittelab-
wehrzügen. Meiner Erfahrung nach benötigt 
eine eingespielte Teileinheit für den „Switch“ 
zwischen LV/BV und Stabilisierung einen Zeit-
raum von sechs bis neun Monaten. 

Grundlage für die Bewältigung dieser Aufga-
ben ist die fachlich versierte Grundlagenaus-
bildung eines jeden Kampfmittelabwehroffi-
ziers in IED Technik und Taktik sowie darüber 
hinaus die Organisation und Durchführung 
von EOD und IEDD Sprengen sowie IEDD 
Lagetrainings. Die Arbeit in einer Zelle Mi-
litary Engineering oder das Ausplanen und 
Durchführen eines Gefechtsschießens unter 
Anwendung von Pionierlagen werden bereits 
im Lehrgang Pionierbasis ausgebildet. Darü-
ber hinaus werden an der Pionierschule Lehr-
gänge angeboten, welche gezielt die Arbeit in 
den Zellen ausbilden. Hierbei handelt es sich 
um ein Pioniertätigkeitsfeld, welches nicht nur 
explizit an die Kampfmittelabwehroffiziere ad-
ressiert ist, weshalb eine Beheimatung an der 
Pionierschule zweckmäßig ist. 

Meinen eigenen Erfahrungen nach bereitet 
die Kombination aus Fach- (KpfmAbwOffz) 
und Führungslehrgang (ZgFhr sKpfmAbwZg) 
am besten auf die Truppe vor. Dies hat sich 
auch im Austausch mit anderen Chefs und 
Kameraden bestätigt. An dieser Stelle möchte 

ich mich auch klar gegen Überlegungen posi-
tionieren, den schweren Zug durch einen Un-
teroffizier mit Portepee führen zu lassen. Die 
Planung, Durchführung sowie Koordinierung 
aller Elemente einer Route Clearance Opera-
tion gestaltet sich bei korrektem Einsatz des 
RCSys so komplex, dass es eigentlich Auf-
gabe eines Kompaniechefs wäre, eine solche 
Operation zu führen. Hier kommt es im Beson-
deren darauf an zwischen Kampftruppe und 
Pionierkräften als Vermittler aufzutreten und 
weniger als Fachmann. 

Die Beratung der Kampftruppe kann nur durch 
die Beratung der Kampftruppe in der Praxis 
erlernt werden. Weder die Pionier- noch die 
Kampfmittelabwehrschule verfügen aus mei-
ner Sicht über die Infrastruktur oder Mög-
lichkeiten dies adäquat abzubilden. Dieses 
Lagebild hat sich auch in Gesprächen mit 
Angehörigen der Schule verdichtet. Weiter-
hin kann Truppenerfahrung auch nicht durch 
die Lehreinrichtungen kompensiert werden. 
Zusätzlich möchte ich betonen, dass der Auf-
wand, diese Infrastruktur zu schaffen nicht 
den Nutzen in der Führerausbildung recht-
fertigen würde. Abhilfe könnte hier gegebe-
nenfalls durch eine Ausbildungskooperation 
mit der Infanterie- oder Panzertruppenschule 
geschaffen werden. Jedoch bieten sich ferner 
ausreichend Möglichkeiten sich in der Truppe 
seine Sporen zu verdienen. ÜbZInf, SchÜbZ, 
GÜZ oder auch SIRA oder CORA gestützte 
Übungen bieten hier gute Rahmenbedingun-
gen. Durch die enge Zusammenarbeit mit der 
Kampftruppe bekommt man schnell deutli-
che Rückmeldung, falls man zu sehr in das 
fachliche „Schwafeln“ abdriftet. Im Sinne der 
Weiterentwicklung der eigenen Beratungsleis-
tung waren diese Übungen für mich auf jeder 
Ebene mit Abstand am wertvollsten. Die Bun-
deswehr verfügt über ausreichend Übungsin-
frastruktur – diese muss nur genutzt werden. 
Während Durchgängen des ÜbZ KpfmAbw 
könnte bei vorhandenen Kapazitäten, der 
Ausbildungs- und Übungsfokus stärker auf die 
Zellenarbeit gelegt werden, ähnlich wie dies 
z.B. im Gefechtsübungszentrum durch einen 
eigenen Stationsausbilder „Gefechtsstand“ 
abgebildet wird. Dies würde auch eine noch 
bessere Auswertung der gezeigten Leistun-
gen der jeweiligen Zellen ermöglichen und 
dem jungen Offizier Produkte mit an die Hand 
geben, mit denen er in Zukunft arbeiten kann. 
Insbesondere für die Zellenarbeit würde ich 
aus den im Rahmen der Einsatzvorausbildung 

gemachten Erfahrungen vorschlagen, die 
Rahmenlage, die für LV/BV und hybride Sze-
narien eine hervorragende Übungslage ist, 
um einen Anteil Stabilisierung zu erweitern. 
Auch wenn es nicht mehr der Hauptfokus ist, 
werden uns Missionen mit niedriger bis mittle-
rer Intensität wahrscheinlich noch eine Weile 
beschäftigen und die Grundvoraussetzungen 
sowie das taktische Mindset sind in einem 
hybriden Szenario ein anderes als in der 
Stabilisierung. Weiterhin wäre eine Art IED 
Historie innerhalb der Rahmenlage hilfreich, 
damit eine EODC oder EODCC zu Beginn 
einer Übung nicht in einem luftleeren Raum 
arbeitet, sondern von Beginn der Übung an 
Informationen zum Auswerten und Erstellen 
von Produkten hat.

Die Grundlage für eine Arbeit in der Zelle Mili-
tary Engineering sowie die Beratungsleistung 
für Kampftruppe werden im Lehrgang Pioni-
eroffizier Basis gelehrt. Die Fähigkeit dieses 
im Analogieschlussverfahren auf die Arbeit in 
der Zelle Kampfmittelabwehr zu übertragen 
kann und muss von jedem deutschen Offizier 
verlangt werden. 

Hauptmann Jan Kopitzki
KpChef 2./ GebPiBtl 8 

Bildrechte: Bw/Kopitzki

Aus der Truppe

Einsatz als Mentor in Afghanistan
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Spezialgrundausbildung Pioniere 91. OAJ
Besondere Prägung bei den Gebirgspionieren

Aus der Truppe

Wir schreiben das zweite Jahr der neuen „al-
ten“ Ausbildung der jungen Offiziere. Nach-
dem der erste Durchgang bereits im Jahre 
2020 die Spezialgrundausbildung Pioniere im 
Gebirgspionierbataillon 8 in Ingolstadt absol-
vierte, folgte im IV. Quartal 2021 der 91. Offi-
zieranwärterjahrgang.

Ziel der Ausbildungsumstellung ist es, die an-
gehenden militärischen Führer frühestmöglich 
in den jeweiligen Verbänden zu integrieren 
und sie truppengattungsspezifisch zu prägen. 
Das altehrwürdige Bild eines Gebirgssoldaten 
diente hierbei als Vorbild für die Soldaten.

Die knapp dreimonatige Ausbildung war strikt 
getaktet und bis ins kleinste Detail durchge-
plant, um den Offizieranwärtern das bestmög-
liche Rüstzeug für ihren weiteren Werdegang 
mitzugeben. 

Im Schwerpunkt wurden die Ausbildungsin-
halte der AnTrA 2 (Anweisung für die Truppen-
dienstausbildung im Heer) durch den Zugfüh-
rer und seine Ausbilder vermittelt. 

Die ersten drei Wochen standen ganz im 
Zeichen der Schießausbildung, welche die 
jungen Soldaten auf der Sammelstandort-
schießanlage Hepberg durchliefen. Dabei 
lag der Fokus insbesondere auf der sicheren 
Handhabung der Waffen Gewehr G36, Pistole 
P8 sowie den Maschinengewehren 3 & 5.

Im Anschluss folgten die pioniertechnischen 
Ausbildungen im Bereich Gewässer sowie 
Baumaschinen, welche in der Bauinstandset-
zungseinrichtung Münchsmünster stattfand. 
Somit lernten die Offizieranwärter gleichzeitig 
die Patengemeinde der 3./Gebirgspionierba-
taillon 8 kennen und wurden folglich für die 
anstehende Kriegsgräbersammlung einge-

setzt. Dabei zeigten sie großes Engagement 
und leisteten einen wertvollen Beitrag.

Nach den daran anschließenden Ausbildun-
gen im Bereich Sperren folgte der letzte große 
Abschnitt und das absolute Highlight der Spe-
zialgrundausbildung 2021 – der zweiwöchige 
Truppenübungsplatzaufenthalt in Hochfilzen, 
Österreich. Bei großem Schneetreiben mitten 
im Hochgebirge wurden die Anteile Spren-
gen sowie Gefechtsschießen abgebildet. Die 
schwierigen Witterungsverhältnisse verlang-
ten den Teilnehmern, aber auch dem Ausbil-
dungspersonal unter der Führung des Kompa-
niechefs der 3. Kompanie alles ab. Durch den 
während der vergangenen Monate generier-
ten Zusammenhalt des Zuges und die hohe 
Motivation über die eigene Leistungsgrenze 
hinaus zu gehen, wurde das gesteckte Lehr-
gangsziel jedoch erreicht – ein großer Erfolg 
auf ganzer Linie. 

Horrido!

Oberleutnant Jonas Striegel
1./GebPiBtl 8

Bildrechte: Bw/OLt Striegel

Wasserausbildung bei den Bogener Pionieren

Im ersten Quartal 2022 traten 9 Soldaten un-
ter der Leitung der 3./PzPiBtl 4 den Lehrgang 
für den Erwerb des Betriebsberechtigungs-
scheins zum Führen von S-Booten an. Die 
hier vermittelte Fähigkeit zum Überqueren von 
Gewässern ist insbesondere beim Bilden von 
Brückenköpfen von besonderer Bedeutung.

Zunächst stand die Vermittlung der notwen-
digen Theorie auf dem Lehrplan. Neben den 
Anforderungen an die zivile Binnenschiff-
fahrtsstraßenordnung mit den militärischen 
Besonderheiten, wurde auch in die Schwimm-
weste SECUMAR im Hallenbad BOGEN 
eingewiesen.

Daraufhin ging es das erste Mal aufs Was-
ser – anfangs noch im ruhigen Hafenbe-
reich des Wasserübungsplatzes BOGEN, 
dem Donau-Altarm, um die Soldaten langsam 
an den Umgang mit dem S-Boot heranzufüh-
ren sowie die ersten Grundfahrmanöver zu 
üben. Im fließenden Gewässer wurden an-
schließende Grundfahrmanöver, das An- und 
Ablegen sowie Rettungsmanöver ausgebildet. 
Aufbauend darauf standen Schleusen- und 
Nachtfahrten an. Geübt wurde solange, bis 
die Teilnehmer alle Handgriffe im Schlaf be-
herrschen konnten. Die Soldaten meisterten 
dabei sehr motiviert und erfolgreich alle Aus-
bildungsabschnitte

Am Ende des Trainings stand dann eine theo-
retische und praktische Prüfung an, bei der, 
wie nicht anders zu erwarten, alle Teilneh-
mer erfolgreich den Lehrgang abschließen 
konnten.

Oberfähnrich Irmer
3./PzPiBtl 4

Bidrechte: Bw/OFR Irmer

Aus der Truppe
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Aus der Truppe

Eine Woche bei den Panzerpionieren
Gewinnerreise führt junge Menschen nach Holzminden

In der Pionierkaserne am Solling bei den 
Panzerpionieren in Holzminden haben 17 
Jugendliche für eine Woche das Leben 
eines Panzerpioniers bei der Bundeswehr 
kennengelernt. Unter den Gewinnern des 
Bundeswehrquiz sind Amelie Kasperko-
witz und Mykhailo Usatenko. Nach einer 
Woche „Praktikum“ wissen sie mehr.

Für die jungen Menschen zwischen 16 und 
21 Jahren beginnt die abenteuerliche Aktion 
mit der Teilnahme an einem Bundeswehrquiz. 
Hier holen sie sich den Hauptpreis: Das Wort 
Gewinnerreise steht auf dem Antwortschrei-
ben. Später ist es endlich so weit. Sie reisen 
in das Mittelgebirge des Weserberglands und 
betreten die Kaserne. Nachdem der Batail-
lonskommandeur der Holzmindener Pioniere, 
Oberstleutnant Stephan Meister, die Gewinne-
rinnen und Gewinner begrüßt hat, werden die 
Jugendlichen eingekleidet. Als Soldat braucht 
man Feldanzug, Rucksack, Kopfbedeckung 
und vieles mehr – sich nicht nur fühlen wie ein 
Pionier, sondern auch so aussehen.

Natürlich geht es darum, wo es möglich 
ist, einen authentischen Einblick zu geben. 
Beginnend beim Tragen der einheitlichen 
Kleidung, die alle Soldatinnen und Soldaten 
gemein haben, bis hin zu den Entbehrungen 

beim Dienst in der Natur, die einen als Team 
zusammenschweißen. Hier soll am Beispiel 
selbst erlebt werden. „Es ist unser Ziel, die 
jungen Menschen über die Bundeswehr zu 
informieren. Wir wollen ihr Interesse wecken 
und sie begeistern. Die Aufgaben der Panzer-
pioniere sind sehr vielschichtig, hier bekom-
men die jungen Leute einen kleinen Einblick“, 
erklärt Hauptmann Blanca Blaut. So erleben 
die Jugendlichen direkt am zweiten Tag das 
Großgerät der Pioniertruppe, darunter den 
Pionierpanzer Dachs oder den imposanten 
Brückenlegepanzer Biber, der in der Lage ist, 
Gräben, Hindernisse und kleinere Gewässer 
zu überbrücken.

Am dritten Tag geht es für die Gruppe dann in 
Richtung Lüchtringer Heide, dem Übungsplatz 
der Holzmindener Pioniere. Hier sollen sie das 
Leben im Felde bei einem Biwak kennenler-
nen. Das heißt: draußen essen, schlafen und 
sich militärisch bewegen. Reisen sie mit dem 
Bus? Nein. Ins Gelände geht es, wie bei Sol-
daten üblich, natürlich per Marsch zu Fuß. „Ich 
wusste gar nicht, wie schwer so ein gepackter 
Rucksack sein kann“, wundert sich ein junger 
Gewinner. Angekommen in der Wildnis der 
Lüchtringer Heide bauen sie zunächst den 
sogenannten Platz der Gruppe auf, wo die 
Gruppe schläft, kocht, sich am Feuer wärmt 

und auf eine Alarmierung wartet. Ist der Platz 
der Gruppe bezogen, richten sich die Jugend-
lichen für die Nacht ein. Worauf kommt es hier 
an? Die Zelte müssen sorgsam aufgebaut und 
die Schlafplätze mit Stroh auslegt werden, 
damit Soldaten möglichst lange, auch bei 
schlechter Witterung standhalten können.

Natürlich müssen hier die Coronaregeln, 
wie bei der echten Ausbildung der Truppe, 
eingehalten werden. Auf die typischen Zwei-
Mann-Zelte, aus Stoffplanen zusammenge-
knüpft, wird daher verzichtet. Hier lernen die 
jungen Gewinner die gängige Alternative, das 
Schrägdach-Zelt, kennen. Für ein wärmendes 
Feuer suchen sie bei Tag Brennmaterial im 
Wald zusammen. Zum Abendessen bereitet 
sich die Gruppe das klassische Soldatenmenü 
aus der sogenannten Einmannpackung, von 
Soldaten EPA genannt, zu. Alle machen mit. 
So lernen die Jugendlichen bei warmen Feuer 
und Essen auch gleich, was Kameradschaft 
wert sein kann. Denn teilen und sich gegen-
seitig unterstützen sind Soldatentugenden.

Am Ende ihrer Abenteuerreise geht es für 
die Gruppe auf Erkundungsfahrt. Für alle ist 
es die erste Fahrt mit dem Transportpanzer 
Fuchs, dem vielseitig einsetzbaren und sehr 
geländegängigen Radpanzer.

14	 PIONIERE	 Ausgabe 25 / Juni 2022     

Aus der Truppe

Was war der Favorit unter den Gewinnern? 
„Das Biwak war für mich ein absolutes High-
light, aber auch die Fahrt in dem Fuchs“, so 
die 19-jährige Amelie Kasperkowitz. „Erzäh-
lungen sind schön, aber es selbst erleben, 

ist dann doch besser. Mein Wunsch war es 
schon vorher, mich bei der Bundeswehr zu 
bewerben“, ergänzt Mitgewinner Mykhailo 
Usatenko. Auch er ist 19 Jahre alt und ange-
hender Abiturient. Amelie hat bereits genaue 

Vorstellungen. Sie möchte nach ihrem Abitur 
für mindestens zwölf Monate als Freiwillige 
Wehrdienstleistende in die Bundeswehr ein-
treten, um hier, innerhalb eines Jahres noch 
genauere Einblicke zu bekommen. „Man in-
formiert sich natürlich im Vorfeld, aber in der 
Truppe selbst sieht man viele Dinge nochmal 
mit anderen Augen“, ist die Schülerin über-
zeugt. Mykhailo hat es so gut gefallen, dass er 
hingegen sagt: „Ich möchte mich direkt für die 
Offizierlaufbahn bewerben.“

Beide Teilnehmer der Gewinnerreise erhal-
ten zum Abschluss der fünf Tage noch die 
Möglichkeit, sich durch das Karrierecenter 
Göttingen über ihre Vorstellungen beraten zu 
lassen. Beide sind sich jetzt schon einig über 
ihre berufliche Zukunft: Ja, wir wollen.

Hauptfeldwebel Daniel Barbarito
PzPiBtl 1, StZg

Bildrechte: Bw/OStGefr S. Weeger 

Der Austausch untereinander bei der wohlverdienten 
Pause

Die jungen Frauen und Männer bei der Einweisung in den 
TPz Fuchs

Die Bundeswehr erleben bedeutet auch das Material 
kennenzulernen

Das tägliche Leben als Soldat, die Gewinner treten an.
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Panzerpionierkompanie VJTF
Übung mit dem Panzerbataillon 393

Aus der Truppe

Samstag, 06:45, Pionierkaserne Zum Hain, 
Gera. Die 2. Kompanie steht auf dem Antre-
teplatz des Panzerpionierbataillons 701 be-
reit, verstärkt durch einen Minenverlegezug 
der 3. Kompanie. Zusammen bilden sie die 
5. Kompanie des MN Combat Engineer Batta-
lion der VJTF. Der Kompaniechef, Major Oss, 
hat zu dieser Zeit nicht mehr viele Punkte. 
Der Vorbefehl für den Marsch wurde bereits 
Tage zuvor gegeben, alle Vorbereitungen 
wurden getroffen, die Soldaten wissen ob der 
nächsten Zeiten. Vor ihnen steht schon die 
29 Fahrzeuge umfassende Marschkolonne, 
bepackt mit Material, Ausrüstung und Muniti-
on – bereit, um das Panzerbataillon 393 bei 
der Erfüllung ihres Auftrages, Verzögerung, 
zu unterstützen. Bis zur planmäßigen Abfahrt 
werden noch letzte Gepäcke verstaut, die 
Fahrzeuge vorbereitet und der Marschbefehl 
gegeben. Pünktlich um 09:10 Uhr rollen die 
Geraer Pioniere aus dem Tor, durch das sie 
13 Tage später wieder zurückkehren sollten. 

Friedensmarsch nach Born

Fünf Stunden und einen technischen Halt 
später erreichen Sie ihr Ziel: Lager Born im 
Gefechtsübungszentrum des Heeres. Dort er-
wartet Sie bereits ihre vorbereitete Unterkunft 
für die nächsten Tage: eine durch ein Geraer 
Vorauskommando aufgebaute Zeltstadt aus 
25 Typ II Zelten, verstärkt mit Faltstraßen und 
einem liebevoll gestalteten Ortseingangs-
schild, auf dem sich der Verantwortliche für 
den Aufbau nicht hat nehmen lassen, sich zu 
verewigen. 40 Soldatinnen und Soldaten der 
2./701 sind für den Kraftakt des Aufbaus be-
reits am Donnerstag zuvor angereist, um ihren 

Kameradinnen und Kameraden den Luxus zu 
ermöglichen, sich nach Marschende direkt ins 
gemachte Feldbett fallen lassen zu können.

Der Sturm vor der Ruhe,
Einsatzübung 1
 
Auf die klassischen GÜZ-Termine – Einrüs-
ten von Fahrzeugen und Personal – folgten 
die Vorbereitung und Durchführung der ers-
ten Einsatzübung. Hierbei sollte jedes tief-
schwarze Pionierherz zum Höherschlagen 
angeregt werden: wenn die Dachse einen 
lehrbuchmäßigen Panzerabwehrgraben aus-
heben, der Minenverlegezug sich beübt, und 
sogar ein tatsächlich funktionierender Keiler 
eine Minengasse räumt, kann auch das GÜZ-
Personal nicht umhin, die Pioniere ob der Na-
tur ihres Handwerks zu beneiden. Absolutes 
Highlight für alle Beteiligten war hierbei die 
24-Stunden-Übung, bei der unter anderem 
das Beziehen eines Verfügungsraumes mit 
der verstärkten Kompanie, insbesondere bei 
Nacht, geübt wurde. Während des gesamten 
Tages, an dem die Kräfte der wohligen Wär-
me der WLE ihrer Typ II Zelte beraubt waren, 
herrschte aufgrund des anhaltenden Pionier-

wetters (pausenloser Starkregen) höchste 
Motivation. 

Ruhe vor dem Sturm

Mit Ende der Einsatzübung 1 richtete sich der 
Blick nach vorn auf die Einsatzübung 2, die 
für Kampftruppe erst so richtig am Montag 
der 2. Woche anfangen sollte, für Pioniere 
bekanntermaßen aber am vorangehenden 
Sonntag stattfindet. Durch Vorausarbeit der 
Kompanieführung, insbesondere Befehls-
erstellung und Arbeitszeitenplan, sollte der 
absolut ambitionierte Sperransatz innerhalb 
von gut 24 harten Stunden ohne Ruhe ermög-
licht werden. Den Wirkungsforderungen der 
Kampftruppe folgend wurden über 80 Sperren 
ausgeplant.

Sonntag: Hauptkampftag der Pioniere

Der Samstag vor Beginn der Einsatzübung 
2 wurde noch letzten Koordinierungsbespre-
chungen, Befehlsgebungen und RoC-Drills 
geopfert, so dass am Abend alle Teile der 
Pionierkompanie genau wussten, welche Auf-
träge anstanden, um die wesentliche Leistung 

Sollte für die kommenden zwei Wochen zum Zuhause für 
die Geraer Pioniere werden: Dötsch-Hausen.

Unfreiwillige Probe aufs Exempel: Bei einer Nachtalarmierung demonstriert eine Marderbesatzung die Effektivität eines 
Panzerabwehrgrabens.

erfüllen zu können. Mit dem Sonntag begann 
dann die Kriegsvorbereitung und das endgül-
tige Leben in der Lage. Man war spätestens 
jetzt in Wolfland, und das hinterlistige Berland 
versuchte die Region um Gardelegen mit mi-
litärischen Mitteln zu annektieren. Die verein-
ten Kräfte der VJTF waren gefordert, um dem 
Feind dies zu verwehren. Die Phase Vorberei-
tung steht an. Das Formen des Schlachtfelds 
beginnt, und zwar so, dass die Handkarten 
aller Führer bis zur sprichwörtlichen Unkennt-
lichkeit mit grünen militärischen Symbolen 
durch den Pinsel des Pioniers übersät werden 
würden. Pionierkunst. 

Während die Kampftruppe selbst noch letz-
te Vorbereitungen trifft, arbeiten die Männer 
und Frauen der schwarzen Zunft zielstrebig 
an ihren zugewiesenen Sperren, heben Pan-
zerabwehrgräben aus, bereiten Richtminen-
sperren vor und sprengen Brücken. Überall 
im Verantwortungsbereich des Panzerbatail-
lons 393 schaffen die Pioniere gleich eines 
geschäftigen Bienenschwarms, alles wie ge-
wohnt in der Vorbereitungsphase: bei absolu-
ter Funkstille.

Absolute Funkstille? Nicht ganz. So birgt die-
ser GÜZ-Durchgang neben der schieren Mas-
se an Kräften noch eine weitere Besonderheit: 
Die Verwendung des Battle Management Sys-
tems (BMS) SitaWare. Das GÜZ 19/21 diente 
gewissermaßen als Testdurchgang vor dem 
großen Rollout in 2022. Während die Kampf-
truppe sich allerdings mit dem sogenannten 
Blue-Force-Tracking, also der Sichtbarma-
chung des genauen Standorts der eigenen 
Truppen auf der digitalen Karte, als Ziel zu-
frieden gaben, zeigten sich die Pioniere auch 
hier als Vorreiter und sagten von vornherein: 
Wir wollen mehr, wir können mehr, wir machen 
mehr! 

Als die Fahrzeuge also über das Gefechtsfeld 
fuhren, konnte die Zelle MilEng im Gefechts-
stand nicht nur alle Standorte sehen, son-
dern auch über Chatfunktion in annähernd 
Echtzeit Informationen zur aktuellen Lage vor 
Ort empfangen. Diese Informationen konnten 
dann direkt digital verarbeitet, Sperrstatus von 
geplant zu aktiv aktualisiert, und das aktuelle 
Sperrlagebild auf alle nachgeschalteten Gerä-
te sowohl im Gefechtsstand als auch auf die 
Fahrzeuge der „Boots on the ground“ übermit-
telt werden. Bei ausreichender Sendestärke 
der Funkgeräte und flächendeckender Aus-

stattung mit dem System bedeutet das knapp: 
für alle Fahrzeuge ein akkurates und aktuelles 
Sperroverlay, und damit einhergehend eine 
extreme Verringerung der Gefahr, in eigenen 
Sperren auszufallen. Hier zeigten die Pioniere 
federführend das Potenzial der neuen Technik 
auf, die zweifelsohne noch nicht optimiert ist, 
aber das Kriegshandwerk der Bundeswehr 
auf aktuellen Stand bringen kann.

Durch die Nacht hindurch gab die Kompanie 
alles, um den Auftrag in Gänze zu erfüllen. In 
den Morgenstunden des nächsten Tages zeig-
te sich dann: trotz kleinerer Herausforderun-
gen konnten die Pioniere den an sich selbst 
gestellten hohen Anforderungen gerecht wer-
den. Jetzt war es zum Großteil an der Kampf-
truppe, diese Arbeit durch Abschüsse von 
berländischen Fahrzeugen zu würdigen.

„Massive Kettengeräusche in SALCHAU“,
Einsatzübung 2

Während der eigentlichen Verzögerung konn-
ten große Teile der Pionierkompanie dann 
im Verfügungsraum ruhen, um Einsatzbe-
reitschaft für Folgeaufträge herzustellen. So 
konnte auch die Meldung von massiven Ket-
tengeräuschen in SALCHAU die schwarze 
Truppe nicht aus der Ruhe bringen. Die große 
Mehrheit der Sperren lag schon, lediglich ei-
nige wenige Verlege- und Richtminensperren 

tief im eigenen Bereich wurden zu diesem 
Zeitpunkt noch für spätere Phasen der Ver-
zögerung vorbereitet. Einige Teile verblieben 
aber noch für das Schließen von Richtminen-
sperren und ähnliche Aufträge bei den Kampf-
kompanien, wo sie hofften, nicht an einer noch 
ungeschlossenen Sperre abgeschossen zu 
werden, weil die Kampftruppe vergaß, den 
Befehl oder das Zeichen für das Schließen 
der Sperre zu geben. 

In den Auswertungen der Folgetage zeigte 
sich dann: zum absoluten Großteil wurde 
herausragende Pionierarbeit geleistet. Nicht 
nur lagen annähernd alle Sperren exakt wie 
geplant auf dem Gefechtsfeld, es konnten mit 
diesen auch an aufeinanderfolgenden Tagen 
die berländischen SAT’s vernichtet werden. 
Wenn also der Kampf mit Sperren nicht funk-
tionieren sollte, so schaffen es die Pioniere, 
zumindest NUR durch Sperren zu kämpfen.

„Das soll uns mal einer nachmachen.“

Mit insgesamt 132 Soldaten, 46 Fahrzeugen, 
gut 4500 Verlegeminen und Richtminen, und 
einer ordentlichen Portion Willen, Dienst-
freude und Humor verlegte die 5./VJTF ins 
Gefechtsübungszentrum. Ohne gravierende 
Ausfälle, aber mit einem größeren Erfah-
rungsschatz und verbesserter Einsatzbereit-
schaft fuhr die Marschkolonne am Freitag den 
12. November wieder in die Pionierkaserne 
ein. Nach Beendigung aller nachbereitenden 
Maßnahmen wurde um 14:15 Uhr dem Kom-
paniechef zum Abschlussappell gemeldet. 
Voller Stolz schickte er seine Männer und 
Frauen in das wohlverdiente verlängerte Wo-
chenende, an dem die Soldatinnen und Solda-
ten mit ihrer Familie und Freunden neue Kraft 
tanken sollen. Doch am Dienstag sollte es für 
die allermeisten schon wieder weitergehen, 
denn: Nach dem GÜZ ist vor dem GÜZ, und 
nach der Nachbereitung aller Fahrzeuge und 
des Materials steht auch schon die Planung 
des nächsten Durchgangs für die Kräfte der 
VJTF an: 07/22, Verzögerung. Dann wird der 
Personalansatz der Pioniere weiter ansteigen, 
wenn alle Züge mit voller Stärke auffahren, 
um den Auftrag zu erfüllen – mit dem einen, 
steten Ziel: Kriegstauglichkeit maximieren. 

Hauptmann Kaske
PzPiBtl 701

Bildrechte: Bundeswehr

Aus der Truppe

„Grün, grün, grün sind alle meine Sperren.“ Das zukünftige 
Schlachtfeld wurde umfassend durch die Pioniere geformt.
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Die Pflege einer Patenschaft ist in 
den aktuellen Zeiten schwierig ge-
worden. Eine Vielzahl von Aufträ-
gen, ob geplant oder nicht, sowie 
die weiterhin bestehende Pande-
mielage verlangen von den Solda-
tinnen und Soldaten viel ab. Den-
noch nahm sich die 3./PzPiBtl 701 
Zeit, um ihre Patengemeinde Eisen-
berg zu unterstützen. Dazu erneu-
erten die Pioniere im August das 
Dach einer Hütte im Hasengehege 
des örtlichen Tierparks. Außerdem 
wurden Bänke auf der Festwiese 
des Tierparks instandgesetzt. 

Die Arbeiten waren ein Geschenk 
zum 50-jährigen Jubiläum des 
Tierparks Ende August. Allerdings 
musste die Übergabe vorgezogen 
werden, da die Kompanie kurzfris-
tig für die Katastrophenhilfe in das 
Hochwassergebiet im Ahrtal abge-
rufen wurde.

Doch auch nach den prägenden 
Erlebnissen im Ahrtal unterstützte 
die Kompanie ihre Patengemeinde 
weiter. So beteiligten sich einige 
Soldatinnen und Soldaten an einer 
Aufräumaktion im Mühltal, welches 
an die Patenstadt angrenzt. Die 
Kompaniechefin Frau Major Jost 
sprach von einer schönen Gele-
genheit, den Draht zur Region zu 
halten und so die zivil-militärische 
Zusammenarbeiten zu festigen. So 
waren auch im November Soldaten 
und Soldatinnen in der Eisenber-
ger Innenstadt anzutreffen, um die 
alljährliche Spendensammlung  für 
den Volksbund Deutsche Kriegs-
gräberfürsorge durchzuführen.

Oberfähnrich Jaques Möller
Stabszug PzPiBtl 701

Bildrechte: Bw/OSG Schneider

Marsch über die Brücke

Patenschaftspflege in schwierigen Zeiten
Engagement der 3./PzPiBtl 701
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Das Deutsch/Britische Pionierbrückenbatail-
lon 130 aus Minden übte erstmals in der noch 
eigenen jungen Geschichte als binationaler 
Verband auf dem Truppenübungsplatz in 
Klietz. Mit der integrierten 48-Stundenübung 
„Black Handshake“ begann somit ein neues 
gemeinsames Kapitel dieses einzigartigen 
Verbandes aus dem ostwestfälischen Min-
den, der im Schwerpunkt über die Schwimm-
schnellbrücke Amphibie M3 verfügt. Die Be-
deutung des Wortes „Black“ symbolisiert ganz 
einfach die Waffenfarbe der Pioniere, nämlich 
Schwarz.

Auf dem Truppenübungsplatz in Klietz ging 
es um das Herstellen der Einsatzbereitschaft 
der britischen Kompanie, die Vertiefung der 
gemeinsamen Zusammenarbeit zwischen 
deutschen und britischen Soldaten sowie 
das Schaffen von gegenseitigem Vertrauen. 
Knapp 400 Soldatinnen und Soldaten tausch-
ten ihre Erfahrungen im gemeinsamen Trai-
ning aus und zeigten sich gegenseitig Kniffe 
und Tricks und konnten so von den Erfahrun-

gen des jeweils anderen lernen und profitie-
ren. 

Auch wenn seit Oktober letzten Jahres die 
Amtssprache im DEU/GBR PiBrBtl 130 Eng-
lisch ist, gibt es nur wenig Verständigungs-
schwierigkeiten. „Man hilft sich dann eben mit 
Händen und Füßen und dann geht es schon!“ 
erklärt Oberfeldwebel W.

Während der 48-Stundenübung trainierte die 
britische Kompanie den Marsch an die Elbe, 
die Sicherstellung des Fährbetriebs, das rich-
tige Verhalten am und auf dem Gewässer 
sowie das Übersetzen eines Gefechtsver-
bandes. „Auf den Amphibien brauchen die 
Soldatinnen und Soldaten hingegen keinerlei 
Sprache, da wir uns nur mit Handsignalen ver-
ständigen können. Es ist einfach zu laut. Und 
da haben wir einen gemeinsamen Handvorrat 
an Zeichen, die wir zur Kommunikation nut-
zen,“ meint Hauptfeldwebel K. 

„Erst wenn der Ablauf und die Organisation 
des Gewässerüberganges klappt, können 
wir sagen, dass die 23 Amphibious Engineer 

Squadron ihre Einsatzbereitschaft unter Be-
weis gestellt hat. Mit dieser Übung hat die 
Kompanie ihre Anschlussfähigkeit zu den bei-
den deutschen Schwimmbrückenkompanien 
bewiesen“, so OTL Dr. Stefan Klein, Komman-
deur des DEU/GBR PiBrBtl 130. 

Bis zum Oktober nächsten Jahres haben die 
rund 1.000 Soldatinnen und Soldaten der Min-
dener Pioniere noch Zeit, die vollständige Ein-
satzbereitschaft herzustellen. 

Oberstleutnant André Burdich
Stab DEU/GBR PiBrBtl 130

Bildrechte: Bw/OLt Mario Kissel 

Black Handshake 
Field Training Excercise

Aus der Truppe

Minden, im März 2022. Nach 3 Jahren als Kom-
paniefeldwebel übergab OStFw Jens Düvel nun 
die gelbe „Spießkordel“ an seinen Nachfolger, 
StFw Sven Sturhahn. Wir wünschen OStFw Dü-
vel für seine Zukunft im Eurokorps Straßburg 
und StFw Sturhahn hier in Minden ein glück-

liches Händchen bei der Erfüllung ihrer 
Aufgaben und maximales Soldatenglück.

Oberstleutnant André Burdich
Bildrechte: Bw/Stab PiBrBtl 130 

+++ kurz & informativ +++
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Kordelwechsel bei der 3. Kompanie
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Erste Beförderung zum Korporal 
Beim Spezialpionierregiment 164 „ganz vorn dabei“

So hatte sich Oberstabsgefreiter Stefan 
Schneeweiß seinen Geburtstag wohl auch 
nicht vorgestellt. Am 3. Februar 2022, seinem 
persönlichen Ehrentag, wurde er in einer fei-
erlichen Zeremonie zum Korporal befördert. 
Dies war die erste Beförderung in der Pionier-
truppe, dem Regiment und dem Standort Hu-
sum. Für den bald scheidenden Kommandeur 
des Spezialpionierregimentes 164, Oberst 
Matthias Zwick, war es denn auch ein Novum 
und eine besondere Freude, in einen neu ge-
schaffenen Dienstgrad zu befördern.

Der Dienstgrad „Corporal“ ist in vielen Streit-
kräften der unterste Rang der Unteroffiziere. 
In der Bundeswehr dagegen sind der Korporal 
und darauf aufbauend der Stabskorporal ein 
Dienstgrad für Mannschaften.

Voraussetzungen, um in den Genuss einer 
solchen Beförderung zu kommen, sind eine 
Dienstzeit von mindestens sieben Jahren. 
Nach dem Prinzip der Bestenauslese muss 
man natürlich besonders leistungsstark sein. 
Darüber hinaus muss man mindestens drei 
Jahre als Oberstabsgefreiter gedient haben 
und zusätzlich über mindestens drei Jahre 
Restdienstzeit verfügen.

Nach Aussage des Bundesministeriums der 
Verteidigung sollen bis April 2022 bis zu 1400 
Korporale und Stabskorporale in der Truppe 
sein. Angestrebt werden 5000 Dienstposten 
bis 2031. Ziel soll es sein, die Attraktivität des 

Dienstes zu erhöhen. Im Bereich der Unter-
offiziere steigert man parallel diese Attrakti-
vität, indem die Möglichkeit besteht, in dieser 
Dienstgradgruppe in das Dienstverhältnis ei-
nes Berufssoldaten übernommen zu werden.
Korporal Schneeweiß stieg 2004 als Panzer-
grenadier in Westerburg (Rheinland-Pfalz) in 
die Bundeswehr ein. Nach der Grundausbil-
dung wurde er in Limburg-Dietz (Rheinland-
Pfalz) als Nachschubsoldat eingesetzt, bevor 
es den gelernten Rohrleitungsbauer im Stra-
ßentiefbau erstmals zu den Spezialpionieren 
verschlug, seinerzeit allerdings als Feldla-
gerbetriebssoldat nach Speyer (Rheinland-
Pfalz) zum damaligen Spezialpionierbataillon 
464. Dort zusätzlich als Stabsdienstsoldat im 
Kompanietrupp eingesetzt, baute er Verwen-
dungsbreite auf. In dieser Zeit nahm Korporal 
Schneeweiß auch an zwei Einsätzen KFOR 
im Kosovo teil. Im Juni 2010 erfolgte dann die 
Versetzung nach Husum zum Spezialpionier-
bataillon 164 zur 8. Kompanie, wo er wiederum 
im Feldlagerbetrieb und Stabsdienst im Kom-
panietrupp eingesetzt war. Ab 2012 kam dann 
die bisher längste und nach eigener Aussage 
auch bisher spannendste Zeit seiner Karriere. 
Korporal Schneeweiß wurde zum neu ge-
schaffenen ZMZ-Stützpunkt (Zivil-Militärische 
Zusammenarbeit) versetzt und war einer der 
ersten zwölf Soldaten bei dessen Aufstellung. 
Diese Zwölf, so berichtet Korporal Schnee-
weiß, galten fortan intern nur noch als „Das 
Dutzend“. Nach fast neun Jahren erfolgte 
dann, wie soll es bei Korporal Schneeweiß 

anders sein, zum Geburtstag 2020, die Ver-
setzung zur 5. Kompanie, wo er bis heute im 
Kompanietrupp eingesetzt ist. Da bekannt ist, 
dass Korporal Schneeweiß ein begeisterter 
Auto-Schrauber ist, lag es nahe, dass ihn 
sein neuer Kompaniechef, Herr Hauptmann 
Armin Weiss, dem er schon als Oberleutnant 
erstmals begegnete, ihn zusätzlich zu seinen 
anderen Aufgaben, als seinen Fahrer einsetzt.
Auf seine Zukunft und Motivation angespro-
chen, entgegnete Korporal Schneeweiß, dass 
es ihm nach wie vor riesigen Spaß mache im 
Spezialpionierregiment 164 Dienst zu leisten. 
Er strebe eine maximale Dienstzeit von 25 
Jahren an und wer wüsste, was sich bis dahin 
noch alles ergeben könne.

„Nach der ersten Beförderung zum Korporal 
wird die erste Beförderung zum Stabskorpo-
ral wohl nicht lange auf sich warten lassen!“ 
führte denn auch Oberst Zwick während der 
Zeremonie aus.

Vielleicht sogar Stabskorporal Schneeweiß? 
Vielleicht an einem seiner Geburtstage?
Wer weiß das heute schon?

Herzlichen Glückwunsch und alles Gute 
im neuen Dienstgrad mit einem dreifachen  
„Anker – Wirf!“

Kapitänleutnant Volker Köthe
Presseoffizier

Bildrechte: OSG Jan Buck

Korporal Schneeweiß, Hauptmann Armin Weiss und Oberst Matthias Zwick (v.l.n.r.) Neuer Dienstgrad!

+++ kurz & informativ +++

Am 17.03.2022 übergab der Kommandeur 
der Mobilen Logistiktruppen, Herr Oberst 
Kai Häußermann, das Spezialpionierregi-
ment 164 „Nordfriesland“ von Oberst Mat-
thias Zwick an Oberst Hans-Martin Giese-
ler. Nach fast drei Jahren als Kommandeur 
verlässt Oberst Zwick das Regiment in 
Richtung Neapel zum Allied Joint Forces 
Command. Aufgrund der unverändert aku-
ten Corona-Situation wurde die Anzahl der 
geladenen Gäste begrenzt und der Appell 
als 3G-Veranstaltung durchgeführt. Auch 
der anschließende Empfang fand im Frei-
en statt. Musikalisch wurde die Übergabe 
durch das Marinemusikkorps Kiel unter 
erstmaliger Stabführung von Frau Kapi-
tänleutnant Hilsberg begleitet. In seiner 
Ansprache bedankte sich Oberst Zwick 
für den Einsatz und die Leistung des ge-
samten Regimentes. Mit dem russischen 
Überfall auf die Ukraine befände man sich, 
wieder einmal, an einem Wendepunkt der 
Zeitgeschichte, führte Oberst Zwick in sei-
ner Ansprache aus. Er werde seine Zeit als 

Kommandeur mit „echter Truppe im ech-
ten Norden“ immer in seinem Herzen tra-
gen, schloss er seine Ansprache. Oberst 
Häußermann ging dann auch in seiner 
Rede auf den nicht zu rechtfertigenden 
Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine 
ein. Er verstoße in eklatanter Weise gegen 
die Menschenrechte und das Kriegsvöl-
kerrecht und bedrohe nicht nur die ukra-
inische, sondern auch unsere Freiheit, un-
seren Frieden und unseren Wohlstand. Er 
erwarte für die Zukunft von seinen Leuten 
Flexibilität, Anpassungsfähigkeit, Kame-
radschaft und vor allen Dingen ein „Mind-
Set“ Einsatzbereitschaft. Oberst Zwick 
habe in den letzten drei Jahren das Bild 
von allzeitbereiten, schnell einsetzbaren 
Spezialpionieren gefestigt, welches nicht 
nur bei ihm selbst und im Logistikkom-
mando, sondern in der gesamten Bundes-
wehr und darüber hinaus bestehe. Vor der 
Regimentsübergabe stellte Oberst Häu-
ßermann noch den neuen Kommandeur, 
Oberst Gieseler, vor. Er sei froh, dass er 

für diese wichtige Aufgabe einen so erfah-
renen Pionierstabsoffizier erhalte. Oberst 
Gieseler kommt aus einer Vorverwendung 
als Abteilungsleiter im Amt für Heeresent-
wicklung.

Kapitänleutnant Volker Köthe
Bildrechte: Bw/OSG M. Richter
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Erster Stabsunteroffizier zum Berufssoldaten ernannt
Nur kurze Zeit nach der ersten Beförderung zum Korporal 
wurde dem scheidenden Kommandeur des Spezialpionierre-
giment 164 Herrn Oberst Matthias Zwick die Ehre zuteil, dem 
Stabsunteroffizier Tim Brodkorb aus der 8. Kompanie die Ei-
genschaften eines Berufssoldaten zu übertragen. Der gelern-
te Kfz-Mechatroniker ist seit April 2007 Soldat und quasi ein 
Eigengewächs des Regimentes. Nach der Grundausbildung 
verpflichtete sich StUffz Brodkorb zunächst als freiwillig län-
ger dienender Soldat auf 23 Monate, um dann nach kurzer Zeit 
den Laufbahnwechsel in die Laufbahn der Unteroffiziere zu 
vollziehen, um Instandsetzungsunteroffizier zu werden. Um 
an Einsätzen des Regimentes teilnehmen zu können, erwarb 
er zusätzlich die Pipeline-ATN. Danach wurde StUffz Brod-
korb 2011/2012 für fünf Monate beim 27. Einsatzkontingent 
in Mazar-i-Sharif in Afghanistan eingesetzt. Durch die Über-
nahme in das Dienstverhältnis eines Berufssoldaten liegt das 
künftige Dienstzeitende nun bei 2041, eine lange Zeit also 
noch. Privat sei er Betreuer einer Jugendgruppe als Sport-
leiter für einen Automobilclub, was ihm viel Spaß bereite. In 
seiner Zukunft ist wohl ein weiterer Laufbahnwechsel auch 
noch nicht ausgeschlossen.

Im feierlichen Kompanierahmen nahm dann der Stabsunter-
offizier Brodkorb im Beisein seiner Angehörigen die Ernen-
nungsurkunde entgegen. Herzlichen Glückwunsch und ein 
dreifaches „Anker – Wirf“!

Kapitänleutnant Volker Köthe
Bildrechte: Bw/OStGefr Jan Buck

O Gieseler, O Häußermann, O Zwick 
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Mit der United States Air Force Europe in Ramstein 
Luftwaffenpioniere auf multinationaler Übung „SILVER FLAG 21“ 

Die 6. Staffel des Objektschutzregimentes 
der Luftwaffe wurde zur Teilnahme an der 
Übungsreihe Silver Flag 2021 im Zeitraum 
08.11. bis 19.11.2021 auf dem Nato Flugplatz 
Ramstein (AFB Ramstein) eingeladen. Im 
Rahmen der Übungsreihe Silver Flag 2021 
wurden die Luftwaffenpionierkräfte so beübt, 
dass die Fähigkeit der Startbahninstandset-
zung (SBInst) sowie der Aufbau und Betrieb 
einer DOB auch im internationalen Umfeld ge-
währleistet ist. Luftwaffenpioniere sollten dazu 
die Instandsetzungsverfahren und Materialien 
der NATO-Partner kennenlernen und anwen-
den können.

Die „Silver Flag Exercise“ findet regelmäßig 
auf dem westlich gelegenen Trainingsgelände 
der 435th Construction and Training Squad-
ron (CTS) außerhalb der Ramstein Air Base 
statt. Die Silver Flag dient im Allgemeinen als 
Training für die US-Air Force und für die US-
National Guards. Um die Zusammenarbeit 
mit den NATO-Partnern zu stärken, waren 
niederländische Kräfte und deutsche LwPiKr 
Bestandteil der Übung. Die Gesamtzahl der 
Übungsteilnehmenden betrug 171 Soldaten, 
inklusive 15 niederländischer und 12 Soldaten 
der 6./ObjSRgtLw.

Der Auftrag während der sog. „Operation 
Silver Sword“ beinhaltete zwei wesentliche 
Fähigkeitsbereiche, welche Bestandteile der 
Silver Flag 21 waren. Auf der einen Seite die 

NATO-Fähigkeit, in dem die Zusammenarbeit 
zwischen NATO-Partnern zu beachten, die 
Nutzbarkeit der Start-/Landebahn stets zu 
gewährleisten und eine FOB (Forward Opera-
ting Base) zu errichten war. Auf der anderen 
Seite wurde der Fähigkeitsbereich der USAFE 
vorgeschrieben. Hierdurch ist die Unterbrin-
gung von 250 Soldaten innerhalb der FOB für 
NATO-Partner, die Errichtung der FOB und 
die Fähigkeit von vorübergehenden Boden-
missionen gefordert.

Innerhalb der ersten sieben Tage (C+0 bis 
C+7) wurde die Errichtung der FOB im fiktiven 
Einsatz-Szenario „Powidz Air Base“ in Polen 
(Abschlussübung auf dem Trainingsgelände 
der Ramstein Air Base) abgeschlossen und 
dadurch gewährleistet, dass eine Unterbrin-
gung von 250 Soldaten möglich wurde und 
das Feldlager für den Auftrag ggf. erweiter-
bar war. Ebenfalls sollte der Flugplatz nach 
einem Angriff für alle Kampfflugzeugmuster 
sowie dem Transportflugzeugmuster C-130 
nutzbar, die mobile Fanganlage einsetzbar 
und eine Abstellmöglichkeit von bis zu drei 
Flugzeugen vorhanden sein. Für den Auftrag 
war die Durchführung von Just-In-Time Trai-
ning – innerhalb der ersten sieben Tage der 
Silver Flag – der Übungsteilnehmer auf der 
„Zagan Air Base“ in Polen (Trainingsgelän-
de auf der Ramstein Air Base) erforderlich. 
Die Abschlussübung in dem fiktiven Einsatz-
Szenario auf der „Powidz Air Base“ erfolgte 

im Zeitraum C+7 bis C+9 unter Verwendung 
von ABC-Schutz. Die Zusammenarbeit mit 
der US-Air Force, US-National Guards und 
den niederländischen Kräften war ausge-
zeichnet. Es konnten Erfahrungswerte und die 
unterschiedliche Vorgehensweise der Flug-
platzinstandsetzung ausgetauscht werden. 
Die deutschen LwPiKr haben bei der Silver 
Flag 21 gezeigt, dass sie sehr gut ausgebildet 
sind – sowohl militärisch, fachlich als auch mit 
den Maschinen und Geräten. Die Kombinati-
on zwischen Ausbildung der amerikanischen 
Startbahninstandsetzung und dem primären 
Auftrag, eine FOB zu errichten, bildete eine 
sehr gelungene Gesamtübung.

Oberleutnant Schulz
Zugführer 6./ObjSRgtLw

Bildrechte: Bundeswehr

Instandsetzung eines kleinen Kraters während der Abschlussübung Verlegung zur Abschlussübung zur Powidz Air Base

Aus der Truppe

Northern Coasts 2021
Zu Gast bei der schwedischen Marine

Leise plätschert das Wasser an die Kaimauer. 
Aus der Ferne wabert ein sonores Läuten ei-
ner Positionsboje durch den aufkommenden 
Nebel. Es ist still. Nur das stete Brummen der 
Dieselmotoren zeigt, dass Menschen anwe-
send sind. Ein Kampfmittelabwehrtrupp der 
6./ObjSRgtLw steht im Hafen von Travemün-
de und wartet auf das Boarding der nächs-
ten Ostseefähre. Die Übung NORTHERN 
COASTS 2021 steht wieder auf dem Plan 
und wird die Kampfmittelabwehrkräfte die 
nächsten Wochen fordern.

Die multinationale Einladungsübung 
NORTHERN COASTS ist eine zehntägige 
Übung mit dem Schwerpunkt der internati-
onalen Zusammenarbeit maritimer Kräfte. 
Übungsziel ist es, die Zusammenarbeit der 
Ostsee Anrainerstaaten zu verbessern und 
die Interoperabilität zu festigen. Ein Teil 
der landbasierten Einheiten wurde durch 
Kampfmittelabwehreinheiten unterschied-
lichster Nationen gestellt. Die Teilnehmer 
kamen aus USA, CAN, LTU, NLD, FIN und 
DEU. Die Kampfmittelabwehrkräfte der 
II./ObjSRgtLw waren bereits zum sechsten 
Mal Teilnehmer der Übung.

Dem internationalen Standard folgend ist 
die Übung NORTHERN COASTS in Com-
bat Enhancement Training (CET) und Force 
Integration Training (FIT) aufgeteilt. 

Während der CET-Phase wurden unsere 
Kräfte mit einem Landungsboot der schwe-
dischen Marine in ein Zielgebiet verbracht, 
um dort eine Landungszone und weitere 
Schlüsselgelände abgesessen zu erkunden. 
Bei der Inselgruppe handelte es sich um ein 
reales Zielgebiet der schwedischen Streit-

kräfte für den Einsatz von Luft-Boden (Bom-
ben und Flugkörper) und Boden-Boden-Mu-
nition (Artillerie). Ziel war es, Informationen 
über die Kampfmittelbelastung der potenti-
ellen Landungszone zu gewinnen und diese 
anschließend zu beseitigen, um Operatio-
nen der FOF zu ermöglichen. Gleichzeitig 
diente die CET-Phase zur Standardisierung 
der TTP´s innerhalb der teilnehmenden Na-
tionen und zur Einweisung in Spreng- und 
Zündmittel der schwedischen Kampfmittel-
abwehrkräfte.

Die OPS-Phase stand in Zeichen einer Sta-
bilisierungsoperation. Schwerpunkt war die 
Beseitigung von improvisierten Sprengsät-
zen (IED) und Unterstützung von Weapons 
Intelligence Teams (WIT) in der Beweis-
sicherung, um potentielle IED-Netzwerke 
zu identifizieren und aufzubrechen. Hier 
wurden die „Beseitiger“ unter anderem ge-
zwungen, bekanntes Terrain zu verlassen 
und im maritimen Umfeld gegen bislang un-
bekannte IED´s zu agieren, z. B. improvisier-
te Ankertauminen und Großladungen mit 
Home-Made-Explosiv (HME). Eine weitere 
Besonderheit der Übung ist die Komplexität 
der dargestellten Szenarien. So wird nicht 
nur auf die fachliche Abarbeitung im Bereich 
Kampfmittelabwehr Wert gelegt, sondern 
auch auf allgemein-militärische Inhalte, hier 
im Schwerpunkt Verwundetenversorgung 
und Rettung unter weiterer Bedrohung durch 
Second-IED´s. 

Zusammenfassend war die Übung 
NORTHERN COASTS 2021 erneut eine Be-
reicherung im Übungskalender der Kampf-
mittelabwehrkräfte des ObjSRgtLw. Die 
Steigerung der eigenen Fachlichkeit, die 
Forcierung der Interoperabilität mit anderen 
Nationen und die Forderung an Flexibilität 
und Improvisation sind der wesentliche Ge-
winn der Übung.
 
Wir kommen gerne wieder!

Hauptmann Kather
6./ObjSRgtLw

Bildrechte: Bw/SF R. Wood
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Gefechtsstand-Spezialisten für die NRF
Die Ulmer Pioniere der EinsKp MN Kdo OpFü sind bereit

Die Soldatinnen und Soldaten des 
Multinationalen Kommando Operati-
ve Führung aus Ulm haben in der Nie-
dersachsenkaserne in Lohheide bei 
Bergen, im engen Zusammenwirken 
mit den Kräften des Logistikregiment 
1 aus Burg, innerhalb von zehn Tagen 
einen einsatzfähigen verlegefähigen 
Teilgefechtsstand eingerichtet, den sie 
in den folgenden Wochen für die in Vor-
bereitung befindlichen Kräfte der NATO 
Response Force (NRF) auch betreiben 
– eine Fähigkeit aus Ulm, die so in der 
Bundeswehr qualitativ einzigartig und 
darüber hinaus unerlässlich für die 
Führungsfähigkeit multinationaler Kräf-
te ist. Die Ulmer Pioniere und Gefechts-
stand-Spezialisten bereiten sich damit 
auf ihren künftigen Auftrag im Rahmen 
der NATO Response Force (NRF) 2022 
bis 2024 vor.

Lohheide – Es ist ein sonniger, leicht 
windiger Herbsttag in der Niedersachsen-
Kaserne. 50 Soldatinnen und Soldaten sind 
an diesem Morgen auf einem Gelände an-
getreten, das mehrere Fußballfelder groß 
ist. Im Hintergrund stehen 33 grüne Fracht- 
und Funktionscontainer, die neben- und 
aufeinandergestapelt sind, davor mehrere 
geländetaugliche Containerstapler, Teles-
koplader und Verladegeräte. Bevor es los-
geht, geben Leutnant Sven Rohrbach und 
Stabsfeldwebel Alexander Gabele letzte 
Anweisungen an ihre Pioniere, Mechaniker, 
Elektriker und Klimatechniker in Uniform. 

Die Soldatinnen und Soldaten stehen mit-
ten auf dem asphaltierten Lagerplatz, der 
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Containerstapler „Reachstacker“ im Einsatz: Vorteil bei 
Reichweite und Hubleistung

Soldat des Logistikregiments 1 beim Einrichten der PC-
Arbeitsplätze

sich neben dem Aufbaugelände – einer etwa 
zwei Fußballfelder großen Wiese – befindet. 
Der Auftrag der angetretenen Pioniere und 
Spezialisten lautet, das angelieferte Material 
auszuladen und innerhalb von zehn Tagen 
eine Gefechtsstandinfrastruktur aufzubauen 
und zu betreiben, die das Logistikregiment 1 
als Unterstützungsverband NRF nutzen wird, 
um stabsinterne Prozesse und Strukturen ei-
nem letzten Stresstest zu unterziehen, bevor 
ab Mitte November die Zertifizierung am Lo-
gistikübungszentrum in Garlstedt ansteht. 

Von den 50 angetretenen Soldatinnen und 
Soldaten gehören 32 zum Ulmer Kommando 
und 18 zum Logistikregiment 1, welches die 
Ulmer bei ihrer Aufgabe unterstützt, indem es 
am Ende der Aufbauphase 126 Arbeitsplätze 
mit der notwendigen IT ausstattet. Zwei Tage 
werden die Soldatinnen und Soldaten brau-
chen, bis die Hardware aufgebaut und ange-
bunden ist. „Es geht nur gemeinsam“, betont 
Oberleutnant Daniel Rosenkranz, Kompanie-
einsatzoffizier der Stabskompanie des Logis-
tikregiments 1. 

Neben den handwerklichen Arbeiten – wie 
etwa dem Einmessen des Geländes, der Ver-
legung der Bodenplatten und Energieleitun-
gen, dem Aufstellen und Verankern der Zelte, 
der Anbindung der Zelte und der Heiz- und 
Klimageräte an die Energieverteilercontainer, 
der Einrichtung des „Innenhimmels“ sowie der 
Innenbeleuchtung und der Dienstmöblierung 
– gilt es auch, die Sicherheits- und Umweltbe-
stimmungen zu beachten, etwa beim Brand-
schutz oder der elektrotechnischen Sicherheit 
am Arbeitsplatz durch die Prüfung der Er-
dungswiderstände. 

Der Kommandeur des Unterstützungsverban-
des des Multinationalen Kommando Operati-
ve Führung, Oberstleutnant Dennis Kalendru-
schat, bringt dies auf den Punkt: 

„Die besondere Herausforderung der an mei-
ne Soldatinnen und Soldaten gestellten Auf-
gabe besteht darin, innerhalb kürzester Zeit 
eine Führungseinrichtung aus dem Boden 
zu stampfen und dabei wie beim Bau eines 
neuen Stadtteils alle notwendigen „Gewerke“ 
wie Tiefbau, Hochbau, Strom, Licht, Klima, IT 
unter Einhaltung aller gesetzlichen Auflagen 
so zu koordinieren, dass eine schnellstmög-
liche „Schlüsselübergabe“ und der Einzug der 
Nutzer erreicht werden kann“, und fügt hinzu: 
„Neben dem Schutz unserer Soldatinnen und 

Aus der Truppe

Soldaten hat also die Geschwindigkeit zum 
Erreichen der Führungsfähigkeit des Ge-
fechtsstandes oberste Priorität.“ Insgesamt 
24 luftgestützte Zelte und drei sogenannte 
Einheitszelte bauen die Ulmer Soldatinnen 
und Soldaten in vier „Clustern“ auf dem Ge-
lände auf. „Der besondere Vorteil der luftge-
stützten Zelte ist, dass sie schneller aufgebaut 
werden können, da sie nur aufgeblasen wer-
den müssen und das eingebaute Gestänge 
nur zur zusätzlichen Sicherheit bei längeren 
Standzeiten dient,“ erklärt Stabsfeldwebel Ga-
bele. Verbunden sind die Zelte mit Heiz- und 
Klimageräten, die im Winter heizen und im 
Sommer wie eine Klimaanlage kühlen. 

Aus Diesel mach Strom

Herzstück des Gefechtsstandes in energie-
technischer Hinsicht sind die Energieverteiler-
container. Es handelt sich um Stromerzeuger, 
die daher auch „power stations“ genannt wer-
den. Jeder Einzelne hat eine Leistung von 200 
Kilowatt, ist praktisch und schnell verlegbar. Im 
Inneren hat er ein Dieselaggregat, das an den 
Stromgenerator angeschlossen wird. Die Ul-
mer Elektriker haben drei Energieverteiler zu-
sammengeschlossen, die im Verbundbetrieb 
eingesetzt werden können. „Deckt ein Ener-
gieverteilercontainer nicht den Energiebedarf, 
werden durch die Steuerung automatisch ein 
bis zwei weitere in die Stromerzeugung mit 
eingebunden,“ erklärt der leitende Elektriker, 
Hauptfeldwebel Werner Schmitt. Der Die-
seltreibstoff kommt aus einer Tankzisterne mit 
einem Fassungsvermögen von 20.000 Litern, 
die vor dem Betrieb befüllt wurde. 

Gabelstapler im Einsatz

Um Material ein- und auszuladen, kommen 
Feldumschlaggeräte bzw. Stapler unter-
schiedlicher Nutzlast zum Einsatz. Der größte 
unter ihnen ist der Containerstapler „Reach-
stacker“ vom Hersteller „Konecranes“ für 20 
bis 40 Fuß-Container mit einer Nutzlast von 
ca. 25 Tonnen. Sein großer Vorteil gegenüber 
einem Gabelstapler oder Mobilkran besteht 
in der Kombination von Reichweite und Hub-
leistung. Zusätzlich besteht die Möglichkeit, 
mittels Ketten oder Gurten auch „nicht-contai-
nerisierte“ Güter zu bewegen.

Der Merlo Teleskoplader ist ein allradgelenk-
tes Feldumschlaggerät zum Umschlag von 
Material mit einer Nutzlast von 4 Tonnen. 
Verwendet wird er vor allem für das Ein- und 
Ausladen von Containern. 

Der Crayler ist ein ferngesteuerter Mitnahme-
stapler mit einer Nutzlast von 1,4 Tonnen. Er 
kann am Heck eines Trägerfahrzeuges oder in 
einer schützenden Box zwischen den Achsen 
mitgenommen werden. Zum Einsatz kommt er 
vor allem für die letzten Meter vom Lagerplatz 
zum Aufbauplatz. Ein weiterer Vorteil ist, dass 
er geländegängig ist und kaum Flurschäden 
verursacht. 

Hintergrund

Die Nato Response Force (NRF) ist die 
Schnelle Eingreiftruppe der NATO. Im Kon-
fliktfall kann sie schnell verfügbar und hoch 
flexibel weltweit verlegen und leistet so ei-

nen wesentlichen Beitrag zur glaubwürdigen 
Abschreckung der NATO und wirksamen 
Landes- und Bündnisverteidigung. Deutsch-
land ist verantwortliche Rahmennation und 
wesentlicher Truppensteller für die NATO 
Response Force 2022 bis 2024 und die VJTF 
(Very High Readiness Joint Task Force) 2023. 
In Ergänzung zur eigentlichen Kernaufgabe 
als militärstrategisches Hauptquartier der Eu-
ropäischen Union ist das Multinationale Kom-
mando Operative Führung beauftragt, Kräfte 
und Material für den Unterstützungsverband 
NRF - im Schwerpunkt der Aufbau und Be-
trieb der Gefechtsstandinfrastruktur - für den 
Stab des deutschen Kontingentführers NRF 
sowie die nationalen Unterstützungskräfte be-
reitzustellen. 

Leutnant Sven Rohrbach  
Staffelführer Aufbau und Betriebsstaffel 

Einsatzkompanie MN Kdo OpFü

Oberstleutnant Dr. Davor Zebec
Pressestelle  

Multinational Joint Headquarters Ulm

Bildrechte: Bundeswehr

Energieleitungen binden den Gefechtsstand an die 
Energieverteilercontainer an

Der Merlo Teleskoplader wird verwendet, um Container ein- und auszuladen
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Digitalisierung an der Pionierschule
Lehre smart und innovativ gestalten

Was im Frühjahr 2020 mit einer groben Idee 
begonnen hat, trägt nun erste Früchte. Die Pi-
onierschule setzt seither in ihrer Neuausrich-
tung der Ausbildungskonzeption verstärkt auf 
Digitalisierung und kompetenzorientierte An-
sätze in der Lehre. Tafel, Kreide, Meldeblock 
und Bleistift waren gestern. Die Bereitstellung 
einer weitgehend orts- und zeitunabhängigen 
Lernumgebung mit Hilfe eines selbstadminis-
trierten Schulnetzwerkes, der Einbindung des 
Lernmanagmentsystems „Moodle“, Laptops 
für Trainingsteilnehmer und Möglichkeiten 
der Nutzung von Tablets, geben dem Ausbil-
dungspersonal inzwischen die Möglichkeiten 
ihre Ausbildungen moderner zu gestalten. 
Dabei sollen die Ausbilder ihrer Kreativität für 
die Gestaltung der Ausbildung bewusst Raum 
geben können. Gleichzeitig ermöglicht die 
Nutzung der digitalen Ausbildungshilfsmittel 
den Ausbildern selbst, flexibler zu sein und 
sich effizienter zu organisieren. Trainer ste-
hen immer wieder vor der Herausforderung, 
ihre Ausbildung erwachsenengerecht und at-
traktiv zu gestalten und sich selber aufgrund 
der vielfältigen Möglichkeiten moderner Lehr- 
und Lerndesigns weiterzuentwickeln.  Vor-
aussetzung für die Etablierung neuer Wege 

ist dabei immer die Akzeptanz, eine Portion 
Neugierde sowie entsprechende Weiterbil-
dungs- und Veränderungsmotivation des Aus-
bildungs- und Leitungspersonals. Die digitale 
Qualifizierung der Ausbilder ist aus diesem 
Grund inzwischen ein etablierter Prozess 
an der Pionierschule, der auch ab 2023 mit 
der schulinternen Weiterbildungsmöglichkeit 
zu „Trainern Fernausbildung“ eine ganz neue 
Qualität erhalten wird. Der Fahnenjunkerlehr-
gang 2021 wurde als digital gestütztes Pilot-
projekt erfolgreich durchgeführt und nach 
erfolgter Evaluation dieses Jahr erneut durch-
geführt. Insbesondere die Truppenfachlehrer 
haben hier innovative und vernetzte Möglich-
keiten generieren können, Wissensmanage-
ment zu betreiben und lehrgangsübergreifen-
de Methoden auszuprobieren. 

Bei aller Methodenvielfalt muss natürlich be-
achtet werden, die Ausbilder und die Trainings-
teilnehmer nicht mit der reinen Menge der tech-
nischen Möglichkeiten zu überfrachten. Jedes 
Tool muss seine Berechtigung haben und ei-
nen echten Mehrwert für die Lehre bieten. 

Das Lernmanagementsystem dient dabei 
als zugangsbeschränktes System, in dem die 
Ausbilder methodisch aufeinander aufbauen-
de Inhalte für eine klar definierte Zielgruppe 
bereitstellen können. Darüber hinaus gibt nun 
im Lernmanagmentsystem die Möglichkeit, 
ein virtuelles Klassenzimmer einzurichten, um 
methodisch sinnvolles Fernlernen zu ermög-
lichen. 

In der Ausbildungsmediendatenbank hin-
gegen finden sich Vordrucke, Videos und 
Lernprogramme für jeden, der Zugang zu ei-
nem dienstlichen PC hat. Hier kann man sich 
eher einen gut sortierten Selbstbedienungsla-
den für Ausbildungsinhalte vorstellen, bei dem 
die Inhalte geprüft und immer auf dem aktu-
ellsten Stand sind. Als letzte Neuerung befin-
det sich aktuell eine schulinterne Cloud in der 
Erprobung. Die OwnCloud dient dem schnel-
len, unkomplizierten Austausch von Arbeits-
ergebnissen zwischen Lehrgangsteilnehmern 
und Ausbildern. Beispielsweise konnten so im 
Fahnenjunkerlehrgang bei der Erkundung von 

Einsatzstellen unter dem Einsatz der Ausbil-
dertablets Bilder und Erkundungsergebnisse 
direkt aus dem Einsatzraum 

in die digitale 
Lernumgebung geladen werden, wo somit 
Themenfelder und Arbeitsabläufe in Echtzeit 
verknüpft werden konnten. Hier konnten am 
Ende die Ausbildungszeiträume deutlich ef-
fizienter gestaltet und der Lernerfolg für die 
Teilnehmer stark erhöht werden.

Trotz aller Fortschritte darf nicht vergessen 
werden, dass die Rahmenbedingungen nach 
wie vor nicht günstig sind, die maßgeblich 
involvierte „Unterstützungsgruppe technolo-
giestützte Ausbildung“ weiterhin nur ablauf-
organisatorisch existiert, in Nebenfunktion 
geführt wird, Laptops und Smartboards aus 
Altbestand generiert wurden. Das persönliche 
Engagement einzelner ist und bleibt bis auf 
weiteres limitierender Faktor. 

Dennoch: Digitalisierung in der Ausbildungs-
landschaft wird immer wichtiger. Nur der digi-
tal befähigte Soldat/in wird künftig auf interna-
tionalen Terrain bestehen können. 

Paradigmenwechsel in Rekordzeit? Nein, das 
definitiv nicht – der Weg in die digitale Zukunft 
ist nach wie vor holprig aber stetig und unauf-
haltsam. 

Oberstleutnant Iris Hecker
Ltr UstgGrpTA, PiS Ber L/A

Oberleutnant Tino Richter
Ltr MATAutorenteam, PiS Ber L/A

Bildrechte: Bundeswehr

Aus der Pionierschule

Offizieranwärter bei der Brückenerkundung 
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Ausbildungsabschnitt Brückenerkundung
Fahnenjunkerlehrgang 2022 – I. Inspektion

Vom 10.01.2022 bis zum 22.04.2022 fand an 
der Pionierschule in Ingolstadt der Fahnenjun-
kerlehrgang des 91. OAJ statt, aufgeteilt in die 
drei Hörsäle 15, 16 und 17. In jedem befan-
den sich etwa 25 Offiziersanwärterinnen und 
Offiziersanwärter. Ein Großteil unseres Tages 
bestand aus Taktikunterricht. Hier wurde vor 
allem Wissen über unsere eigenen sowie 
die feindlichen Kräfte vermittelt. Nach der 
abschließenden Taktikprüfung schloss sich 
das Modul Wehrrecht an. Daneben mussten 
wir selbst Ausbildungen halten, wurden zum 
Schießausbilder befähigt und hatten zum Ab-
schluss die Sprengausbildung sowie das Ge-

fechtsschießen auf dem Truppenübungsplatz 
in der Oberlausitz. 

Am 08.02.2022 fand im Rahmen des Taktik-
unterrichtes die praktische Ausbildung zum 
Thema Brückenerkundung und den dazuge-
hörigen Übersichten statt. Dazu wurden wir 
in sechs Gruppen aufgeteilt. Jeweils ein Sol-
dat verblieb in der Kaserne und bildete dort 
den „Stab“. Die restlichen Soldaten waren als 
Erkundungstrupps unterwegs. Sie bekamen 
einen Fahrer und ein Fahrzeug sowie jeweils 
3 zu erkundende Brückenstellen. Darüber hi-
naus war noch jeder Soldat mit einem Ausbil-

dertablet, um damit Daten und Fotos an die 
Soldatinnen und Soldaten im „Stab“ zu ver-
senden, ausgerüstet.

An den Brücken angekommen wurden diese 
zunächst erkundet, ausgemessen und foto-
grafiert. Im Anschluss erstellten wir Erkun-
dungsmeldungen, auf der eine Skizze der 
Brücke mit ihren Maßen und wichtige Daten 
wie der Zustand, Vegetation im Umfeld und 
Besonderheiten angegeben waren. Diese 
Informationen verschickten wir dann Mithilfe 
von NextCloud und den Tablets an unseren 
„Stab“.

Deren Auftrag war es, die gesammelten Fotos 
und Erkundungsmeldungen in das Computer-
system „Erkunden von Einsatzstellen“ (EvE) 
einzutragen, um so ein Lagebild also eine 
Brückengesamtübersicht zu erhalten. Zuerst 
mussten die Brückenstellen mithilfe ihrer Ko-
ordinaten in eine Online-Satellitenkarte einge-
tragen werden. So hatten wir einen Überblick 
über die Lage jeder Brücke. Danach trugen 
wir die Daten aus den Erkundungsmeldungen 
in das Computerprogramm ein. Die Formula-
re waren wie das uns vorher bekannte ABF-
Schema (Ansprechen-Beurteilen-Folgern) 
aufgebaut. Die Informationen galt es nun also 
auszuwerten, um abschließend die Folgerung 
ziehen zu können, ob und von welchen Fahr-
zeugen die Brücke befahren werden kann 
oder nicht. Ergänzend haben wir die Fotos, 
die an den Stab durch die Ausbildertablets 

Aus der Pionierschule
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geschickt wurden, hinzugefügt. Zeitgleich zu 
der Arbeit an EvE fand die Erstellung einer 
Ressourcenübersicht statt. Als Hilfsmittel 
standen uns hier die Programme Word, Excel 
und PowerPoint zur Verfügung. Wir erstellten 
Symbole, fügten diese auf eine Karte ein und 
legten dazugehörige Tabellen an. Diese Ar-
beit war sehr aufwendig und kompliziert. Gute 
Computerkenntnisse waren dabei essentiell. 
Hätte uns das neue Programm EvE nicht 
zur Verfügung gestanden, hätten wir diese 
Arbeitsweise auch für das Erstellen der Brü-
ckenübersicht verwenden müssen. So haben 
wir uns viel Zeit und Mühe erspart. Obwohl 
EvE auch für uns neu war, war es keine große 
Herausforderung, uns mit dem System ver-
traut zu machen.

Es hat daher auch nicht lange gedauert, bis 
sich die Soldatinnen und Soldaten im „Stab“ 

eingearbeitet hatten und mit der Arbeit loslegen konn-
ten. Dieses Verständnis lag an dem simplen Aufbau 
des Programms. Als weiteren Vorteil erkannten wir, 
dass wir so alle Brücken gesammelt auf einer Karte 
ansehen konnten. Mit einem Klick hat man alle Infor-
mationen einer Brücke auf einen Blick. Langfristig ist 
EvE wie ein Wissensspeicher für alle Pioniere. Jeder-
zeit können Brücken ergänzt, bearbeitet oder entfernt 
werden, sodass immer eine aktuelle Übersicht vor-
liegt, auf die Jeder zugreifen kann. Insgesamt war es 
für uns eine willkommene Abwechslung zu dem sonst 
manchmal sehr trockenen Unterricht. 

Obergerfreiter (OA) (w) Kruse 
Obergefreiter (OA) (w) Nicolai

91. OAJ Pioniere, Fhj-Lg, I. Inspektion

Bildrechte: Bw/Marc Schlüter
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Les Éparges im September 2021
Gemeinsames Gedenken mit französischen Offizieranwärtern

Aus der Pionierschule

Als es hieß, die I. Inspektion der Pionierschule 
würde mit dem Offizierlehrgang 3 im Septem-
ber nach Les Éparges in Frankreich verlegen, 
gab es zunächst viele fragende Gesichter. 
Kaum verwunderlich, sind die Kämpfe um den 
Höhenzug nicht unbedingt das Erste, woran 
man beim Stichwort Erster Weltkrieg denkt. 

Nach langer Anreise am Freitag begannen wir 
das lehrreiche Wochenende am Samstag mit 

der Besichtigung der französischen Kriegs-
gräberstätte bei Verdun. 15.000 Kreuze, ein 
jedes mit dem Namen eines gefallenen fran-
zösischen Soldaten, und die Knochen von 
130.000 nicht identifizierten Soldaten, welche 
das Fundament des Gebeinehaus bilden, 
führten schnell zu der Frage nach der Sinn-
haftigkeit des Krieges. Anschließend besuch-
ten wir das Fort Douaumont, eine der elf Fes-
tungen des Verteidigungsgürtels um Verdun. 
Im Ersten Weltkrieg diente Fort Douaumont 
als logistischer Umschlagsort der Deutschen 
für Material und Personal auf dem Weg zu 
den Schlachtfeldern.  Reste von Stacheldraht, 
Einschlagskrater und die alten, unterirdischen 
Komplexe hinterließen einen bleibenden Ein-
druck.  Am Fuße des Höhenzuges von Les 
Éparges trafen wir sodann auf unsere fran-
zösischen Kameraden und begannen mit ei-
ner militärhistorischen Geländebesprechung. 
Der uns führende Professor des Mémorial de 
Verdun verstand es, die Denkwürdigkeit die-
ses Ortes detailreich und anschaulich darzu- 
stellen. 

Am Sonntag nahmen wir an einer Gedenkze-
remonie am Pionierdenkmal von Les Éparges 
teil. Colonel Crach (FRA) lobte die gelebte 
Freundschaft zwischen beiden Nationen. 
Oberstleutnant Fritzsche betonte in seiner 
Rede, dass es ihn mit Stolz erfülle, heute hier 
Seite an Seite als Freunde an einem so denk-

würdigen Ort zu stehen. Den Teilnehmern 
zumindest ist bewusst geworden, dass die 
deutsch-französische Freundschaft der Anker 
des Friedens in Europa ist. In diesem Sinne, 
ein dreifaches „Anker – Wirf!“ und „Vivre les 
sapeurs“.

Oberleutnant Felix Ahlers
Oberleutnant Jan-Ole Witthöft

OL 3, I. Inspektion

Bildrechte: Bundeswehr

Begehung des ehemaligen Schützengrabens durch 
deutsche und französische Soldaten

Gewölbe des Fort Douaumont, rechts die Tür zur ehemaligen Munitionskammer

Der neue Inspektionschef der I. Insp., Oberstleutnant Marko 
Schwarzbach trat am 10.01.2022 seinen Dienst an. Aufgrund sei-
ner dienstlichen Verpflichtungen im NATO Joint Warfare Center 
STAVANGER (NOR) wurde die Übergabe von seinem Vorgänger, 
Oberstleutnant Claudius 
Fritzsche, bereits am 07. Ok-
tober 2021 durch den Lehr-
GrpKdr vollzogen.

Mit Oberstleutnant Fritzsche 
verlor die Lehrgruppe einen 
für den Nachwuchs prägen-
den Führer, Ausbilder und 
Erzieher, welcher seit 2018 
entscheidend in der Ausbil-
dung junger Offiziere und 
Feldwebel der Pioniertruppe 
mitwirkte und diese voran 
getrieben hat. Er verabschie-
dete sich in seine neue Wir-
kungsstätte, dem Kommando 
Heer in Straußberg. Oberst-
leutnant Schwarzbach ist je-
doch auch kein Unbekannter, 

wenn man die Nachwuchsausbildung der Offiziere und Unteroffi-
ziere betrachtet. Durch seine Vorverwendungen als Hörsaalleiter 
an der USH sowie OSH bringt er das perfekte Rüstzeug für den 
Dienstposten des Ausbildungsleiters der I. Inspektion mit.

Wir wünschen dem neuen und 
alten Chef der I. Inspektion 
alles erdenklich Gute und viel 
Soldatenglück in ihrer neuen 
Verwendung!

Anker – Wirf!

Stabsfeldwebel Poltermann
Lehrgruppenfeldwebel 

PiS LehrGrpFü

Bildrechte: Bw/Marc Schlüter
 

Dienstantritt InChef I. Inspektion

OTL Schwarzbach und OTL Fritzsche bei der Kdo-Übergabe durch den LehrGrpKdr  
OTL Naber 

Aus der Pionierschule
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Aus der Pionierschule

Sprengen von Stahlplatten
Hörsaal Sprengen in Hammelburg

Im Dezember 2021 erhielt die Pionierschule 
eine Anfrage der Truppenübungsplatzkom-
mandantur Hammelburg mit dem Ziel, Stahl-
platten des Zielaufbaus Panzerfaust/Bunker-
faust pioniertechnisch zu sprengen.

Hintergrund war, dass durch den Verschuss 
der Waffen auf das Ziel an verschiedenen 
Stellen zwar Einschusslöcher vorhanden, auf 
der Rückseite jedoch keine Austrittsöffnungen 
der Geschosse erkennbar waren. So wur-
de vom zuständigen Feuerwerker vermutet, 
dass im mit Beton ausgefüllten Zwischenraum 
zwischen zwei Stahlplatten Blindgänger vor-
handen sind. Somit war ein Zertrennen der 
Stahlplatten mit Schneidbrennern durch das 
BwDLZ nicht gefahrlos möglich.

Daher entstand die Idee, die Stahlplatten auf 
der „Rückseite“ mit flexiblen Schneidladungen 
in Stücke zu trennen, sodass mögliche Blind-
gänger freigelegt werden würden. Sollten 
diese nicht bereits durch die Sprengung de-
tonieren, würden sie durch die [anwesenden] 
Feuerwerker entsprechend vernichtet werden.
Ausgeführt wurde die Sprengung an zwei 
Sprengtagen im Februar und März 2022. 
Dabei kamen insgesamt 36 m der flexiblen 
Schneidladung mit 250g/m zum Einsatz.

Die Materialstärke der Stahlplatten betrug 
10 mm, so wurde die Schneidladung mit der 
nächstgrößeren Schneidleistung von 13,7 mm 
gewählt. 

Verwendet wurden immer jeweils 2 m-Stücke, 
um ca. 2 m² der Stahlplatten zu lösen. Freige-
legt wurden insgesamt zwei Blindgänger, die 
durch die Feuerwerker erfolgreich vernichtet 
werden konnten.

Nach den zwei Sprengtagen konnten die 
Stahlplatten vom Ziel gelöst werden, sodass 
keine Gefahr mehr für die restlichen Arbeiten 
zum Rückbau des gesamten Zielaufbaues 

bestand. Hier kamen als neue Sprengmittel 
die flexiblen Schneidladungen zum Einsatz. 
So konnte mit geringem Sprengstoffansatz 
zielgerichtet der Auftrag ausgeführt werden. 
Ergänzend dazu können der ReBar Cutter 
und die Sprengfolie als weitere neue Spreng-
mittel mit verhältnismäßig wenig Sprengstoff 
für unterschiedliche Sprengaufgaben effektiv 
eingesetzt werden.

Hauptmann Christian Tischner
Pionierschule, Hörsaalleiter Sprengen

Bildrechte: Bundeswehr 

Am 15.03.2022 wurde im Rahmen eines feierlichen 
Appells die Übergabe der Dienstgeschäfte des Inspek-

tionsfeldwebels II. Inspektion der Pionierschule von Herrn Stabsfeldwebel 
Sven Sturhahn an Herrn Stabsfeldwebel Rainer Schreckenbach durch den 
Kdr LehrGrp vollzogen. Der scheidende StFw Sturhahn wurde zur 3./DEU/
GBR PiBrBtl 130 versetzt, wo er mit dem Dienstposten des Kompaniefeldwe-
bels seine neue Wirkungsstätte gefunden hat.

Wir wünschen dem scheidenden InFw für seinen weiteren Werdegang viel 
Soldatenglück und begrüßen den neuen Spieß in unseren Reihen!

 Anker – Wirf!

+++ kurz & informativ +++

Spießwechsel in der II. Inspektion
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StFw Schreckenbach, OTL Naber, StFw Sturhahn (v.l.n.r.)
(Bildrechte:Bw/Marc Schlüter)
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Aus der Pionierschule

Neues aus der Schweißtechnischen Kursstätte Bw
Einer kommt, einer geht

„Einer kommt, einer geht“, ist ein altes Sprich-
wort. Bei Soldaten geht es meistens mit einer 
Versetzung oder der wohlverdienten Pension 
einher.

Oberstabsfeldwebel Markus Morawietz 
verlässt nach einer bewegten Zeit zum 
31.03.2022 nach 34 Jahren, 11 Monaten, 4 
Wochen und 2 Tagen die Bundeswehr.

In diesen fast 35 Dienstjahren war Ober-
stabsfeldwebel Morawietz in unterschiedli-
chen Einheiten, z.B. der 2./GebArtBtl 235,  
2./GebPiBtl 8, der Pionierschule und viel-
fältigen Verwendungen/Ausbildungen (Hör-
saalfeldwebel, Ausbildung/Umschulung zum 
Beton- und Stahlbetonbauer, Ausbildung 
Bautechniker, Einsatz als BauT im Bautech-
nischen Unterstützungszentrum, Ausbildung 
zum Schweißlehrer in zwei Schweißverfahren, 
Hörsaalleiter) und bei mehreren Einsätzen bei 
KFOR und ISAF. Die Brücke über die Kocha 
in Afghanistan wird wohl eines der größten 
Bauprojekte in seinen Erinnerungen sein und 
bleiben. Die Bundeswehr verliert einen loya-
len, ehrlichen und jederzeit kameradschaftlich 

agierenden Soldaten, Freund und Kamera-
den. Wir werden dich stets in Erinnerung be-
halten. Die III. Inspektion, insbesondere ich, 
wünschen dir lieber Markus, alles Gute – bleib 
gesund und fit!

Neu dazugekommen als Ausbilder ist im 
letzten Jahr Hauptfeldwebel Mel Janßen, 
der aus dem SpezPiRgt 164 aus Husum zu 
uns versetzt wurde. Er wurde ausgebildet 
als Schweißwerkmeister im Lichtbogenhand-
schweißen und beerbte Stabsfeldwebel Sven 
Elstner, der in die Panzergrenadierbrigade 37 
versetzt wurde, auf dem Dienstposten des 
Hörsaalleiters Lichtbogenhandschweißen.

Hauptfeldwebel Janßen wurde parallel zum 
Lehrgangsbetrieb und mit viel Eigenregie 
in einem weiteren Schweißverfahren zum 
Schweißwerkmeister im Wolframschutzgas-
schweißen ausgebildet und bestand diesen 
mit einem „sehr gut“-en handwerklichem Ge-
schick. Somit ist die Aufrechterhaltung der 
Lehrausbildung wieder ein Stückchen gesi-
chert.

Herzlichen Glückwunsch und auf eine gute 
Zusammenarbeit!

Ebenso ist Stabsfeldwebel Steffen Kolatzki 
aus der Bauinstandsetzungseinrichtung aus 
Münchsmünster, ab dem 01.04.2022 ein Teil 
der III. Inspektion. Er wird der offizielle Nach-
folger des OStFw Morawietz. Viel Erfolg bei 
den anstehenden Herausforderungen und der 
Ausbildung zum Schweißwerkmeister!

NACHWUCHS wird immer gesucht! 

Oberstleutnant Suppe
Inspektionschef

Bildrechte: Bw/HptFw JanßenSF Elstner, HF Janßen, OSF Nist, OTL Suppe (v.l.n.r.)
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Aus der Pionierschule

Ukraine –  Zwischenstand und Fragen!
... nicht nur aus dem Bereich Kampfmittelabwehr

Man kann sich über unsere Naivität im Nach-
hinein wundern, nicht erkannt zu haben oder 
haben zu wollen, was man wohl mit einer 
zusammengezogenen Streitmacht von über 
100.000 Soldaten beabsichtigen mag. Aber 
man muss sich ebenso wundern über jeman-
den, der im 21. Jahrhundert mit den Mitteln 
Krieg führt, wie der russische Präsident es 
mit seinen Streitkräften tut, denn menschli-
che Opfer und die wirtschaftlichen Folgen für 
sein eigenes Land scheinen ihm völlig egal zu 
sein! Und letztlich ist manches ein wenig wie 
ein „Déja vu“ unserer eigenen Geschichte. Of-
fenkundig setzt ein Verbrecher seine Armee 
zur Vernichtung von Menschenleben und de-
ren Hab und Gut ein. Die Bilder von gezielt 
in Wohnblocks feuernden Geschützen oder 
von Städten, die von russischer Besetzung 
befreit wurden etc. sind uns allen noch gut 
erinnerlich. Da kann man schon reflektieren, 
ob sich viele russische Soldaten damit selbst 
zum Verbrecher gemacht haben – und das 
nicht zum ersten Mal in den zurückliegenden 
Jahren. Das ist eine Diskussion, die russische 
Soldaten nach diesem Krieg schon beschäfti-
gen muss.

In heutiger Zeit kann man viele Elemente 
des Krieges filmisch mitverfolgen und das 
bringt einen Aspekt für uns mit sich: Wir se-
hen Streitkräfte in einem direkten Konflikt, im 
Gefecht. Aber in einer militärhandwerklich 
interessanten Konstellation, die nicht eins zu 
eins dem entspricht, wie wir uns derzeit auf 
eine mögliche Konfrontation im konventionel-
len Bereich vorbereiten oder dieser abschre-
ckend entgegenwirken wollen. Wir gehen von 
Operationen verbundener Kräfte mit dem 
Gefecht verbundener Waffen als Ultima Ra-
tio aus – also letztlich vergleichbare, beweg-
liche Kräfte, die gegeneinanderstehen. Wer 
aber in der Geschichte der Bundeswehr ein 
wenig blättert, der wird für die 80er Jahre auf 
ein alternatives Konzept mehrerer Generale 
bzw. Generale a. D. stoßen. Diese wollten 
mit Jagdkommandos die stoßkräftigen russi-
schen Verbände unter Nutzung des Raumes 
verlangsamen und mit beweglichen Reser-
ven arbeiten. Manches, was die UKR natür-
lich auch notgedrungen tut (Stand: 06. April), 

weist zumindest Elemente dieses Ansatzes 
auf. Einer der großen Einwände dagegen 
war, dass es nicht möglich sei, auf operati-
ver Ebene die Entscheidung herbeizuführen. 
Die Militärwissenschaftlerin Florence Gaub 
hat es aus meiner Sicht für die Ukraine sehr 
interessant auf den Punkt gebracht: Sie sagt 
sinngemäß, dass die UKR nicht gewinnen, 
aber den Russischen Streitkräften den „Sieg 
verweigern“ kann und gegebenenfalls die Zeit 
gegen Russland läuft. Dieses fordert von den 
ukrainischen Soldaten ein hohes Maß an selb-
ständigem Denken, an Führen mit Auftrag. 
Genauso erfordert es aber auch einen „Geist 
der Armee“ wie Clausewitz es nannte, heute 
lapidar mit Mindset übersetzt. Das ist bei den 
Ukrainischen Kräften zu beobachten und ich 
kann nur den Hut ziehen vor dem Kampfeswil-
len in dieser Situation. Es bleibt zu wünschen, 
dass die Ukraine auch bei dem nun vermutlich 
folgenden Ansatz der Besetzung der ostwär-
tigen rohstoffreichen Gebiete der Ukraine er-
folgreich bleiben wird.

Was heißt das für uns? Geist der Armee ist 
schwer zu fassen, Selbstreflexion ist notwen-
dig und als militärische Führer müssen wir 
die Erziehung unserer Soldaten wieder mehr 
in den Blick nehmen. Was dazu zu tun ist, ist 
sicherlich einen der Workshops wert, die wir 
so gern veranstalten, sprengt aber den Artikel. 

Rein „handwerklich“ lässt sich in vielen Berei-
chen die vielfältige Bedrohung im Raum be-
obachten, gerade dann wenn es keine Linie 
gibt, auf der gleichartige Kräfte beweglich ge-
geneinander die Entscheidung suchen. Viele 
Elemente dieser besonderen Bedrohung las-
sen sich auf die taktischen Anforderungen an 
uns auf der Ebene Kompanie und darunter 
trotzdem übertragen, in dem Bereich, den wir 
als „rückwärtigen Raum“ bezeichnen oder im 
Zuge der Überwachung von Räumen. Ich halte 
es – nicht nur aus der Perspektive der Kampf-
mittelabwehr – für geboten, sich die Taktiken 
anzusehen und auszuwerten. Beispielhaft die 
vielen Panzer, die abseits der Straße „absau-
fen“ oder die Schwimmbrückenkompanie, die 
gar nicht erst am Gewässer ankommt, weil 
sie schon vorher zerschlagen wird, aber auch 

alternative Nutzung von Sprengmitteln oder 
der filmisch reichlich festgehaltene Einsatz 
von taktischen Drohnen, gegen die unvorbe-
reiteten Panzerkräfte auf dem Marsch recht 
alt aussahen. Von den vielfältigen Heraus-
forderungen für logistischen Transportkräfte 
gar nicht anzufangen, wenn der Raum nicht 
beherrscht wird oder besser der Gegner ihn 
mit leichten, flexiblen Kräften immer wieder 
mit kurzfristiger Überlegenheit zu Hinterhalten 
etc. zu nutzen versteht. Oder von der anderen 
Seite betrachtet, die russischen Streitkräfte ja 
durchaus in der Lage sind, Kräfte oder Wir-
kung weit hinter die „feindlichen Linien“ zu 
projizieren oder dort hybride Elemente der 
Kriegsführung einzusetzen.

Der Inspekteur des Heeres hat in einem In-
spekteurbrief in der letzten Märzwoche sehr 
dezidiert zu diesem Konflikt und seine Aus-
wirkungen auf uns Stellung bezogen. Einen 
Aspekt der Ausrichtung des Heeres und der 
damit verbundenen handwerklichen Befä-
higung hat er dabei wiederholt: Das Ziel der 
Befähigung der deutschen Landstreitkräfte 
zur Führung des Gefechts der verbundenen 
Waffen auf der Divisionsebene im Rahmen 
von (multinationalen) Operationen verbunde-
ner Kräfte. Wie bringen wir Pioniere das nun 
mit den von mir angerissenen Beobachtungen 
in Zusammenhang? Wir wollen beweglich 
verteidigen oder verzögern. Zur Unterstüt-
zung dieser Fähigkeit bedarf es für jeden 
leicht ableitbar unserer klassischen Bausteine 
des Förderns und Hemmens in der unmittel-
baren Pionierunterstützung. Auf den ersten 
Blick scheint es damit anders gestrickt als 
der derzeitige Konflikt. Aber auch hier ist das 
Duell der vorn eingesetzten Kräfte eben nur 
die halbe Miete! Was ist im rückwärtigen Be-
reich der Brigade und der Division los? Was 
passiert eigentlich, bevor es zu einer direkten 
Konfrontation kommt? Ich glaube nicht, dass 
das so wie für die Ukraine geschildert ausse-
hen wird – wir verteidigen Bündnisgebiet! Wir 
haben einen anderen operativen Ansatz, müs-
sen aber mit der oben beschriebenen Kräfte-
projektion und hybriden Elementen rechnen, 
gerade auch vor dem Hintergrund, dass die 
„klassische Konfrontation“ vielleicht nicht den 

erhofften Gewinn gebracht hat. Und dann sind 
viele der gesehenen Gefahren und Taktiken 
durchaus möglich. Es gilt sich also Gedan-
ken zu machen, ob wir unsere Aufgaben mit 
den bestehenden Kräften unter dieser Be-
drohung überhaupt qualitativ und quantitativ 
bewältigen können und welches der Beitrag 
der Pioniertruppe ist, ihr zu begegnen. Dazu 
braucht es vor allem Maschinen-, Brücken- 
und Kampfmittelabwehrkräfte, aber nach 
einer Beurteilung der Lage sicherlich auch 
Infanterie, die in Schlüsselbereichen eine Si-
cherung oder Überwachung leisten kann. Es 
gilt logistische Einrichtungen und vergleichbar 
zu schaffen sowie die taktische Beweglichkeit 
im Raum zu fördern. Daraus leitet sich ein 
simpler Bedarf ab: Pionierkräfte mindestens 
auf der Ebene der Division, um die Brigaden 
zu verstärken, aber auch um mit Maschinen-, 
Brücken- und Kampfmittelabwehrkräften den 
rückwärtigen Raum und seine Bewegungs-
achsen wahrzunehmen. Dieses ist nicht neu! 
Aber wir müssen prüfen, haben wir genug 
Kräfte dieser Art und wie erreichen wir, dass 
diese Kräfte auch ein echtzeitnahes Lage-
bild über den jeweils aktuellen Zustand von 
Brücken, Straßen und sonstiger Infrastruktur 
bekommen? Die Kampfmittelabwehrschule 
wird sich in einer taktischen Weiterbildung 
mit diesem Raum und seinen Einrichtungen 
beschäftigen, um die notwendige Pionier-, im 
Schwerpunkt naturgemäß Kampfmittelabweh-
runterstützung für eine Brigade oder Division 
abzuleiten. Zusammen mit dem geplanten 
Ausbilderseminar, wo u.a. das Überwinden 
von Hindernissen in den Fokus genommen 
wird und den in den zurückliegenden Jahren 
durchgeführten Weiterbildungen und weite-
ren Auswertungen des Ukrainekrieges wird in 
verschiedenen Feldern zu klären sein, ob und 
wo wir uns ändern oder adjustieren müssen. 
Beispielhaft zu beantwortende Fragen:

-	 Einsatzgrundsätze: Sind diese anzupas-
sen, führen wir richtig mit den richtigen 
Verfahren? Müssen Grundsätze Kampfmit-
telabwehr auf der Trupp-/Gruppenebene 
angepasst werden? Haben wir auch tat-
sächlich alle Aufgaben im Blick (e.g. an 
Instandsetzungspunkten oder mit Blick 
auf aufgefundenes Material fremder Streit-
kräfte (FreMat)?) Aber ebenso, haben wir 
– auch für den rückwärtigen Raum und die 
dort eingesetzte Maschinenkompanie – 
eine adäquate Beratung auf dem Gefechts-
stand Rück?

-	 Materielle Ausstattung: Gerade in der 
Kampfmittelabwehr soll hier auf keinen Fall 
einem Ordnungshalt in der Ergänzungsbe-
schaffung das Wort geredet werden. Wir 
sind grundsätzlich in der Lage, die derzeit 
erwartbaren Auftrage zu erfüllen. Aber 
wo gibt es bessere Lösungen? Fehlt uns 
grundsätzlich etwas?

-	 Ausbildungen und Übungen – unser Kern-
geschäft. Ziel muss es weiter bleiben, 
handlungssichere Feldwebel und Offiziere 
auszubilden, die nicht alles in Regelungen 
nachschlagen. Dazu muss das Bild von 
dem, was sie zu leisten haben auch klar 
skizziert werden können. Vieles in Afgha-
nistan Entwickelte kann fortgeführt werden, 
vieles auch nicht. Für die Kampfmittelab-
wehr darf man auf keinen Fall in das sim-
ple Kästchendenken „LV/BV“ versus „IKM“ 
verfallen. Die Regelung „Taktik von Lan-
doperationen“ weist zu Recht darauf hin, 
dass in jeder Intensität/Operation stabili-
sierende, offensive und defensive taktische 
Aktivitäten gefordert sind. Entscheidend ist 
die Befähigung, abwägen zu können. Auch 
Kampfmittelabwehr erfordert das sehr 
deutlich, gerade dort, wo es schnell gehen 
muss und nur der Feldwebel vor Ort die 
Gefahrenabschätzung durchführen kann. 
Hier geht es nicht nur um fachliche Sauce, 
sondern auch um den oben beschriebenen 
Geist. Hier muss nämlich regelmäßig von 
Grundsätzen abgewichen werden und das 
bedingt die Übernahme von Verantwor-
tung.

-	 Damit verbunden: Regelungen. Geben 
unsere Regelungen das wieder? Ich sehe 
hier erheblichen Nachbesserungsbedarf, 
bei Lektüre von Einsatzvorschriften habe 
ich manchmal eher das Gefühl in einer 
Mischung aus Schießsicherheit und Trup-
penübungsplatzbestimmungen zu blättern. 
Ich habe seinerzeit die ein oder andere Re-
gelung selbst in Kraft setzen dürfen – man-
ches hat seine Berechtigung, manches war 
nicht nur wegweisend. Da es ja Situationen 
gibt, wo das alles seine Berechtigung hat, 
bedarf es ggf. einer angepassten Syste-
matik. Vielleicht wäre eine neue Grundla-
genregelung mit den Einsatzgrundsätzen 
als erster Schritt zielführend, die deutlich 
schlanker ist und mehr Entscheidungsfrei-
heiten lässt. Für den Einsatz in IKM könnte 
dann vieles aus den bisherigen Regelun-
gen als Sonderfall zusammengeführt wer-
den.

Die Liste lässt sich verlängern und die Prüf-
fragen müssen auch die Bewertung diverser 
Einzelheiten ermöglichen.

Ich hatte nicht die Absicht, eine umfassende 
Auswertung des Ukrainekrieges und seiner 
Folgen für uns abzuliefern. Der General- 
inspekteur ergänzt das hier gesagte schon 
seit längerem um den Begriff der Kaltstart-
fähigkeit. Ich las dazu kürzlich eine sanitäts-
dienstliche Anweisung, dass niemand ohne 
gültige gesonderte ärztliche Begutachtung 
und dem, natürlich von der Grundimmunisie-
rung abweichendem, Impfstatus nach Litauen 
oder Rumänien verlegen darf. Sind wir kalt-
startfähig??? Es geht nicht um Fingerpointing, 
sondern um beispielhaftes Aufzeigen von 
Dingen und Überkommen von Bürokratismen. 
Hier müsste es doch heißen, jeder Soldat hat 
eine solche Eignung und ist ausreichend für 
ganz Europa geimpft.

Auch wenn hier vielleicht ein kritischer Un-
terton mitschwingt, die Armee hat seit dem 
Einmarsch in die Krim 2014 bereits viel unter-
nommen, die Kampfmittelabwehrschule auch 
in der Ausbildung in der Bandbreite von neuen 
und angepassten Lehrgängen bis zur Kräfte-
gestellung für VJTF. Aber es muss weiterge-
hen. Die Kampfmittelabwehr ist nach wie vor 
stark mit dem mandatierten Einsatz konno-
tiert! Wir arbeiten daran, uns davon zu lösen 
und es muss jedem klarwerden, wie weit sie in 
allen Operationen „Relevanz“ hat. Zusammen 
mit der nun zu erwartenden besseren und ver-
stetigten finanziellen Ausstattung verbessern 
sich die Übungsmöglichkeiten und wir haben 
hoffentlich die Chance, das zu beweisen und 
einen deutlichen Schritt nach vorn zu machen. 

Oberst Jochen Gumprich
Leiter Kampfmittelabwehrschule

Aus der Pionierschule



Diensthundeteams der EinsKpKpfmAbw
Unterstützung PzPiBtl 130 

Vom 30.05.22 bis 03.06.22 richtete in Min-
den die 3./PzPiBtl 130 ein Lagetraining für 
die Kampfmittelabwehrkräfte der 2./PzPiBtl 
130 aus, welche nächstes Jahr in den Einsatz 
nach Mali verlegen werden.

Zur realistischen Darstellung der Übungs-
szenarien wurde eine Besatzung des „CG 
20 Jammer“ auf TPZ Fuchs vom Bataillon 
Elektronische Kampfführung 931 aus Daun 
abgestellt. Ebenso machten sich bereits 
am Sonntagmittag zwei Kameraden des 
Kampfmittelspürhundezuges II sowie zwei 
Kameraden des Minenspürhundezuges von 
der EinsKpKpfmAbw der KpfmAbwS aus 
Stetten a.K.M. mit ihren Diensthunden auf 
den Weg nach Minden.

Nach der morgendlichen Befehlsausgabe 
an der EOD Leitstelle (Funkkabine 2to GL), 
wurden die Spürhundeteams sowie der 
CG 20 Trupp und der KmpfAbwTrp an wech-
selnden Örtlichkeiten zugeteilt. Die Zusam-
menarbeit zwischen den Diensthundeführern 

und den EOD Kräften war hervorragend. Es 
ist einfach von großer Bedeutung, daß der 
EOD weiß, wie und zu was man die Spür-
hunde einsetzen kann. „Ich wusste gar nicht, 
wieviel Zeit ich mir mit dem Spürhundeeinsatz 
bei meinem Task sparen konnte“, so ein EOD 
nach der Übung.
 

Am Donnerstagmorgen zeigte der KSH/MSH 
Trp, was die Diensthunde können, so wurde 
im T-Bereich der HVB-Kaserne eine kleine 
Dynamische Vorführung des Fähigkeitsprofil 
Kampfmittelspürhund/Minenspürhund vorge-
stellt. Die Hunde zeigten sich bei der Weg-
randsuche, beim Spüren auf Distanz an einer 
Amphibie M3, bei der Freiflächensuche sowie 
beim geführten Absuchen eines Fahrzeuges 
in Bestform.
 
Diese Ausbildungswoche war bei der Zusam-
menarbeit ein voller Erfolg. Nach der Auswer-
tung mit dem Leitungspersonal war sofort klar, 
es wird eine zeitnahe Wiederholung geben.
 
Bei strenger Pflicht – getreu und schlicht!
 

Oberfeldwebel Steffen Gabor
EinsKpKpfmAbw

  DhFhr, TrpFhr KSH II
Bildrechte: Bundeswehr

TrpFhr Oberfeldwebel Gabor mit Diensthund Juma und  
TrpSdt Korporal Langgut mit Diensthund Mirza

Diensthund Juma verlegebereit
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Preisverleihung „Hauptfeldwebel-Andreas-Heine-Preis“
Am 07.10.2021 wurde zum Abschluss des Lehrgangs 
„Kampfmittelabwehrfeldwebel SK“ an den Lehrgangs-
besten, Oberfeldwebel Alexander Butz (4./GebPiBtl 8), 
der „Hauptfeldwebel-Andreas-Heine-Preis“, durch Haupt-
mann Jörg Göbel (Stellvertretender Vorsitzender des 
Bundes Deutscher Feuerwerker) verliehen. Hptm Göbel 
brachte mit der Preisverleihung die immer wieder neu 
zu hinterlegenden Besonderheiten des Kampfmittelab-
wehrfeldwebels zum Ausdruck, die mit den besonderen 
Gefahren von nicht zur Wirkung gelangten Kampfmitteln 
in allen möglichen Szenarios ausgehen. Die Grundlagen 
für die Aufgabenbewältigung sind gelegt, jetzt gilt es, die 
Fertigkeiten entsprechend zu vertiefen und in den Zusam-
menhang von Operation und Gefecht einzubringen. Er 
wünschte den KpfmAbwFw eine gute Hand: „Bei strenger 
Pflicht – getreu und schlicht!“.

 
StFw Klemm,

KpfmAbwS Stetten a.k.M.
Bildrechte: Bw/M. Maletz

Die ersten Korporale
Am 07.03.22 wurden Oberstabsgefreiter Bieling und Oberstabsgefreiter Ammer 
aus der Einsatzkompanie der Kampfmittelabwehrschule in Stetten a.k.M. zum Korporal ernannt. 
Sie dürften damit die ersten Korporale im Kommandobereich des Ausbildungskommandos sein. 

Oberstabsfeldwebel Berger, KpfmAbwS Stetten a.k.M.

Bildrechte: M. Maletz, Bundeswehr

Aus der Pionierschule
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Einführung Erkundungs- und 
Vermessungsausstattung 
Pioniere
Im Hinblick auf die geplante Auslieferung der neuen Erkundungs- 
und Vermessungsausstattung Pioniere (EVA-Pi) nahm das Bau-
technische Unterstützungszentrum (BUZ), wie auch ausgewähl-
tes Personal aus den Pionierverbänden an der Firmeneinweisung 
des neuen Wassertiefenaufnahmegeräte SONOBOT 5 Bw teil.

Die Firmeneinweisung wurde am Standort INGOLSTADT durch die 
Firma EVO LOGICS im Zeitraum 21.03. – 25.03.2022 durchgeführt.

Die Ausbildung umfasste dabei folgende Inhalte:
die Systemübersicht, Arbeitsvorbereitung, mechanischer Aufbau, 
Missionsplanung in Neptus, Durchführung einer Vermessung mit 
Echolot und Seitensichtsonar, Interpretation von Messergebnis-
sen (MRA), Grundsätze der pioniertechnischen Arbeit mit dem 
SONOBOT 5 Bw sowie die Einführung in den Echolot–Modus.

Gut gewappnet und voller Tatendrang, unser erlerntes Wissen in 
die Praxis umzusetzen, erwarten wir nun die geplante Ausliefe-
rung voraussichtlich Ende 2022.

Hauptfeldwebel 
Daniel Babilon

BUZ

Hinweis 
aus dem BUZ
Fachliche Weiterbildung für  
Bautechniker und Bauingenieure

Letztes Jahr mangels unzurei-
chender Anmeldungen ausgefal-
len, planen wir dieses Jahr wieder 
eine fachliche Weiterbildung für 
Bautechniker und Bauingenieu-
re vom 17.10. – 28.10.2022 an der 
Pionierschule  in Ingolstadt zu-
sammen mit PiS GeoInfoWesBw.

Themenschwerpunkt dieses Jahr: 
Ausbildung an der neuen EVA-Pi 

Bei Interesse und weiterem Infor-
mationsbedarf gerne melden un-
ter: PiSBUZ@bundeswehr.org

Wir hoffen auf zahlreiches In-
teresse. Meldeschluss ist der 
23.09.2022

Major Koehler 
PiStOffz und Ltr BUZ
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Bildrechte:
Bundeswehr
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Führungswechsel im BUZ
Am 01.04.2022 übernahm Major Oliver Koehler, zuvor KpChef 
2./PzPiBtl 803, die Leitung des Bautechnischen Unterstützungs-
zentrum von Major Christian Bayerschen. Dieser wechselte 
nach 5 Jahren als Referent für baulichen Schutz/Bevorratung 
von Munition ins BAIUDBw nach Bonn. 

Ein erstes Betätigungsfeld erwartete ihn mit der Musterplanung 
für Munitionslagerhäuser und Munitionsaufbewahrungsorte.

Seine im BUZ erworbenen Kompetenzen als erfahrener Planer, 
als Nachweisberechtigter für Standsicherheit sowie als 
Schweißfachingenieur werden der Pioniertruppe auch in seiner 
neuen Verwendung weiter zur Verfügung stehen.

Oberstleutnant Alexander Ebner
Ltr FSHBauT/ZBauWes

Bildrechte: Bundeswehr

Zeugnis und Preisverleihung mit Verabschiedung 
Der General der Pioniertruppe Briga-
degeneral Becker und der Leiter der 
Fachschule des Heeres für Bautechnik 
und Zentrum für Bauwesen, Oberst-
leutnant Ebner verabschiedeten die 
Absolventen der 34. Zivilberuflichen 
Aus- und Weiterbildung zum Beton-  
und Stahlbetonbauer nach der Zeug-
nis- und Preisverleihung.

Von links nach rechts:
OTL Ebner, BG Becker, SU (FA) Haaf 
(Peter Ritter von Becker Preisträger), 
OF Dembele, U Holzhäuser, U Kunter 
(Bestpreisträger V. Inspektion), U Gru-
gel, U Kremer, U Schübler, SF Böckl 
(AusbFw), SU (FA) Kötter, OSF Strauß 
(HSLtr).

Bildrechte: Bundeswehr
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Sprengmeister der Pioniere 
Unterstützung bei der Sprengung der Talbrücke Rinsdorf 

Bei Gefechtshandlungen im urbanen Umfeld 
gilt es bei der Durchführung von Sprengaufga-
ben, das Risiko von Personenschäden zu ver-
hindern und Kollateralschäden zu minimieren. 
Das erfordert die Anwendung von hierfür ge-
eigneter Sprengtechnik sowie entsprechend 
gut ausgebildete und ausgerüstete Soldaten. 
Vor diesem Hintergrund wurde neben der 
Einführung von gewerblichen Sprengmitteln 
bereits im Jahr 2011 an der Pionierschule mit 
der Aus- und Weiterbildung von besonders 
befähigten Sprengfachleuten begonnen. Dies 
war die Geburtsstunde der Sprengmeister der 
Pioniertruppe. Die Sprengmeister sind dazu 
befähigt, sowohl bei militärischen Einsätzen/
Operationen als auch bei Sprengungen zur 
Unterstützung und im Rahmen von Hilfe- 
leistungen der Bundeswehr im Inland komple-
xe Sprengaufgaben mittels ziviler Sprengtech-
niken zu lösen.

Mit dem Ziel der Vertiefung ihrer sprengtech-
nischen Fähigkeiten, haben 6 Sprengmeister 
sowie 2 Sprengberechtigte des AHEntwg Ab-
teilung IV PiTr/C-IED, PzPiBtl 1 und PzPiBtl 
803 an der Sprengung der Talbrücke Rinsdorf 
teilgenommen. 

1967 wurde die Talbrücke Rinsdorf auf der 
A45, der sogenannten Sauerlandlinie, einge-
weiht. Sie überquerte den Heckenbach ober-
halb von Rinsdorf, einem Ortsteil Wilnsdorfs. 
Die Talbrücke überspannte ein bewaldetes 
sowie landwirtschaftlich genutztes Tal. Unter 
ihr verliefen die Landstraße L907, der Hecken-
bach, eine Mischwasserleitung, eine Trinkwas-
serleitung und zwei Telekomunikationsleitun-
gen. Die 486 m lange und 72 m hohe einteilige 
Brücke bestand aus acht Pfeilerpaaren, diese 
waren konische Stahlbeton-Hohlkästen mit ei-
ner Wanddicke von 34 cm. Die Pfeiler waren 
unten eingespannt und oben durch Querriegel 
miteinander verbunden. Der Oberbau bestand 
aus neun Einfeldträgern. Die beiden Widerla-
ger sowie die acht Stützenlager waren gefe-
derte Loslager. 
 
Die Sprengung der maroden Talbrücke Rins-
dorf folgte dem Prinzip eines senkrechten 
Überbau-Absturzes durch Sprengfaltung der 
8 Pfeilerpaare. Dazu wurde in jeden Pfei-
ler jeweils oben und unten ein Sprengmaul 
gesprengt. Bei 8 Pfeilerpaaren bedeutet 

das 16 obere Sprengmäuler und 16 untere 
Sprengmäuler. Die Herausforderung für die 
Ladearbeiten bestand unter anderem darin, 
dass die eingebrachten Ladungen einen Zeit-
raum von über 3 Wochen der Witterung stand-
halten mussten. Die unteren Sprengmäuler 
wurden jeweils direkt über den Fundamenten 
angebracht. Die oberen Sprengmäuler wur-
den so angelegt, dass sie die Pfeiler in zwei 
gleiche Hälften teilen konnten. Für die Spren-
gung wurden insgesamt 146 kg Sprengstoff in 
1850 Bohrlöcher verbracht. Die Ladearbeiten  
fanden im Zeitraum 13.01. bis 04.02.2022 
statt. 

Die am 05.02.2022 planmäßig fertiggestellte 
Zündanlage wurde gegen Betreten gesichert, 
denn es bestand ein erheblicher Andrang von 
Schaulustigen und Medienvertretern mit ho-
hem Interesse für dieses Sprengobjekt. 

Alle Sprengmäuler wurden mit einem Trüm-
merflugschutz aus 2 Lagen Fließ, einer Lage 
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Maschendraht sowie Fließschürzen an den 
Schmalseiten der Pfeiler versehen. Zur Mini-
mierung der Aufprallerschütterung wurden die 
Felder des Oberbaus an der höchsten Stelle 
der Brücke geleichtert.  
 
Am Morgen des 06.02.2022 nahte das Ende 
der Talbrücke Rinsdorf. Pünktlich um 11:00 
wurde die Sprengung ausgelöst. Im Moment 
der Zündung wurden die elektronischen 
Zünder der Sprengladungen in den unteren 
Sprengmäulern sowie die Leitsprengschnur 
der oberen Sprengmäuler initiiert. Letzte-
re wiederum initiierte die nichtelektrischen 
Zünder in den Sprengladungen der oberen 
Sprengmäuler.

Die kombinierte elektronisch-nichtelektrische 
Zündung erfüllte alle Erwartungen und so 
endete die Sprengung mit einem perfekten 
Sprengergebnis und stellte einen Deutschen 
Rekord auf. Nie zuvor wurde in Deutschland 
eine so hohe Brücke gesprengt.   
 
Um Bauzeit einzusparen, kommt beim Neu-
bau der Talbrücke das Verfahren „Querver-
schub auf Fundamentebene“ zur Anwendung. 
Die neue Brücke wird aus zwei Brückenteilen 
bestehen. Das erste Brückenteil wurde bereits 
20 Meter neben der alten Talbrücke errichtet. 
Nachdem die alte Brücke gesprengt ist, wird 
an dieser Stelle das zweite Brückenteil errich-
tet. Nach Fertigstellung des zweiten Brücken-

teiles wird das zuerst errichtete Brückenteil 
an das zweite Brückenteil herangeschoben. 
Dazu sollen starke Hydraulikpressen die 
100.000 Tonnen schwere Brückenhälfte be-
wegen. Der größte Vorteil der Querverschie-
bung liegt in der geringeren Bauzeit durch den 
Entfall umfangreicher Baumaßnahmen für 
Hilfskonstruktionen.  

Für Stabsfeldwebel Ralf Helsper schloss sich, 
als Wallmeister und Sprengmeister Pioniere, 
mit der Teilnahme an der Sprengung der Tal-
brücke Rinsdorf ein Kreis. Eingesetzt als Wall-
meister im Landkreis Siegen Wittgenstein, ge-
hörte die Talbrücke zu „seinen“ Brücken. Die 
Wallmeister wurden 1957 in der Bundeswehr 
eingeführt, mit dem Auftrag die Landesvertei-
digung der Bundesrepublik Deutschland bau- 
und pioniertechnisch zu unterstützen. Ein 
Auftrag der Wallmeister war die Erstellung der 
pioniertechnischen Führungsinformationen in 
ihren Truppbereichen. Mit ihrer Zuarbeit wur-
den Bodenbefahrbarkeitskarten, Gewässerfo-
lien und Straßen-/Brückenkarten erstellt. Sie 
führten Übersichten über die Verfügbarkeit 
von Baustoffen, Baumaschinen, Baufirmen 
etc. in ihren Truppbereichen. Des Weiteren 
haben Wallmeister als „Terrainmanager“ die 
eigene Truppe und die der NATO Partner 
pioniertechnisch beraten. Darüber hinaus 
wirkten sie an der baulichen Landesverteidi-
gung mit. Zur Zeit des kalten Krieges wurden 
in Deutschland auf Grundlage des NATO-

Verteidigungsplans (GDP = General Defence 
Plan) unter Berücksichtigung nationaler Auf-
lagen vorbereitete Sperren an Verkehrsanla-
gen angelegt, die nach Auslösung den Angriff 
eines Gegners verlangsamen und kanali-
sieren sollten. Auftrag der Wallmeister war 
die Erkundung, Bauplanung, Baubegleitung 
und Unterhaltung von vorbereiteten Sperren. 
Darunter fielen auch Brücken auf wichtigen 
Marschstraßen. Bei älteren Brücken befanden 
sich in den Widerlagern oder Pfeilern Kam-
mern, die im Verteidigungsfall mit Sprengstoff 
gefüllt worden wären. Bei neueren Brücken 
wurden meist Schneidladungen 2 kg und 9 kg 
zur Unbrauchbarmachung eingeplant. Die be-
nötigten Pionierkampfmittel waren sperrnah 
in Sperrmittelhäusern eingelagert. Für jede 
dieser vorbereiteten Sperren wurde durch die 
Wallmeister ein Sperrheft angelegt. Darin wa-
ren alle notwendigen Informationen zum Anle-
gen der Sperre aufgeführt. Bei Brücken sind 
das detaillierte Angaben über Art und Lage 
der Sperre, Lage des Sperrmittelhauses, 
Anordnung der Trennschnitte, Hilfsmaterial, 
Ladungsmengen, Ladungsanbringung, Ver-
lauf der Zündleitung und Ort der Zündstelle. 
Das Sperrheft wäre von dem Wallmeister an 
den mit der Sprengvorbereitung beauftragten 
Pioniertruppenteil übergeben worden. Die Pi-
oniere hätten dann die Brücke zur Sprengung 
vorbereitet und an ein Sprengsicherungskom-
mando übergeben. Dieses hätte auf Befehl 
die Sprengung ausgelöst. In Friedenszeiten 

StFw Köpke (PzPiBtl 803) und Michael Schneider (im Vordergrund) weisen gemeinsam die Wallmeister aus dem Landeskommando Hessen in die Sprengung ein.
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waren die Wallmeister für die Instandhaltung 
der vorbereiteten Sperren zuständig und ha-
ben dazu auch mit den zivilen Bauverwaltun-
gen zusammengearbeitet. 

Die Sprengmeister der Pioniertruppe sind 
Fachleute im Umgang mit militärischen sowie 
gewerblichen Sprengmitteln und der Anwen-

dung militärischer sowie ziviler Sprengver-
fahren. Sie pflegen eine sehr enge Kame-
radschaft untereinander. Beginnend in 2011 
hat sich ein Netzwerk etabliert, das bis heute 
Bestand hat. Über dieses Netzwerk kommu-
nizieren die Sprengmeister untereinander und 
tauschen Erfahrungen aus. Neben dem Er-
fahrungsaustausch werden so auch Informa-

tionen über die Gelegenheiten zur Teilnahme 
an Sprengungen gewerblicher Unternehmen 
weitergegeben. Als ein Medium der Kommu-
nikation wird ein Messaging-Dienst genutzt, 
zu dem jeder neuausgebildete Sprengmeister 
Zugang bekommen kann.

Anker – Wirf!  

Oberleutnant Viktor Borgens 
PzPiBtl 1

Oberleutnant Frederic Schwab 
5./DEU/GBR PiBrBtl 130 (StO Havelberg)

Leutnant Daniel Holzmann
PzPiBtl 1

Stabsfeldwebel Ralf Helsper 
AHEntwg IV PiTr /C-IED

Stabsfeldwebel Marko Köpke 
PzPiBtl 803

Stabsfeldwebel Rene Meier 
Ustg Pers StOÄ Havelberg
Hauptfeldwebel Peter Maul

PzPiBtl 1
Hauptfeldwebel Marcel Sarrazin

PzPiBtl 803

Bildrechte: Bw/SF Ralf Helsper 

Die Sprengmeister aus Havelberg mit dem Kommandeur PzPiBtl 803 (Bildrechte: Bw/PzPiBtl 803)  

Blick von der Zündstelle auf die Talbrücke Rinsdorf

Taktische Einsatzprüfungen
Ein Meilenstein der Weiterentwicklung

Aus Amt und Kommando

Das Amt für Heeresentwicklung (AHEntwg) ist 
verantwortlich für die Durchführung von tak-
tischen Einsatzprüfungen für Gerät, welches 
künftig im Heer genutzt wird. Für das Gerät 
der Pioniertruppe werden die taktischen Ein-
satzprüfungen im Fachbereich Pi (ehemals 
Gruppe Pi) durch das Dezernat Konz-Fü Pi 
vorbereitet, durchgeführt und nachbereitet.

Die taktische Einsatzprüfung als Teil der In-
tegrierten Nachweisführung hat das Ziel, 
einsatzwichtige Funktionen der Geräte, un-
ter Berücksichtigung künftiger einsatznaher 
Bedingungen, aus der Sicht des Nutzers 
zu bewerten. Grundlage hierfür sind die im 
Projektverlauf erarbeiteten Szenare, das 
Nutzungsprofil und die mit der Leistungsbe-
schreibung finalisierten Funktionalen Forde-
rungen. Neben der Bewertung der Erfüllung 
der Funktionalen Forderungen werden aber 
auch die technische Dokumentation, Entwür-
fe von AnlBlAAN oder Satzlisten für SASPF 
mitgeprüft und es wird geprüft, ob das neue 
Gerät in die Organisation der Pioniertruppe 
eingebracht werden kann, ob die Vorausset-
zungen für die Ausbildung an der Pionierschu-
le und für die Truppenausbildung geschaffen 
sind und ob, wenn erforderlich, Infrastruktur-
maßnahmen eingeleitet wurden.

Derzeit stehen taktische Einsatzprüfungen 
für das Manipulatorfahrzeug PackBot, für die 
Erkundungs- und Vermessungsausstattung 
Pioniere (EVA Pi) und für die Pioniergeräte-
ausstattung modifiziert (PiGA mod) im Focus. 
Beim PackBot erfolgte Ende des Jahres 2021 
eine Mitprüfung der Technischen Dokumenta-
tion, in deren Ergebnis ein erheblicher Verbes-
serungsbedarf aufgezeigt wurde. Zeitgleich 
hierzu wurden Fahrversuche mit geänderten 
Ketten, gemeinsam mit der Wehrtechnischen 
Dienststelle 41 durchgeführt. Sobald die Män-
gel in der Dokumentation abgestellt und die 
neuen PackBot`s verfügbar sind, wird die Ein-
satzprüfung mit dem Seriengerät fortgesetzt.

Für die EVA Pi beginnt die Einsatzprüfung 
Anfang Mai dieses Jahres und soll bis Herbst 
abgeschlossen sein. Als Erstes wird die Ein-
satzprüfung am neuen Wassertiefenaufnah-
megerät mit Unterstützung durch PzPiBtl 1 
durchgeführt. Die Einsatzprüfungen für das 
Brückenklassifizierungsgerät und der Aus-
stattung für Schnelldiagnose beschädigter 
Bauwerke sind zeitlich noch nicht festgelegt.

Auch die Einsatzprüfung für die PiGA mod ist 
von der Bereitstellung der Ausstattung abhän-
gig. Es wird derzeit davon ausgegangen, dass 

eine Ausstattung im 2. Halbjahr für eine takti-
sche Einsatzprüfung verfügbar ist.

Für die Durchführung von taktischen Einsatz-
prüfungen benötigt das AHEntwg immer die 
Unterstützung durch die Pioniertruppe. Des-
halb hier eine Bitte an alle Kommandeure und 
Kompaniechefs: Bitte prüfen sie Anträge auf 
Unterstützung wohlwollend, es ist im Interes-
se der Weiterentwicklung der Pioniertruppe.

Oberstleutnant F. Lochau
AHEntwg IV I Konz-Fü PiTr

Bildrechte: Bundeswehr

Steigfähigkeit PackBot525 im Gelände

Neue Bedieneinheit

Steigfähigkeit PackBot525 auf Stufen
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BAIUDBw Abteilung Infrastruktur
Wir bauen auch für die Bundeswehr im Einsatz 

Das Bundesamt für Infrastruktur, Umwelt-
schutz und Dienstleistungen der Bundeswehr 
(BAIUDBw) steuert neben Infrastrukturauf-
gaben im In- und Ausland auch den Bau und 
Betrieb von Einsatzliegenschaften. 

Die wichtigsten Aspekte der Einsatzinfra-
struktur sind schnell verfügbare, flexible und 
durchhaltefähige Baukörper. Hierfür werden 
Baumaßnahmen mit teils hohen technischen 
Anforderungen unter verschiedensten, teils 
extremen klimatischen Bedingungen umge-
setzt. Die bedarfsgerechte Unterbringung 
im Einsatz ist von erheblicher Bedeutung für 
Schutz, Einsatzbereitschaft, Motivation und 
Durchhaltefähigkeit der Truppe.

Bewegliche und stationäre Unterbringung 
im Einsatz

„Unterbringung im Einsatz“ (UiE) umfasst die 
Bereitstellung von beweglichen oder stationä-
ren Unterkünften und Funktionsbereichen so-
wie Dienstleistungen zur Unterbringung. 

Bei zeitlich begrenzten Einsätzen (wenige 
Tage bis zu zwei Monaten) ohne hohe Ortsbin-
dung werden Kräfte beweglich untergebracht. 
Hier steht die schnelle Verlegung zu Beginn 
einer Operation im Vordergrund. Bewegliche 
UiE ist oft eine feldmäßige Unterbringung (z.B. 
Zeltstrukturen) mit einfachen Standards. Sie 
erfolgt grundsätzlich mit eigenen Kräften und 
Mitteln der militärischen Organisationsberei-
che, unter geringer Abstützung auf den Orga-
nisationsbereich Infrastruktur, Umweltschutz 
und Dienstleistungen (OrgBer IUD). Sobald 
die Rahmenbedingungen der Operation es 
zulassen, ist die bewegliche oder feldmäßige 
UiE in eine stationäre Unterbringung zu über-
führen. Für Angriff und Verzögerung ist die 
bewegliche Unterbringung für die Masse der 
militärischen Kräfte auch über einen längeren 
Zeitraum die einzige Möglichkeit.

Bei der stationären Unterbringung werden 
die Einsatzkräfte für einen längeren Zeitraum 
weitgehend zentral untergebracht. Dabei wer-
den auch höhere Standards umgesetzt. Die 
Bereitstellung von stationärer Unterbringung 

ist sowohl abhängig von Auftrag und Dauer 
des Einsatzes als auch der Bedrohungslage. 
Sie wird entweder in einem Feldlager des 
Organisationsbereiches SKB durch bundes-
wehreigene Kräfte und Mittel bereitgestellt 
und betrieben oder i.d.R. weiterführend durch 
Einsatzinfrastruktur sichergestellt. Betrieb und 
Bereitstellung der Einsatzinfrastruktur liegen 
in Verantwortung des OrgBer IUD oder ggf. 
Dritter (s.u.).

Errichtung und Betrieb von Infrastruktur 
im Einsatz wird in Abhängigkeit der gefor-
derten Kapazität und des zeitlichen Rah-
mens durch verschiedene Verantwortliche 
realisiert

Für Aufbau und Betrieb von Feldlagern hält 
die SKB für alle Bedrohungslagen einsetzbare 
Kräfte sowie Feldlagermodule für eine zeitlich 
begrenzte Anfangsbefähigung zur stationären 
Unterbringung bereit. Ziel ist es, Kräfte und 
Material der Spezialpioniere frühestmöglich, 
spätestens nach 12 Monaten, sukzessive 
abzulösen oder sofern operativ möglich das 
Feldlager direkt in Einsatzinfrastruktur zu 
überführen. Der OrgBer IUD stellt dabei die 
langfristige stationäre Unterbringung in einer 
Einsatzinfrastruktur sicher und betreibt diese. 
Die Organisationsbereiche IUD und SKB kön-
nen sich zur UiE auch sogenannter „Dritter“ 
bedienen, was unter dem Begriff Contractor 

Support to Operations (CSO) zusammenge-
fasst wird. Dies sind zum Beispiel:

•	 gewerbliche Anbieter 
	 (z.B. „German Armed Forces – Contractor 

Augmentation Program (G-CAP)),
•	 nationale oder multinationale Agenturen,
	 (z.B. NATO Support and Procurement 

Agency (NSPA)),
•	 die jeweilige Gastnation im Rahmen des 

Host Nation Support (HNS) oder
•	 multinationale Partner.

Hinter G-CAP verbirgt sich ein komplexes 
und umfangreiches Rahmenvertragswerk 
zur Bedarfsdeckung der UiE mit gewerb-
lichen Anbietern

Durch die Nutzung des G-CAP Rahmenver-
trags (RV) besteht die Möglichkeit, Herstel-
lung, Lieferung, Errichtung, Betrieb und Rück-
bau von Einsatzinfrastruktur als Gesamtpaket 
durch einen zivilen Auftragnehmer schnell 
durchführen zu lassen. Verwaltungsprozesse 
werden dadurch reduziert, der Gesamtauftrag 
gestrafft und die Operation deutlich rascher 
unterstützt. Mit G-CAP ist die Infrastruktur-
organisation in der Lage, bei ungestörtem 
Bauablauf ein „kleines Dorf“ mit 500 Unter-
kunftsplätzen in 180 Kalendertagen ab Abruf, 
weltweit“ (ohne Arktis) zu installieren. Dies 
umfasst zum Beispiel auch den Perimeter-

Übersicht der Einsatzgebiete/-standorte mit Einsatzinfrastruktur, geplant wie abgeschlossen in 2021;  
Bildrechte: Bw/BAIUDBw Infra IV 
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schutz, Stabsbereiche, Verpflegungseinrich-
tung, Wäscherei, Betreuung sowie autarke 
Strom- und Wasserversorgung. Mit mittlerwei-
le vier Abrufen wurde dies erfolgreich nach-
gewiesen. 

G-CAP unterliegt einer stetigen Weiterent-
wicklung und Spezialisierung, sodass es 
sich maßgeschneidert auf die Anforderun-
gen der Truppe anwenden lässt

Rahmenverträge sind aus gesetzlichen Grün-
den zeitlich begrenzt. So lief der Rahmen-
vertrag zu G-CAP I im August 2021 aus. Der 
letzte der insgesamt vier Abrufe, war der Bau 
der Osterweiterung des Camps Vie Alleman-
de in Niamey, Niger mit Feststellung der Leis-
tungserbringung durch offizielle Abnahme am 
6. März 2022. 

Nahtlos an das Auslaufen des G-CAP I wurde 
im August 2021 der Zuschlag zum Nachfolge-
vertragswerk G-CAP II – „Stationäre Unter-
bringung“ erteilt – ein Mehrpartnermodell mit 
drei zivilen Vertragspartnern. Hiermit können 
je Einzelabruf gesamte Camps mit bis zu 
2.000 Unterbringungseinheiten und in Gänze 
bis zu 12.000 Unterbringungseinheiten in 15 
Monaten geschützt gegen Waffenwirkung be-
reitgestellt werden. G-CAP II stellt gleichzeitig 
die Vorsorge des Organisationsbereiches IUD 
bei einem LV/BV-Szenario dar. 

Zur Unterbringung von Kräften kleiner Grö-
ßenordnung (vstk. Einheit) mit Reaktionszei-
ten in Monatsfristen wurde durch das BMVg 
die Bereitstellung einer weiteren Alternative 
angewiesen, G-CAP II – „Hochmobile Infra-

struktur“ (HMI). Durch diesen Rahmenvertrag 
können seit März 2021 vollautarke Module für 
maximal 200 Unterkunfts- und Büroeinheiten, 
innerhalb von 125 Kalendertagen, geschützt 
oder ungeschützt bereitgestellt werden. Nach 
der Nutzung werden die Module zu Wartungs- 
und Instandsetzungszwecken eingelagert 
und können nach 30 bis 45 Tagen erneut am 
nächsten Einsatzort bereitgestellt und betrie-
ben werden. Ein wesentlicher Vorteil der HMI 
gegenüber G-CAP II liegt in der Aufwandsmi-
nimierung bei der Errichtung. Ohne wesent-
liche Baugrundvorbereitungen kann die HMI 
mittels Nutzung von EPa quasi autark betrie-
ben werden. Aktuell wurde HMI für Teile des 
DEU EinsKtgt CD/CBI im Irak abgerufen.

Mit Blick in die Zukunft ist der nächste Meilen-
stein für G-CAP die Ende 2022 vorgesehene 
Ausschreibung für G-CAP III SanEinr Eins mit 
dem ehrgeizigen Ziel, binnen 450 Tagen eine 
geschützte Sanitätsinfrastruktur inklusive me-
dizintechnischer Geräte (Role 3) bereitzustel-
len. Anfang 2024 soll der Rahmenvertrag für 
G-CAP III SanEinr Eins unterzeichnet werden. 
Mit der Systematik G-CAP und den Rahmen-
verträgen zur UiE steht der Bundeswehr ein 
mittlerweile erprobtes Mittel zur raschen welt-
weiten Bedarfsdeckung zur Verfügung. 

Liegenschaftsbetrieb ist essenziell für die 
Versorgung mit Energie und Wasser, so-
wie weiteren Dienstleistungen im Einsatz 
und bietet gewohnte Qualität aus der Hei-
mat 

Der Liegenschaftsbetrieb im Einsatz verfolgt 
die ganzheitliche Betrachtung von Gebäuden, 

Liegenschaften und betrieblichen Abläufen 
als Schnittstelle zum militärischen Bedarf. 
Ziel ist es, die Verfügbarkeit im geforderten 
Rahmen unter Berücksichtigung der Betriebs- 
und Bewirtschaftungskosten durchgängig zu 
gewährleisten, eine optimale Nutzung für die 
Truppe zu sichern und die Gebäude und Anla-
gen langfristig zu erhalten.

Hieraus ergeben sich eine große Bandbreite 
an Aufgaben und Tätigkeitsfeldern. Personal 
ist aus den unterschiedlichsten Bereichen 
des kaufmännischen, infrastrukturellen und 
technischen Gebäudemanagements gefragt. 
Kernaufgabe ist dabei die Bewirtschaftung 
der Liegenschaften, von der Bereitstellung 
von Liegenschaftsmaterial über die Gelän-
debetreuung bis hin zur medientechnischen 
Ver- und Entsorgung. Dazu gehört auch die 
Überwachung von Dienstleistungen, die durch 
Ortskräfte und Dritte erbracht werden.

Für die Errichtung und den Betrieb von Ein-
satzinfrastruktur ist ein hohes Maß an Kompe-
tenz und Flexibilität des Einzelnen gefragt. Die 
wahrzunehmenden Aufgaben im Einsatz sind 
breit gefächert, fachlich anspruchsvoll und ein 
wichtiger Beitrag zur Sicherstellung der Ope-
ration im Einsatz.

Brigadegeneral 
Dr. Michael A. Tegtmeier	
Abteilungsleiter Infrastruktur 
im Bundesamt für 
Infrastruktur, Umweltschutz 
und Dienstleistungen

Wasseraufbereitung im Rahmen der Mission MINUSMA, Gao, Mali
Bildrechte: Bw/Thomas Bierbaum

Einsatzliegenschaftsbetrieb, Wasseraufbereitung
Bildrechte: Bw/Christian Wolf
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Zur Unterstützung multinationaler und TSK-
übergreifender Interoperabilität innerhalb der 
NATO Nationen nutzen die verschiedenen 
Nationen und NATO Kommandobehörden 
die Logistics Functional Area Services 
(LOGFAS) Software Suite. Diese unter-
stützt die strategische multinationale 
Verlegeplanung, Überwachung von 
Transportwegen und Folgeversorgung 
im jeweiligen Einsatzland. Im Wesent-
lichen wird LOGFAS bisher durch die 
NATO im Bereich Logistics, Movement 
und Transportation genutzt. In diesen Fä-
higkeitsbereichen bietet die NATO bereits 
Ausbildungen an. Auch die NATO MILENG 
Community beginnt LOGFAS zum Erstellen 
eines sogenannten Engineer Common Ope-
rational Picture (EngCOP) zu nutzen. Bis zur 
Einführung einer digitalen MILENG-Plattform 
innerhalb der NATO in einigen Jahren, wird 
LOGFAS als Interimslösung zur Darstellung 
von Barrierplans, von Critical Infrastructure 
wie z. B. Hafenanlagen, Flugplätze, Ener-
gieversorgung, etc. sowie zur Aufarbeitung 
anderer MILENG Informationen genutzt. Um 
dieses digitale Tool bestmöglich für die Auf-
arbeitung und den Austausch von MILENG 
Informationen nutzen zu können, hat SHAPE 
Infrastructure and Engineering (I&E) das MI-
LENG COE gebeten, ein LOGFAS Training 
für Personal im Bereich MILENG Stäben der 
NATO aber auch der NATO, Nationen und 
Partnernationen zu entwickeln und im Auf-
trag von SHAPE anzubieten und auszubilden. 

LOGFAS ist mit TOPFAS (Tool for Operatio-
nal Planning) kompatibel, Daten aus TOPFAS 
können eins zu eins in LOGFAS und vice ver-
sa übernommen und genutzt werden.

Als ein erster Schritt wurden jetzt zwei Aus-
bilder vom MILENG COE an der NATO Com-
munications and Information Academy (NCIA) 
in OEIRAS, PORTUGAL an dem Grundlagen-
lehrgang (LOGFAS Fundamentals and DATA 
Operator Course) ausgebildet. Dies dient 
zum einen der Befähigung zur Nutzung der 
jeweiligen Module und zum anderen zur Lage-
feststellung für die Eingliederung von Ausbil-
dungsanteilen in die bereits bestehende Lehr-
gangslandschaft des MILENG COE. Nach 

konzeptioneller Entwicklung des „MILENG 
LOGFAS Lehrgangs“ (Arbeitsbegriff) werden 
die zwei COE-Ausbilder als Multiplikatoren zu-
künftig in MILENG Stäben eingesetztes Per-

sonal für die Aufgaben im multinationalen 
Umfeld vorbereiten. Neben der Qualifizie-
rung der Multiplikatoren, dem Erstellen 
eines Ausbildungsplanes gilt es darü-
ber hinaus die Ausbildungsinfrastruktur 
(mindestens NATO-Restricted) zu defi-
nieren und zu identifizieren. Zudem muss 

SHAPE eine weitere wesentliche Voraus-
setzung schaffen. Die Job Descriptions 

des identifizierten MILENG Personals müs-
sen angepasst werden, um eine Lehrgangs-
beschickung zu alimentieren, somit auch eine 
Auslastung des Lehrgangsangebotes sicher 
zu stellen. Also noch ein gutes Stück Arbeit, 
um MILENG LOGFAS in der Breite an den 
Mann oder die Frau zu bringen.

Abschließend bleibt festzuhalten: LOGFAS ist 
ein zeitgemäßes digitales Hilfsmittel, um auch 
MILENG-spezifische Informationen zu sam-
meln, aufzubereiten und dem entsprechen-
den (MILENG-) Stäben in allen Phasen, von 
der frühen Planung bis zum Ausführen der 
Operation, zur Verfügung zu stellen. Darauf 
basierend kann eine fundierte und nachvoll-
ziehbare MILENG-Beratung stattfinden. 

Stabsfeldwebel Steve Scheibe (DEU A)
MILENG COE

Grafik: Bundeswehr
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Logistics Functional Area Services für MILENG
Multiplikatorenausbildung für das MILENG COE

Internationale Zusammenarbeit

Industry Day 2021 
Trotz COVID großer Zulauf

Nach der Corona-bedingten Absage im Jahr 
2020, fand am 08.12.2021 der Industry Day 
des MILENG COE in Ingolstadt statt. Zwar 
hatten weniger Firmen als in 2019 zugesagt, 
dennoch ließen sich rund 50 Aussteller nicht 
davon abhalten, unter Einhaltung der Aufla-
gen (2G+), ihre Neuerungen und Innovationen 
den Teilnehmern des Information Exchange 
Seminar und hochrangigen Vertretern aus 
verschiedenen Ländern vorzuführen. Als 
eine positive Folge der Industry Days vergan-
gener Jahre, sind die ersten Kooperationen 
verschiedener Firmen erwachsen. In diesem 
Jahr sind diese als Joint Venture gemeinsam 
aufgetreten und konnten die Ergebnisse Ihrer 
Zusammenarbeit präsentieren.

Auch diesmal waren Firmen aus dem ge-
samten Europäischen Raum vertreten, die 
unter anderem technische Neuerungen im 
Bereich von Energiemanagement, Beleuch-
tung, Kampfmittel/-abwehr sowie Produkte zu 
Verbesserungen im Bereich Feldlagerbau und 
-betrieb vorstellten. Die Messe war sehr gut 
besucht und sowohl aus Sicht der Aussteller 
als auch der Gäste ein voller Erfolg. Das hat 
aufgezeigt, dass auch in Zeiten von Corona die 

Innovation und Weiterentwicklung im Bereich 
Military Engineering weiter voranschreitet.

Trotz widriger Witterung konnten sich die Be-
sucher im Außenbereich sowohl von einigen 
Großgeräten, aber auch von den ersten rein 
elektrisch betriebenen Fahrzeugen im Bauwe-
sen überzeugen. Zusätzlich waren Falt-Con-
tainer ausgestellt. Von diesen können im zu-
sammengelegten Zustand bis zu 10 Stück auf 
einem LKW transportiert werden. Dies führt 
zur deutlichen Reduzierung von Transportka-
pazitäten. Eines der vielen Highlights war eine 

per Lufttransport mobile Indoor-Schießbahn, 
die eigens aus dafür hergestellten Containern 
vor Ort aufgebaut wurde und besichtigt wer-

den konnte. Nach Herstellerangaben können 
darin alle Handfeuerwaffen bis Kaliber 7,62 
geschossen werden und somit eine Ertüchti-
gung von Soldaten weltweit erfolgen.

Bereits vor Ende des Industry Days 2021 si-
cherten einige Hersteller ihre Teilnahme für 
2022 zu. Dies hat das MILENG COE darin 
bestärkt, den Industry Day am 07.12.2022 
erneut durchzuführen. Der Dank gilt hier 
nochmals allen Firmen, die sich trotz dieser 
schwierigen Zeit nicht abschrecken ließen und 
ihr Knowhow vorgestellt haben.

Hauptmann Edmund Sukale (DEU A)
MILENG COE

Bildrechte: Bundeswehr
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Staff Ride im virtuellen Schlachtfeld 
Moderne Ausbildung greift auf die Geschichte zurück

An der US Army Engineer School in Fort Le-
onard Wood, Missouri, USA, ist Helmuth von 
Moltke dem Älteren, jener preußisch-deutsche 
Militärstratege des 19. JH, immer noch irgend-
wie präsent. Seine von ihm für die Führeraus-
bildung kultivierten “Stabs-Reisen” (staff ride) 
bzw. Schlachtfeldstudien („case studies“) sind 
auch heute noch in der US Army eine allge-
genwärtige und überzeugende Ausbildungs-
methode und -technik, um zeitlose Lehren der 
Vergangenheit in die Ausbildung von Führern 
und des Nachwuchses zu integrieren.  

So bedient sich auch das History Office der 
Engineer School modernster Software, um 
die Pioniere der Gegenwart anhand militär-
geschichtlicher Beispiele auf künftige militä-
rische Operationen vorzubereiten und Füh-
rungsgrundsätze zu veranschaulichen.

Das Thema WWGC (Wide Wet Gap Cros-
sing) gewinnt in der „Post-Afghanistan Ära“, 
wie auch andere pionierspezifische Themen, 
wieder zunehmend an Bedeutung für die US 
Army. Die aktuellen Entwicklungen in der eu-
ropäischen, aber auch globalen Sicherheitsla-
ge 2022 führen es uns vor Augen: Die neue 
Gewichtung auf Landes-und Bündnisvertei-
digung und darin die militärische Refokussie-
rung auf hochintensive, kinetische und dyna-
mische  Gefechtsoperationen (Large-Scale 

Combat Operations oder LSCO in der Begriff-
lichkeit der US Army), hat Auswirkungen auf 
die Ausstattung, Ausrichtung und Ausbildung 
aller Teilstreitkräfte, so auch auf das Pionier-
wesen. 

Zunächst muss verlorengegangene Exper-
tise und Handlungssicherheit wiedererlangt 
werden. Die truppengattungsübergreifende 
Zusammenarbeit hat in den letzten 20 Jah-
ren weder die Breite noch die Tiefe erfahren, 
um bspw. das Überwinden von größeren 
Gewässern in unterschiedlichen Szenarien 
heute aus dem Stand heraus zu planen und 
durchzuführen.

Die US Army hat diese neue Richtungsände-
rung akzeptiert. Sie wendet sich wieder den 
hochintensiven Begegnungsoperationen zu 
und greift dazu militärische Fallbeispiele der 
Vergangenheit auf. 

So wird derzeit in der Ausbildung künftiger 
Kompaniechefs ein Virtueller Staff Ride (VSR) 
angeboten, der sich mit dem kriegsgeschicht-
lichen Beispiel eines Gewässerüberganges 
bei Nancy im September 1944 befasst. Ange-
hende Bataillonskommandeure erhalten wäh-
rend ihres Pre-Command Course einen me-
thodischen Überblick über verfügbare VSRs; 
einer späteren Weiterbildung auf Verbands-

ebene steht dann ggf. mit Hilfe der Historiker 
der Engineer School nichts mehr im Wege.

Der VSR in der gegenwärtigen Form wurde 
das erste Mal 2017 angeboten. Mit Beginn 
der Refokussierung auf LSCO ab 2018 wer-
den kriegsgeschichtliche Beispiele mit histo-
rischem Wissen und moderner technischer 
Produktion aufgearbeitet und auf allgemeine 
Führungs-, aber auch truppengattungsspezifi-
sche Lehren ausgerichtet. Ob es nun z.B. um 
die erwähnten Wet Gap Crossings bei Nancy 
1944 oder aber um jene kriegsgeschichtlichen 
Beispiele aus den Kriegen im Nahen Osten 
unserer Tage geht – die VSRs bieten jedem 
Truppenführer und Erzieher eine Vielzahl 
verfügbarer Studien an, um den Nachwuchs 
zu schulen oder um sich auf Einsatzoptionen 
vorzubereiten. Ein VSR blendet den jeweiligen 
Rahmen einer solchermaßen aufbereiteten 
Lage nicht aus: Ob COIN, Urban Operations 
oder die Bildung von Brückenköpfen – für 
Pioniere gibt es in jedem Konfliktbild Heraus-
forderungen, die dann zu ihrer Vielseitigkeit 
und Flexibilität ausreifen.

Wie läuft ein VSR ab? Ein VSR verwendet 
grundsätzlich dieselben Methoden wie Ge-
ländebesprechung („Terrain Walk“ oder „Staff 
Ride“) oder eine Fallstudie („Case Study“).  

Wet Gap Crossings bei Nancy VSR - Das Gebiet um Flavigny (Karte links) und dasselbe virtuell nachgebildete Gebiet (rechts), wo am 10. September 1944 das 2. Bataillon des 134. Infan-
terieregiments eine intakte Brücke über die Mosel entdeckte.
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Das erste und auch das letzte Boot im Wasser ist der Rettungsdienst!

In der aktualisierten Veröffentlichung des 
Zentrums für Militärgeschichte (Center of Mili-
tary History) „The Staff Ride – Fundamentals, 
Experiences, Techniques“ ist ausführlich be-
schrieben, wie sich ein Staff Ride inhaltlich 
gliedert und methodisch aufbaut. Leicht ver-
ständlich verfasst, steht sie kostenlos unter 
https://history.army.mil/html/books/070/70-21/
cmhPub_070-21.pdf  zur Verfügung. 

Ein kurzer Überblick: 
-	 die Vorstudienphase: Einführung in den 

historischen Kontext, Beschreibung der 
Parteien, bisherige Verläufe, die Aus-
gangslage, aber auch Entwicklung des 
Lageverständnisses durch Karten, Bilder 
und Fakten. Kurzum: der „Abholpunkt“ wird 
entwickelt. 

-	 In der Feldphase, sehr oft in Form einer 
klassischen Geländebesprechung, erlaubt 
den Blick in das Gelände. Hier entwickelt 
sich das Verständnis für die Abläufe, die 
Friktionen, aber auch die Lösungen. Exkur-
se bieten einen Blick in die Tiefe bestimm-
ter Teilaspekte und -abläufe an, bspw. 
logistische Herausforderungen oder eben 
aber wesentliche Leistungen von Pionier-
kräften. In dieser Phase wird analysiert und 
diskutiert; hier wird Geschichte lebendig 
und nachvollziehbar. 

-	 Die abschließende Integrationsphase bie-
tet Gelegenheit für Teilnehmer und Do-
zenten gleichermaßen ihre gemeinsamen 
Reflexionen und Erfahrungen auszutau-
schen. Es werden  bleibende Eindrücke, 
Einblicke zusammengefasst und in Lehren 
und Grundsätze transformiert. Immer gibt 

es unterschiedliche „Mitnahmeeffekte“, nie 
sind alle Ergebnisse gleich, denn so wie 
sich alle Teilnehmer einbringen und enga-
gieren, so unterschiedlich wird Geschichte 
lebendig. Kommandeure lernen dabei das 
Vorstellungs- und Abstraktionsvermögen 
ihrer Soldaten gut kennen.

Ein Staff Ride und Virtual Staff Ride (VSR) be-
gleitet als feste Methode jeden Soldaten wäh-
rend seiner Dienstzeit. In der analogen Welt 
mussten aufwändige Geländebesprechungen 
organisiert werden – die virtuellen Möglichkei-
ten replizieren die Feldphase in den Hörsaal.

Das dreidimensional digitalisierte Gelände 
wird mit verschiedenen Kartenformaten und 
unterstützenden PowerPoint-Präsentationen 
abgebildet. Dabei können sich die Teilnehmer 
„frei“ durch das virtuelle Gelände bewegen, 
welches mit Hilfe von Höhendaten, Luft- oder 
Satellitenbildern hinterlegt ist und an Details 
nichts zu wünschen übriglässt. Originale Bil-
der und Fotos ergänzen die Eindrücke.

Als Software dient Virtual Battlespace 3 
(VBS3) von Bohemia Interactive Simulations, 
welche auch bei der Bundeswehr in unter-
schiedlichen Bereichen zum Einsatz kommt. 
Im Ergebnis ist das virtuelle Gelände oftmals 
verblüffend authentisch und vermittelt not-
wendige Eindrücke, um den Blick der seiner-
zeit taktisch handelnden Kommandeure nach-
vollziehen zu können. 

Der Einsatz von modernen Ausbildungsmit-
teln und methodisch, inhaltlich und taktisch 

für die Gegenwart verknüpfter geschichtlicher 
Lehrbeispiele schafft nicht nur eine spannen-
de Lernatmosphäre, auch das Bewusstsein 
junger Führer für Planung, taktische Heraus-
forderungen und Lösungsmöglichkeiten wird 
unmittelbar geschult. 

Historiker in der US Army vermitteln nicht Ge-
schichte um ihrer selbst willen, sondern ihre 
Erkenntnisse und Lehren unterstützen gegen-
wärtige Einsatzgrundsätze und beeinflussen 
auch Doktrinen.  

Die Bedeutung militärgeschichtlicher Bei-
spiele fasse ich in mein Motto: “HISTORY 
MATTERS!” also “GESCHICHTE ZÄHLT!”. 
Es ist nicht nur einfach ein Slogan, um Ge-
schichtsvergessenheit vorzubeugen, sondern 
vielmehr ein effektiver Beitrag der Gegenwart, 
aus der Vergangenheit für die Zukunft lernen 
zu können. Angewandte Militärgeschichte för-
dert die Professionalität aller Führer!

Bei Interesse oder Fragen zu den Aus-
bildungsmöglichkeiten zum Thema VSR, 
kontaktieren Sie mich gerne per Mail unter  
Florian.L.Waitl.CIV@army.mil

Florian L. Waitl
Command Historian

US Army Engineer School
Fort Leonard Wood, Missouri

Bildrechte: Waitl

Wet Gap Crossings bei Nancy VSR - Bild (links) und dieselbe virtuell nachgebildete Straßenszene in VBS3 (rechts) von Straßenkämpfen in Pont-a-Mousson während der Mosel-Überque-
rungen im September 1944. Dies zeigt einen bestimmten Ort während des Kampfes in einer virtuellen Geländebox, die eine Fläche von über 20 mal 40 km abdeckt.
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Nichts ist so beständig wie der Wandel
Ende der Pionierpräsenz in Fort Leonard Wood

Bereits in der Antike wusste Heraklit von 
Ephesus (535 – 475 v. Chr.) von der weitrei-
chenden Dynamik des Lebens zu berichten, 
die besonders den Alltag der Soldaten be-
stimmt. Wir alle kennen die Abfolge von „ord-
re-contre ordre“ oder in Soldatensprache aus-
gedrückt: „Rin in die Kartoffeln, raus aus den 
Kartoffeln“. Strukturreformen und -änderun-
gen betrafen uns alle, so nun auch den Hee-
resverbindungsstab USA 8 in Fort Leonard 
Wood. Diese Entscheidung wurde noch vor 
dem Ukrainisch-Russischen Krieg 2022 ge-
troffen und den weitreichenden Folgen einer 
Neubewertung deutscher Sicherheitspolitik. 
Es bedarf wenig Phantasie, sich vorzustellen, 
dass es in Kürze wiederum zu neu bewerteten 
Strukturentscheidungen kommen wird.

Die aktuelle Entscheidung, den Heeresver-
bindungsstab USA 8 aufzulösen lag darin 
begründet, den solchermaßen gewonnenen, 
weil freiwerdenden DP A-15 in anderer Wei-
se zu reinvestieren. Aufgrund der Beteiligung 
des DEU Heeres am Forward Command 
Element (FwdCmdElm) des V. (US) Korps in 
Polen mit zwei Stabsoffizieren, musste der 

Dienstposten des Ltr HVStab USA 8 mit Wir-
kung zum 30.09.2022 abgegrenzt werden, um 
so einen der zwei genannten Dienstposten zu 
alimentieren. Diese Maßnahme hatte ressour-
cenneutral aus dem Portfolio der HVOrg zu 
erfolgen. 

Damit endet zwar eine 55-Jährige Präsenz vor 
Ort, jedoch bleibt die Gewissheit einer engen 
und vertrauensvollen Zusammenarbeit mit 
dem U.S. Army Corps of Engineers.  In den zu-
rückliegenden fünfeinhalb Jahrzehnten wurde 
ein Stück Bundeswehr- und Pioniergeschichte 
geschrieben, an der eine Reihe klangvoller 
Namen der deutschen Pioniertruppe ihren An-
teil hatten. Vorgesetzte, die in den vergange-
nen Jahrzehnten in unterschiedlichen Funk-
tionen Einfluss auf unsere Truppengattung 
hatten und denen ich an verschiedenen Orten 
begegnen durfte. Es hat zugegebenermaßen 
einen bitteren Beigeschmack, als letzter Ver-
bindungsoffizier diese nicht zu unterschätzen-
de Quelle von Austausch, gegenseitigem Ver-
trauen und Verständnis sowie pragmatischer 
Zusammenarbeit schließen zu müssen. 

Aufgestellt im Jahre 1967, in der Zeit des Kal-
ten Krieges, der sich in Mitteleuropa auch auf 
groß angelegte Bewegungen und Operatio-
nen gepanzerter Kräfte konzentrierte, wurde 
ein Verbindungselement geschaffen, das die 
Zusammenarbeit fachlich vertiefen und die In-
teroperabilität in Doktrin und Einsatz zu unse-
rem größten alliierten Partner steigern sollte. 
Hierzu wurden unter anderem Informations-
veranstaltungen für die Verstärkungskräfte, 
einschließlich der Teilnahme an Übungen und 
Vorbereitungen für den Einsatz in Deutsch-
land, durchgeführt.

Dies hat sich in den zurückliegenden Jahren, 
nach dem Zerfall der Sowjetunion, besonders 
aber in der Zeit des Krieges in und um Afgha-
nistan starken Veränderungen unterzogen. 
Unsere Pioniertruppe wurde umgegliedert, 
teilweise der Streitkräftebasis unterstellt und 
stark reduziert. Die Schwerpunkte wurden 
von der Landes u. Bündnisverteidigung in 
Richtung Peace Support Operation angepasst 
und neue Fähigkeiten gewonnen und klassi-

sche verloren. Eine Entwicklung, die auch am 
U.S. Army Corps of Engineers nicht spurlos 
vorübergegangen ist und zu vergleichbaren 
Effekten geführt hat.

Die Notwendigkeit einer engen Abstimmung 
unter Verbündeten zur Steigerung der Inter-
operabilität hat auch im Zeitalter digitaler Füh-
rungssysteme nichts an Bedeutung verloren. 
Zwar ist durch Nutzung moderner Kommuni-
kationsmedien ein technischer Austausch ge-
währleistet, die eine ständige Präsenz vor Ort 
vielleicht obsolet erscheinen lässt, jedoch ist 
der einfache, vertiefte Austausch angesichts 
der sich abzeichnenden Neu-Orientierungen 
in der LV/BV nicht vollständig zu ersetzen. 
Und viele Verbindungen werden bei Social 
Events, Koordinierungsbesprechungen oder 
manchmal unmittelbar in der Nachbarschaft 
hergestellt. Ob sich eine Visualisierung der 
Cocktail-Front herstellen lässt, bleibt sicher 
abzuwarten.

Das Deutsche Verbindungskommando MP 
und ABC-Abwehr der Streitkräftebasis ver-
bleibt jedoch vor Ort bestehen. Es wird den 
gegenseitigen Informationsbedarf adminis-
trativ und abkommenskonform koordinieren 
können. Ob das zukünftigen Bedarfen gerecht 
werden kann, wird sicherlich eines Tages wie-
der neu bewertet werden müssen.  So bin ich 
mir in diesen ersten Tagen des März 2022 kei-
neswegs sicher, ob die aktuell zu vollziehende 
Auflösung nicht doch eher eine Unterbrechung 
als das Ende einer deutschen Pionierpräsenz 
in den USA markiert.  Hart gelandet in einer 
neuen Realität, die auf neue Herausforderun-
gen mit neuen (alten?) Antworten zu reagie-
ren hat, wird auf den sich ewig vollziehenden 
Wandel Verlass sein. 

Daher: „Farewell, Ft. Leonard Wood“ – oder 
doch „See ´ya?“

Oberstleutnant Helge Lammerschmidt
DEU VKdo USAMP&CBRNS USA

Leiter HVStab USA 8

Bildrechte: Lammerschmidt
Unformfarben in Fort Leonard Wood
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Eine Pionierkaserne wächst!
Aus der Beratergruppe der Bundeswehr in MALI

Mit der Entscheidung der Republik Mali, eine 
Pionierkomponente für die westafrikanische 
Wirtschaftsgemeinschaft (Economic Commu-
nity of West African States (ECOWAS)) abzu-
stellen, hat die Bundesregierung entschieden, 
dieses Projekt zu unterstützen. Die Unter-
stützung umfasst unter anderem den Aufbau 
der Infrastruktur, die Ausstattung mit Material 
und die Ausbildung der Soldaten. Das Projekt 
wurde dem Ausstattungshilfeprogramm der 
Bundesregierung (AH-P) zugeordnet. Die Pi-
onierkomponente hat die Größenordnung ei-
ner Kompanie mit den wesentlichen Aufgaben 
„Erhöhen der Überlebensfähigkeit“ und „För-
dern der eigenen Bewegungen“. 

Begonnen wurde mit der Umsetzung des Pro-
jektes in BAPHO (ca. 250 km nordostwärts 
von BAMAKO) beim 26. Pionierbataillon der 
malischen Streitkräfte. Hier wurden erste In-
frastrukturmaßnahmen durchgeführt und es 
erfolgte die erste Ausstattung mit Material so-
wie die dazugehörige Ausbildung.

Vor dem Hintergrund, dass sich die „Rote Li-
nie“, d. h. die Bedrohung durch terroristische 
Aktivitäten, immer mehr nach Südwesten 
verschoben hat, war es der Beratergruppe 
der Bundeswehr Mali (BerGrpBw Mali) nicht 
mehr ohne weiteres möglich dieses Projekt 
zu begleiten, da die BerGrpBw Mali nicht wie 
die Einsatzkontingente MINUSMA oder EUTM 
über Sicherungskräfte bzw. -möglichkeiten 
verfügt. Dies wurde in der Vereinbarung zwi-
schen Mali und Deutschland so festgelegt. 
Wenn die BerGrpBw Mali ihren Aufgaben 
zur Bauüberwachung und Vorortbetreuung 
nachkommen will, so sind die malischen 
Streitkräfte für die Sicherung der BerGrpBw 
Mali verantwortlich. Somit stellt die Begleitung 
des Projekts „Pionierkompanie“ durch die 
BerGrpBw Mali in BAPHO immer eine gewis-
se Herausforderung dar.

Da dieser Zustand auf Dauer nicht tragbar ist, 
wurde nach einer Übergangslösung im Raum 
BAMAKO gesucht. Nach vielen Absprachen 
und Genehmigungsverfahren in Mali und 
Deutschland wurde ein Gelände südlich des 
Flughafens von BAMAKO, der malischen 

Luftwaffe zugehörig, zum Aufbau einer tem-
porären Kaserne identifiziert. Die Absicht war 
hierbei, die Infrastruktur für die Kompanie in 
BAMAKO zu schaffen, die Kompanie von BA-
PHO nach BAMAKO zu verlegen, in BAMAKO 
aufzustellen, auszustatten und auszubilden 
sowie abschließend wieder an den Standort 
BAPHO zurück zu verlegen. Dies beinhaltet 
natürlich auch, dass die offenen Infrastruk-
turmaßnahmen in BAPHO zeitgleich abge-
schlossen werden, um eine Rückverlegung 
der Pionierkompanie zeitgerecht sicherstellen 
zu können.

Am 28.03.2019 war es dann endlich soweit, 
dass der Grundstein für die neue Pionierka-
serne in BAMAKO im Beisein ziviler und mi-
litärischer Vertreter beider Nationen gelegt 
wurde.

Ausgeplant wurden für die Liegenschaft ein 
Bürogebäude, ein Unterkunftsgebäude, ein 
großes Pioniermaschinenschleppdach, eine 
große Lagerhalle, eine Rampe zur Wartung 
von Fahrzeugen, ein Waschplatz sowie eine 
Vielzahl von kleineren Schleppdächern und 
Lagerbereichen. Nicht zu vergessen sind 
außerdem die interne Strom- und Wasserver-
sorgung sowie ein Abwasser- und Drainage-
system. Weiterhin umfasste die Planung einen 
mobilen Instandsetzungspunkt (mobInstPkt). 

Hierbei handelt es sich um einen regional 
stationierten und regional verantwortlichen 
Instandsetzungspunkt mit mobilem Anteil. 
Der mobInstPkt gehört nicht zu den Pionie-
ren sondern ist bei der Logistik anzusiedeln. 
Er findet sich in einem anderen Projekt der 
BerGrpBw Mali zur Unterstützung der Zentral-
logistik wieder.

Für die Einfriedung des Geländes inkl. Bau 
eines Postenhauses sowie die externe Was-
ser- und Stromversorgung zeichnete sich der 
Partner, d. h. die malischen Streitkräften ver-
antwortlich.

In den gut letzten 2 Jahren konnten viele 
Infrastrukturmaßnahmen wie die große La-
gerhalle, das Bürogebäude sowie einige 

Schleppdächer mit Lagerbereichen kurz vor 
den Abschluss gebracht werden, dennoch 
hinken wir unserem Zeitplan hinterher. Er-
eignisse wie Nationale Feiertage (Ramadan), 
politische Unruhen (Putsch 2020), klimatische 
Bedingungen (Regenzeit), aber auch Unter-
brechungen der Versorgungswege nach BA-
MAKO bringen das Projekt immer wieder ins 
Stocken, wenn nicht sogar zeitlich begrenzt 
zum Erliegen. Probleme des Partners, die 
externe Wasser- und Stromversorgung be-
reitzustellen, erschweren den Fortschritt noch 
zusätzlich.

Die BerGrpBw Mali hat sich trotz aller Schwie-
rigkeiten das Ziel gesetzt, die Infrastruktur-
maßnahmen bis Ende September diesen 
Jahres abzuschließen, um die Voraussetzun-
gen zu schaffen, dass der zum Oktober 2021 
neuzuversetzte Beraterfeldwebel zügig mit 
der Verlegung der malischen Kräfte, der Er-
gänzung der Ausstattung und der Ausbildung 
der malischen Soldaten beginnen kann. Für 
den neuen Beraterfeldwebel wird es mit Si-
cherheit eine interessante, ereignisreiche und 
fordernde Verwendung in Mali. Die BerGrpBw 
Mali wird bezüglich unserer mittlerweile lieb-
gewonnen Pionierkaserne wieder berichten. 

Insgesamt kommt nun natürlich schnell die 
Frage auf, ob die Schaffung einer temporären 
Infrastruktur nicht eine Verschwendung von 
Haushaltsmitteln darstellt. Diese Frage ist je-
doch eindeutig mit „Nein“ zu beantworten, da 
für diese Liegenschaft bereits eine Folgepla-
nung besteht, die wiederum den malischen Pi-
onieren zu Gute kommt. Nach Rückverlegung 
der Pionierkompanie nach BAPHO wird die 
Kaserne in BAMAKO umgebaut zur „Zentra-
len Ausbildungseinrichtung der Pioniere“, wel-
che sich mit Sicherheit als Projekt im Zeitraum 
2025 bis 2028 bei der BerGrpBw Mali wieder-
finden wird.

Oberstleutnant Köhler
Leiter Beratergruppe der Bundeswehr MALI
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Die Pionierkameradschaft Ingolstadt informiert

NEUER VERSUCH
6. Treffen ehemaliger Angehöriger der Ingolstädter Pionierverbände/-einheiten

Das im letzten Jahr abgesagte 6. Treffen ehemaliger Angehöriger der Ingolstädter Pionierverbände/-einheiten soll in  
diesem Jahr nachgeholt werden. Die Pionierkameradschaft Ingolstadt plant, das Treffen am 2. Juli 2022 durchzuführen. 

Wir informieren rechtzeitig auf unserer Homepage pionierkameradschaft-ingolstadt@gmx.de über Einzelheiten der 
Durchführung. Zudem erhalten alle uns mit Adresse/E-Mail-Adresse bekannten Ehemaligen eine Einladung. 

Sollten Sie grundsätzlich Interesse an unseren alle 2 Jahre stattfindenden Treffen haben, melden Sie sich bitte per  
E-Mail an pionierkameradschaft-ingolstadt@gmx.de (bitte mit Angabe Ihrer Einheit, in der Sie gedient haben), 

wir nehmen Sie dann in die Einladungsliste auf.

Oberstleutnant a. D. Peter Metzger 
Vorsitzender Pionierkameradschaft Ingolstadt

Bund Deutscher Pioniere

Der Lackmustest

Der Krieg in der Ukraine und seine vielfältigen 
Auswirkungen auf unser Land werden, noch 
mehr als die so genannte Flüchtlingskrise in 
den Jahren 2015/2016 und vielleicht gar die 
Corona-Pandemie, der Lackmustest für un-
sere Gesellschaft und für unsere freiheitliche 
Demokratie.

Der verbrecherische russische Angriffskrieg 
gegen die Ukraine, der ja nicht erst am 24. 
Februar 2022 begann, führt nicht nur zu po-
litischen Diskussionen, sondern tangiert auch 
das Selbstverständnis der Truppe und war 
bei den Ehemaligen in den Pionierkamerad-
schaften ein wichtiges Thema. Dabei zeigt 
nicht nur der Beitrag aus dem PzPiBtl 4, dass 
das „Gebäude Truppe“ sicher und fest steht. 
Ich habe dies bei meinem kürzlichen Besuch 
beim GebPiBtl 8 selbst erfahren. Die Beiträ-
ge aus den Pionierkameradschaften zeigen 
auch, dass es dort viele Zeitzeugen gibt, die 
aus persönlicher Erfahrung über die Zeit des 
Kalten Krieges und der damaligen Landes- 
und Bündnisverteidigung berichten können. 

Gehen Sie, meine aktiven Pionierkameraden, 
einfach auf die Pionierkameradschaften an 
Ihren Standorten zu.

Der wirkliche Lackmustest wird dort stattfin-
den, wo immer noch nicht verstanden wird, 
dass man immer eine Armee im Land hat, ent-
weder die eigene oder eine fremde und dass 
es notwendig ist, die eigene Armee verteidi-
gungsbereit auszurüsten. Es schaudert mich, 
wenn mit Intelligenz und Intellektualität wohl 
gesegnete Bürgerinnen und Bürger unseres 
Landes aus der Wärme der eigenen Stube 
und der Bequemlichkeit des eigenen Sofas 
heraus von den Bürger*innen der Ukraine ver-
langen, sich quasi ihrem Schicksal und Putin 
zu ergeben und ihre Freiheit auf dem Altar 
unseres Wohlstandes – besonders auch dem 
der genannten Intellektuellen und ihrer Jünge-
rinnen und Jünger – zu opfern. Dass der Bun-
deskanzler dabei von einer lauten Minderheit, 
die einfach nicht akzeptieren möchte, dass 
in der Demokratie die Mehrheit entscheidet, 
auch noch niedergeschrien wird, macht das 

Ganze nur noch verwerflicher. Es geht darum, 
dass die gemeinten Damen und Herren nicht 
die Deutungs- und Meinungshoheit in dieser, 
für die Freiheit Europas, unseres Landes und 
unserer Gesellschaft entscheidenden Frage 
erlangen.

Dazu können und müssen wir alle, Aktive, 
Reservisten und Ehemalige, jeder an seinem 
Platz, etwas beitragen. YES WE CAN!  

Brigadegeneral a. D. Franz Pfrengle
Präsident Bund Deutscher Pioniere e.V. 

Bund Deutscher Pioniere

Repräsentanten des BDPi am Standort

Verband Standort Dstgrd Name Anschrift Telefon E-Mail

1 SpezPiBtl 164 Husum Oberstlt Gade Julius-Leber-Kaserne, Matthias- 
Claudius-Str. 135, 25813 Husum 04841 903-7010 JoachimGade@bundeswehr.org

2 SpezPiAusbÜbZ Putlos – – Putloser Chausee 35,  
23758 Oldenburg Holstein – –

3 6. Stff 
Obj SchtzRgtLw Diepholz HptFw Walther Maschstr. 200, 49356 Diepholz 05441 590-4169 MirkoWalther@bundeswehr.org

4 LLPiKp 260 Saarlouis Hptm Kettern Graf-Werder-Kaserne,  
66740 Saarlouis 06831 1271-2336 TobiasKettern@bundeswehr.org

5 LLPiKp 270 Seedorf StFw Astore Twistenberg 120, 27404 Seedorf 04281 9545-2701 TimAstore@bundeswehr.org

6 PzPiBtl 1 Holzminden StFw
Hptm

Eberding
Ehlert

Pionierkaserne am Solling,  
Bodenstr. 9-11, 37603 Holzminden

05531 5050-2286
05531 5050-2220

Eberding@freenet.de
MarcelEhlert@gmx.de

7 PzPiBtl 130 Minden StFw Hilbig Wettinerallee 15, 32429 Minden 0571 3985-433 MichaelHilbig@bundeswehr.org

8 PzPiBtl 803 Havelberg Oberstlt a.D. Schürmann Alte Ziegelei 53, 39539 Havelberg 039387 59832 wpionier@aol.com 

9 sPiBtl 901 Havelberg Major Richter Wilsnacker Straße, 39539 Havelberg 0172 4029727 KristianRichter@bundeswehr.org

10 PzPiBtl 701 Gera StFw Reichardt Zum Hain 1, 07554 Gera	 036695 86-2241 MatthiasReichardt@bundeswehr.org

11 Pionierschule und
PiBtl 905 Ingolstadt HptFw Wicha Pionierkaserne auf der Schanz,  

Manchinger Str. 1, 85053 Ingolstadt 0841 88660-4015 SebastianWicha@bundeswehr.org

12 GebPiBtl 8 Ingolstadt
Lt
HptFw
OFw

Noichl
Beier
Eurich

Pionierkaserne auf der Schanz,  
Manchinger Str. 1, 85053 Ingolstadt

0841 88660-8440
0841 88660-8103
0841 88660-8206

MichaelFranzJosefNoichl@bundeswehr.org
Thomas4Beier@bundeswehr.org
LeoEurich@bundeswehr.org

13 Kampfmittelabwehr-
schule

Stetten 
a. k. M. – – Hardtstr. 25, 72510 Stetten a. k. M. – –

14 PzPiKp 550 Stetten 
a. k. M. Hptm Opitz Hardtstr. 25, 72510 Stetten a. k. M. 07573 504-25031 KonradOpitz@bundeswehr.org

15 PzPiBtl 4 Bogen Oberstlt Lanzerath Bayerwaldstr. 36, 94327 Bogen 09422 808-4001 TobiasLanzerath@bundeswehr.org

16 TZH Dresden Oberstlt Rönnau Marienallee 14, 01099 Dresden 0351-823-4040 OlafRoennau@bundeswehr.org
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Bund Deutscher Pioniere

Am 21. April 2022 durfte ich den Besten des Fahnenjunkerlehrgangs 
(OA/ROA) 2022, Herrn OG (OA) Leonard Schemmerer, mit dem Oberst-

Wernhard-Preis auszeichnen.

Zunächst trat die gesamte I. Inspektion an und die Offiziere des OL3 rahm-
ten ihre jüngeren Kameraden dabei ein. Nach den Ansprachen des Komman-

deurs Lehrgruppe, Herrn OTL Naber, und des Schulkommandeurs, Herrn BG 
Becker, ging es vom Appellplatz in die Aula, wo ich in meiner Ansprache die Offi-

zieranwärterInnen dazu beglückwünschte, dass sie im schönsten Führungsberuf, 
den unser Staat zu vergeben hat, später Verantwortung für die ihnen anvertrauten 

Menschen übernehmen wollen. Ihre Persönlichkeiten würden später aus der Beherr-
schung des Pionierhandwerks erst Gefechtswert entstehen lassen und ihr Jahrgang 

gehöre zu denen, die nach der Offizierausbildung die begonnene Wieder-Befähigung 
zur Landes- und Bündnisverteidigung verfestigen müssten.

Mit OG (OA) Schemmerer stand dabei ein gerade 19-jähriger Offizieranwärter vor der 
Front, der bereits eine gefestigte Persönlichkeit ausstrahlt. Dieser Eindruck bestätigte sich 

bei der anschließenden Übergabe der Offizierbriefe an die Lehrgangsteilnehmer und bei den 
folgenden Gesprächen mit vielen jungen Kameraden in erfreulicher Weise. Es ist um unseren 

Nachwuchs gut bestellt!

Brigadegeneral a. D. Franz Pfrengle, Präsident BDPi e.V.   

Oberst-Wernhard-Preis für OG (OA) Leonard Schemmerer  

Am 16. Dezember 2021 wurden an der Pionierschule und Fachschule 
des Heeres für Bautechnik/Zentrum für Bauwesen in Ingolstadt sieben 

deutsche Soldaten und ein Soldat aus MALI nach der zivilen Berufsaus-
bildung zum Beton- und Stahlbetonbauer in ihre Heimatstandorte verab-

schiedet. Dieser Abschied beendete die Ausbildung des 34. Durchgangs der 
Zivilberuflichen Aus- und Weiterbildung (ZAW) zum Beton- und Stahlbeton-

bauer und ist für die Soldaten ein elementarer Schritt im Rahmen der Unter-
offizierausbildung.  

Der Lehrgangsbeste, Stabsunteroffizier (FA) Sven Haaf, wurde dabei durch den 
Bund Deutscher Pioniere mit dem Ritter-von-Becker-Preis ausgezeichnet. Den Preis 

überreichte der Vorsitzende des Bundes Deutscher Pioniere, Oberst a. D. Lindner. 
Der ausgezeichnete Soldat von der 8./SpezPiRgt 164 aus HUSUM, absolvierte die 

Ausbildung mit der außerordentlichen Gesamtnote 2. 

Wir gratulieren Herrn Stabsunteroffizier (FA) Haaf und allen Absolventen der ZAW 34 zum 
erfolgreichen Abschluss ihrer Berufsausbildung zum Beton-/Stahlbetonbauer und wünschen 

alles Gute für die Zukunft. 

Anker – Wirf! 

Hauptmann Robin Klein, Hörsaalleiter V. Inspektion 

Ritter-von-Becker-Preis für Stabsunteroffizier (FA) Sven Haaf

Bildrechte: Bundeswehr

Bildrechte: Bundeswehr
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Schießpreis des BDPi e. V. für die Mannschaft des PzPiBtl 4 

Am 23.02.2022 führte das Panzerpionierbataillon 4 den „Tag im Zeichen 
unserer Werte“ durch, bei welchem den Soldatinnen und Soldaten auf 
fünf unterschiedlichen erlebnisorientierten Stationen wesentliche Inhalte 
der inneren Führung vermittelt wurden. Das Bataillonsantreten zum Ab-
schluss dieses Tages nutze der Kommandeur OTL Seifert dazu, einige sei-
ner Offiziere zu befördern sowie Auszeichnungen zu verleihen und Ehrungen 
auszusprechen. Als weiterer Höhepunkt des Tages sprach der stellvertretende 
Vorsitzende des BDPi, Oberst a.D. Lindner, zu den Soldaten des Bataillons.

Er reflektierte dabei nicht nur kurz seine eigene Zeit als Kommandeur des Panzer-
pionierbataillons 4 in den Jahren 1997 bis 2001, sondern nutze diese Gelegenheit 
auch dazu, den Schießpreis des BDPi zu verleihen. Der Mannschaft der 3./PzPiB-
tl 4, bestehend aus den Soldaten Hauptmann Florian Stahl, Hauptfeldwebel Fabian 
Hatzinger, Oberfeldwebel Robin Jähne, Oberstabsgefreiter Paul Siltschuk und Stabsge-
freiter Matthias Weber ist es dabei im Jahr 2021 gelungen, mit einem knappen Vorsprung 
zu gewinnen. Insbesondere die Leistungen beim MG-Schießen, waren dabei herausra-
gend und letztlich für den Sieg maßgeblich. Aufgrund geltender Auflagen der Covid-Pan-
demie wurde der Schießwettkampf im Jahr 2021 nicht zentral an der Pionierschule durchge-
führt, sondern jeweils an den unterschiedlichen Pionierstandorten. Das Panzerpionierbataillon 
4 wird den Wanderpokal vorerst im eigenen Bereich behalten und alles daran setzen, ihn im 
Jahr 2022 zu verteidigen.

Oberleutnant Hönicke, PzPiBtl 4

Bestpreis des BDPi e.V. für Oberleutnant Tobias Stumpfhauser 

„Same procedure as last year, Miss Sophie?“ Die alte Dame aus Dinner 
for One hätte bei der Verleihung des Ehrenpreises des BDPi e. V. an den 
Jahrgangsbesten des OL 3 am 08. Dezember 2021 in Ingolstadt sicher 
mit einem klaren „Yes, James“ geantwortet. Gleicher Platz, gleiches Wet-
ter, gleicher Schnee, gleiches schönes Ambiente, und immer noch Corona. 
BG a.D. Pfrengle betonte in seinen Worten an die Lehrgangsteilnehmer, dass 
die Übernahme von Verantwortung für einen Offizier niemals Last ist, sondern 
Freude macht. Danach sprach er über Kameradschaft und stellte heraus, dass 
das Leben von Kameradschaft für einen militärischen Führer immer mit Verant-
wortung zu tun hat.

Mit OLt Tobias Stumpfhauser wurde ein Offizier ausgezeichnet, der als FWDL in der 
Panzergrenadiertruppe diente und danach die Bundeswehr wieder verließ. Fünf Jah-
re später entschied er sich, Pionieroffizier zu werden und schloss nun die Ausbildung 
mit herausragenden Leistungen ab. Er hat permanent auf hohem Niveau fordernden 
Führungswillen und Führungsfähigkeit und gleichzeitig Fürsorge und helfende Kamerad-
schaft bewiesen, auch als Vertrauensperson seiner Kameradinnen und Kameraden. Sei-
ne erste Truppenverwendung führt ihn als ZgFhr in die Stabsunterstützungskompanie der 
PzGrenBrig 37. So, wie ich unseren Preisträger kennengelernt habe, bin ich überzeugt davon, 
dass er diese erste Erfahrung auf Brigadeebene in der weiteren Laufbahn als Pionier noch gut 
brauchen kann.
                                                                     

Brigadegeneral a. D. Franz Pfrengle, Präsident BDPi e.V. 

Bildrechte: Bundeswehr

Bildrechte: Bundeswehr
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Der Pilotlehrgang des Fahnenjunkerlehr-
gangs PiTr wurde mit der Neugestaltung der 
Offizierausbildung im Jahr 2021 mit dem 90. 
Offizieranwärterjahrgang zum ersten Mal 
durchgeführt und viele Ausbildungsabschnit-
te mussten ausgelotet und „einfach durchge-
führt“ werden. 

Die Erfahrungswerte sind in Ingolstadt einfach 
noch nicht vorhanden – woher auch? Wo vor-
mals die Offizierschule des Heeres enorme 
Sogkraft entwickelt hat, bindet nun die Pio-
nierschule junge Offizieranwärter früh an sich. 
Wie es die Rückschau ins letzte Jahr gezeigt 
hat: Mit Erfolg! 

Ein Ausbildungshöhepunkt 2021 sollte jungen 
Soldaten ein Handwerkszeug für Verhalten, 
Benimm und Etikette im Rahmen des eigenen 
Offizierkorps oder offiziellen Anlässen an die 
Hand geben.

Im Zuge eines Seminarabends mit etwa 70 
Teilnehmern galt es dann eine breite Basis zu 
schaffen, ohne dass den Soldaten tatsächlich 
ein mehrgängiges Menü mit dem Verhalten 
vor, während und nach dem Verzehr geboten 
werden konnte. Stattdessen wurde sich auf 
einen angemessenen Stehempfang konzen-
triert. Noch vor Beginn des offiziellen Teils 
stellten die Soldaten selbst fest, dass eine 
lautstarke Begrüßung einzelner Personen mit 
Begleitung aus der Ferne selten taktvoll ist. 
Für die Anwesenden war dies ein unfreiwilli-
ger methodischer Einstieg, welcher sich mit 
einem geplanten Rollenspiel „Wer begrüßt 
wie wen? Wie verhält es sich mit einer Beglei-
tung?“ positiv abrunden ließ.

Im Anschluss folgte die Vorstellung des Na-
menspatrons des 91. OAJ, Herrn Richard von 
Weizsäcker, durch die Vertrauensperson des 
Lehrgangs, Oberstabsgefreiter (OA) Arrand. 

Mit der Begrüßung des Ehrengastes des 
Abends, Herrn Oberst a.D. Lindner, erfolgte 
ebenso auch eine Vorstellung des Bundes 
Deutscher Pioniere. Wer steckt dahinter? Wie 
lautet die Geschichte? Was tut er für seine 
Mitglieder? Jedem Anwesenden wurde auf-
gezeigt, dass der BDPi ein bestehendes, gut 
funktionierendes Netzwerk bildet.

Der Abend wurde abgerundet mit einem Se-
minarvortrag „Stil und Formen“ durch Haupt-
mann Leusch, der ausführlich auf die richtigen 
Verhaltensweisen, sowohl bei Empfängen, als 
auch Bällen und Anlässen im Offizierkorps 
einging.

Fazit: Ein Ausbildungshöhepunkt, der den ei-
genen Kompass für Stil und Verhalten setzt.

 
Hauptmann Leusch 

Fahnenjunkerlehrgang 2022 Pioniertruppe
Seminar „Stil und Formen“

Ein wichtiger Bestandteil der 
Arbeit des Bundes Deutscher 

Pioniere besteht satzungs- 
gemäß darin, die Soldaten-  
und Reservistenbetreuung 

sowie die internationale  
Gesinnung und den Gedanken 

der Völkerverständigung 
zu fördern und zu unterstützen.

Für die aktiven Pioniere der 
Bundeswehr stehen die  

Repräsentanten des BDPi 
 vor Ort bereit, um ihre  

Anträge aufzunehmen oder  
Sie schauen auf unserer  

Website BDPi.org vorbei. 

Einige Beispiele für unsere Unterstützungsleistung von April 2021 bis März 2022

Es sind noch Mittel vorhanden. Wann stellen Sie einen Antrag auf Unterstützung?
Formblatt unter www.BDPi/Service/Unterstützung durch den BDPi/Antrag Unterstützung BDPi

Plaketten für Bänke
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Startgebühr Challenge Roth
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Feierliches Gelöbnis PzPiBtl 701
TrÜbPl Bergen 12.09.2021

Tag im Zeichen der Werte
PzPiBtl 4 am 23.02.2022

Verabschiedungsappell Mali
2./GebPiBtl 8

Stil und Formen
PiS, LehrGrp
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Krieg in der Ukraine
Was bewegt unsere Soldaten im Bogener Panzerpionierbataillon 4 angesichts des 
russischen Angriffskriegs und dessen Auswirkungen?

Die aktuelle und sich rasant entwickelnde 
Lage in der Ukraine erschüttert Deutsch-
land und die Welt. Doch was bewegt die 
Bogener Soldatinnen und Soldaten, jetzt 
wo sich in Kiew und anderen Teilen der 
Ukraine schwere Gefechtshandlungen 
vollziehen und die Bundeswehr Vorberei-
tungen für den Fall einer Verlegung der 
deutschen Anteile der NATO Response 
Force (NRF) trifft?

Das Panzerpionierbataillon 4 im bayerischen 
Bogen leistete bereits in der Vergangenheit 
einen Teil zur Stärkung der NATO-Ostflanke 
und wird bereits 2022 wieder mit Soldatinnen 
und Soldaten zur Sicherung der osteuropä-
ischen Staaten und der Abschreckung von 
Bedrohungen des Bündnisgebiets vor Ort 
sein. Vor diesem Hintergrund hat das Pan-
zerpionierbataillon seine Soldatinnen und 
Soldaten gefragt, was sie angesichts der ak-
tuellen Bilder und Geschehnisse in der Ukrai-
ne bewegt, welche Auswirkungen die aktuelle 
Lage auf ihren Dienstalltag, aber auch auf 
ihr familiäres Umfeld hat. Auch für die An-
gehörigen des Panzerpionierbataillon 4 war 
die plötzliche Eskalation in der Ukraine und 
die zusehends schnellen Entwicklungen, die 
sich nur gut 1.200 km Luftlinie ostwärts zu-
tragen, eine unerwartete Lageänderung. „Als 
geplanter Offizier für NRF mache ich mir da 
natürlich Gedanken: Wie lange zieht sich der 
Krieg noch? Wie, wo und wie lange werden 
die NRF-Kräfte eingesetzt? Wie wird sich der 
Auftrag dann genau gestalten?“, erzählt ein 
Offizier, der im vergangenen Jahr noch im 
Auslandseinsatz in Mali war. Vor allem bei 
ihm zu Hause sind Fragen wie „Musst du ir-
gendwo hin? Macht ihr schon irgendetwas 
konkretes?“ präsent. Trotzdem berichtet er, 

dass er nicht aufgewühlt oder ängstlich sei. 
„Wenn unsere Soldaten in Afghanistan, Mali, 
etc. im Einsatz sind, bin ich ja auch nicht direkt 
bestürzt – aber man hat regional betrachtet 
schon ein anderes Verhältnis zu den Ereignis-
sen in der Ukraine, weil es einfach nicht weit 
weg ist und es naheliegt, einen Bezug zum 
Auftrag Landes- und Bündnisverteidigung 
herzustellen.“ Mit dem Einsatzauftrag in Mali 
hatte das Panzerpionierbataillon 4 bis Ende 
letzten Jahres besonders für die Soldatinnen 
und Soldaten der Kampfmittelabwehr eine 
Stabilisierungsmission, welche sich signifikant 
von dem Auftrag Landes- und Bündnisvertei-
digung (LV/BV) unterscheidet. „Wir werden die 
bestehenden Ausbildungsvorhaben noch mal 
auf LV/BV umstrukturieren. Wir waren in der 
Vergangenheit im Schwerpunkt in Stabilisie-
rungseinsätzen eingesetzt und strukturieren 
deswegen jetzt mit der neuen Lage in der Uk-
raine angepasst weiter darauf um“, berichtet 
ein Unteroffizier mit Portepee aus dem schwe-
ren Kampfmittelabwehrzug. Doch nicht nur 
hinsichtlich eines neuen Auftragsschwerpunk-
tes, generell für die Bundeswehr, rückt der 
derzeitige Ausbildungsstand in den Fokus und 
verändert den Dienstalltag. Major Vogel, Chef 
der 1. Kompanie, leitet aus der aktuellen Lage 
ab, „dass nun endlich die Corona-Amtshilfen 
in den Gesundheitsämtern ein Ende nehmen, 
sodass wir uns unserem eigentlichen Kern-
auftrag wieder zuwenden können. Zu viel Zeit 
hat sich das Militär auf Kosten des eigenen 
Ausbildungsstandes hier eingebracht.“ Im 
gleichen Zuge merkt er an: „In den vergange-
nen zwei Jahren hat dies ganz eindeutig dazu 
geführt, dass die schnelle […] Bereitstellung 
einsatzbereiter Kräfte eine noch größere He-

rausforderung geworden ist als zuvor. Dem 
müssen wir uns jetzt direkt stellen und zwar 
quer durch alle Ebenen.“

Abseits des direkten militärischen Dienstall-
tags bewegt die Kameraden nicht nur die 
neue Einsatzlast, sondern vor allem auch 
das erschütternde menschliche Leid, welches 
man täglich in den Nachrichten sieht. „Es ist 
schlimm, dass viel über die zivile Bevölkerung 
ausgetragen wird“, sagt einer der Soldaten. 
Besonders, weil dadurch das eigene Be-
wusstsein dafür geschärft würde, dass „[…] 
die europäische Friedensordnung, die viele 
als gegeben angenommen haben, jetzt sehr 
leicht durcheinandergebracht worden ist.“ Wir 
haben als Militär eine ganz spezifische Rolle 
in Bezug auf die Bewahrung eben dieser oder 
auch generell einer Friedensordnung. Außer-
dem habe ich den Eindruck, dass es aktuell 
auch in der deutschen Gesellschaft ankommt, 
dass Militär  als Bewahrer einer solchen Frie-
densordnung zur Verfügung steht – Stich-
wort „Kämpfen können, um nicht kämpfen zu 
müssen!“ oder metaphorisch, dass „man die 
Feuerwehr nicht erst aufbauen sollte, wenn es 
schon brennt“.

Die selbstverständliche Verlege- und Einsatz-
bereitschaft der Soldatinnen und Soldaten 
und der Wille, ihren Auftrag zu erfüllen ist un-
umstößlich vorhanden und so wird der Dienst 
in den Kompanien fortgesetzt, dies mit noch 
stärkerer Fokussierung auf den Schwerpunkt: 
Landes- und Bündnisverteidigung.

Oberleutnant Hönicke
Bildrechte: Bw-Mediendatenbank/EFP, Meier
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Vom PzPiBtl 701 zum MN EngBn VJTF 2023

Seit der Entscheidung, dass die Panzergre-
nadierbrigade 37 die NRF (L) 2022-2024 
stellt, bereitet sich das Panzerpionierbataillon 
701 intensiv auf die Verpflichtung als NATO 
Response Force (NRF) vor. Fokus für unser 
Bataillon war und ist der Kern dieses Auftra-
ges – die Gestellung der Pionierkräfte der 
NATO Very High Readiness Joint Task Force 
(VJTF) im Jahr 2023 – also der höchste Be-
reitschaftsgrad. Damit konnten wir u.a. dem 
fortschreitenden Materialzulauf und der Imple-
mentierung der Basisdigitalisierung Rechnung 
tragen.

Die in den gesamten Streitkräften noch an-
dauernde Refokussierung auf LV/BV und die 
damit einhergehende Ausrichtung auf Kriegs-
tauglichkeit steht für uns nicht erst mit der 
Anbahnung des Ukrainekrieges fest im Las-
tenheft. Dieses Anforderungsprofil an unseren 
Verband ist nun seit fast zwei Jahren die Basis 
all unseren Handelns. Damit stand das Kredo 
für den Verband fest. 

Um unseren umfassenden Auftrag erfüllen zu 
können, wird unser Bataillon ca. 700 Soldatin-
nen und Soldaten führen, von denen deutlich 
mehr als zwei Drittel sich aus der Grundstruk-
tur des Panzerpionierbataillons generiert. 
Diese Kräfte befinden sich aufgrund der NRF 
Verpflichtung, unabhängig vom Krieg in der 
Ukraine, derzeit in einer Verlegebereitschaft, 

wie es auch bereits seit Januar 2022 konzep-
tionell vorgesehen ist. Gleichwohl wurde zur 
Erhöhung der Abschreckungswirkung der 
NRF durch die NATO die Verlegebereitschaft, 
die sogenannte Notice-to-Move (NTM), von 
45 auf 30 Tage verkürzt. Das Pionierbataillon 
NRF 2022 – 2024 (EngBn NRF(L) 2022-2024 
– oder kurz EngBn VJTF23), wird von Herrn 
Oberstleutnant Daniel Spieß geführt und 
durchläuft im ersten Halbjahr 2022 einen eng 
getakteten Ausbildungs- und Übungskalen-
der. Hiermit tragen wir auch der Bindung der 
eigenen Kräfte in den beiden vergangenen 
Pandemie-/Amtshilfejahren und dem Einsatz 
während der Hochwasserlage im Ahrtal, kon-
sequent Rechnung. 

Zwischen Februar und Mai 2022 standen drei 
Großvorhaben der PzGrenBrig 37 unter steter 
Einbindung des Pionierverbandes – wie in al-
len Brigaden des Heeres – im Ausbildungs-/
Übungskalender.

Den Beginn machte hierbei die Gefechts-
standübung „Stolzer Wettiner“ im GefSimZ H 
in Wildflecken. Hier wurden die Führungsein-
richtungen des Verbandes in einem (basis-)
digitalisierten Umfeld beübt.  Grundsätze zur 
Arbeit auf dem Bataillonsgefechtsstand wur-
den festgelegt und wesentliche Erkenntnisse 

für das weitere Vorgehen für die Gefechts-
standordnung gewonnen. Jetzt heißt es für 
uns alle, das Bewährte zu erhalten, zu ver-
tiefen und in den folgenden Übungen weiter 
zu überprüfen. Darüber hinaus gilt es auch, 
die neuen Erkenntnisse für den GefStd eines 
basisdigitalisierten Pionierverbandes in die 
nächsten Übungen mitzunehmen und nach 
Überprüfung in die Stabsdienstordnung Ein-
satz (StDO E) aufzunehmen.

Im nächsten Schritt wurden im Rahmen der 
Übung „Wettiner Schwert“ auf den Truppen-
übungsplätzen Klietz und Altmark die Sze-
narien der Landes- und Bündnisverteidigung 
weiter beübt. Im ersten Teil dieser Übung 
wurde der Schwerpunkt dieser Übung durch 
das Überqueren von Gewässern gesetzt. 
Hier war es der Auftrag des Verbandes und 
damit auch Teilen der 2./EngBn VJTF23 (Teile 
des deutschbritischen Pionierbrückenbatail-
lon 130) 210 Fahrzeuge überzusetzen – den 
deutschen Gefechtsverband NRF 2022-2024. 
Hierbei bildeten, neben den PzGrenKr mit 
PUMA, auch die neuen LEOPARD 2A7V ei-
nen Großteil der insgesamt 70 überzusetzen-
den Kettenfahrzeuge. Die Effizienz des Fähr-
betriebes mit unserer Amphibien M3 über die 
ELBE konnte nicht zuletzt durch die Vorausbil-
dung der übersetzenden Truppe an der Havel 

Bund Deutscher Pioniere

so gesteigert werden, dass auch bei dem Mix 
an Fahrzeugmustern (Krad bis BÜFFEL 3) die 
Übersetzleistung in der Spitze von 60 Fzg/h 
erreicht wurde. Jeweils vier M3 waren dafür 
zu drei Fähren zusammengekoppelt. Bis zu 
zwei Kampfpanzer vom Typ LEOPARD 2 A7V 
hat ein solcher Fährverbund befördert, wobei 
deutlich zu erkennen war, dass dieses Fahr-
zeugmuster tatsächlich eine Ausnahmelast für 
unsere Amphibie M3 bildet. Nach dem Errei-
chen des jenseitigen Verfügungsraumes ging 
es im Landmarsch auf den Truppenübungs-
platz Altmark zum zweiten Teil der Übung, 
einem Übungsdurchgang am GefÜbZ H. Hier 
konnte die vstk. Panzerpionierkompanie des 
EngBn VJTF23 (5./Eng) erneut ihre Einsatz-
bereitschaft nachweisen und trug damit zur 
Zertifizierung des DEU Gefechtsverbandes 
VJTF23 (dem vstk/verm PzBtl 393) während 
dieses ÜbDg entscheidend bei.

Den vorerst letzten Schritt zum Herstellen und 
zum Nachweis der Einsatzbereitschaft/-fähig-
keit stellt die Übung „Wettiner Heide“ Anfang 
Mai auf dem Truppenübungsplatz Bergen dar. 

Damit ist es für das EngBn VJTF23 aber nicht 
getan. An die Nachbereitung dieses Übungs-
dreiklanges schließt sich im Juni und Juli 2022 
unmittelbar eine TMP an, welche fast vollum-
fänglich das Material und Gerät des Verban-
des betrifft. Ab September beginnend werden 
dann wieder brigade- oder verbandsgesteuert 
Ausbildungs-/Übungsvorhaben stattfinden, 
um Schritt für Schritt den Ausbildungstand der 
motivierten Frauen und Männer zu halten und 
weiter zu erhöhen.

Ein Übungsdurchgang an der Kampfmit-
telabwehrschule in Stetten gehört ebenso 
dazu wie Führerweiterbildungen, ein SIRA-

Durchgang, eine SGA Pionier sowie ein Ba-
taillonsübungsplatz im November, bei dem die 
pioniertechnischen Fähig- und Fertigkeiten in 
Klietz parallel zu einer Gefechtsstandübung in 
Wildflecken am GefSimZ H aus- und weiterge-
bildet werden.

Anschließend stehen nur noch die 3V aus – 
verpacken, verstauen, verladen.

Damit werden wird unser Ziel erreichen – am 
1. Januar 2023 kriegstauglich in der Sturm-
ausgangsstellung zu stehen und innerhalb 
von höchstens 7 Tagen die Ablauflinie zu 
überschreiten, sofern es die Lage erfordert.

Oberstleutnant Toni Giebitz
 Leutnant Florian Brück

Bildrechte: Bundeswehr
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Am 03. März 2022 konnten wir, nach einer lan-
gen Corona-Pause, unsere Aktivitäten wieder 
aufnehmen.

Unser Vereinswirt hatte die Räumlichkeiten 
für die Monatsversammlung nach den Coro-
nabestimmungen hergerichtet, so dass ein 
reibungsloser Ablauf der Veranstaltung mög-
lich wurde.

Viele Kameraden freuten sich mal wieder in 
der vertrauten Runde, im Kreise der Kamera-
den den Abend zu verbringen.

Nach der langen Pause kreisten die Gesprä-
che um die aktuellen Themen aus den Nach-
richten, mit dem Schwerpunkt der Ukraine-Kri-

se und dem Überfall der russischen Truppen 
auf ein freies demokratisches Staatswesen.
Natürlich wurde auch der Vergleich zur eige-
nen Dienstzeit in der Bundeswehr und der 
damaligen Struktur mit dem heutigen Zustand 
der Streitkräfte diskutiert.

Dabei schauten wir mit Unverständnis auf 
die Ausrüstung der Soldaten, die reduzierten 
Fähigkeiten der Kampftruppe, die Schwierig-
keiten der Bereitstellung einer angemesse-
nen Ausrüstung für die NATO-Einsätze, dem 
fehlenden Zulauf von einer neuen Generation 
von Hubschraubern und Kampfflugzeugen, 
Handfeuerwaffen und weiterer wichtiger Aus-
rüstung.

Viel Unverständnis wurde mit Blick auf das 
administrative Korsett der BW geäußert, wenn 
bei spontanen Einsätzen Verpflegung im zi-
vilen Bereich beschafft werden muss, oder 
wenn Fahrzeuge des Fuhrparkservices bei 
nicht rechtzeitiger Anmeldung nicht zur Ver-
fügung stehen, oder wenn Fahrzeuge wegen 
abgelaufenem TÜV nicht eingesetzt werden 
dürfen. Auch, dass vorhandene Feldküchen 
im Gelände nur mit einem adäquaten Fettab-
scheider vor Ort eingesetzt werden dürfen.

(…)

Oberstabsfeldwebel a.D. Gerhard Kreutzkamp
1. Vorsitzender Pionierkameradschaft 

Holzminden

Von Reservisten für Reservisten – BDPi

Gedanken zum Ukrainekrieg
aus der Kameradschaft Deutscher Pioniere e.V. Hann. Münden

Die Mitglieder der Pionierkameradschaft 
Hann. Münden waren Angehörige des in 
Hann. Münden stationierten PiBtl 2, welches 
im Jahr 1993 aufgelöst wurde und sind des-
halb meist Altgediente und Lebensältere. Sie 
haben den Kalten Krieg und den Eisernen 
Vorhang hautnah miterlebt, da die Garnisons-
stadt an der Werra liegt und diese bis 1989 
den Grenzfluss nach Thüringen markierte. 

Die Bedrohung war damals nicht nur theore-
tisch, sondern hautnah spürbar. Der gemäß 
GDP vorgesehene VRV war praktisch vor der 
Haustür und wie im Fall des Verfassers ver-
liefen die geplanten Minensperren der PzPiKp 
60 fast durch den Garten des Elternhauses. 
Nach dem Fall der Berliner Mauer 1989 und 
der friedlichen Wiedervereinigung Deutsch-
lands glaubte man an eine künftige friedliche 
Koexistenz von West und Ost.

Beim Pionierstammtisch am 10.03.2022 wa-
ren unsere Veteranen überrascht durch den 
Angriff Russlands auf die unabhängige Ukra-
ine und erschüttert von den Bildern aus dem 
Kriegsgebiet. Alle hatten in den Nachrichten 
die Meldungen über russische Manöver an 
der ukrainischen Grenze gehört und bei den 

starken russischen Kräften ein ungutes Ge-
fühl, aber mit einem unmittelbaren Krieg in 
Europa hatte kaum einer gerechnet.

Einhellige Meinung war, dass dieser Angriff an 
der Ostgrenze Europas zu verurteilen ist. Er 
ist völkerrechtswidrig, barbarisch gegen die 
Zivilbevölkerung und gefährdet den Frieden in 
Europa und vielleicht der Welt.

Die „Bullerbüwelt“ vieler Deutschen hat mit 
dem Überfall auf die souveräne Ukraine und 
die damit verbundenen Gräuel einen erhebli-
chen Knacks bekommen.

Ein Kamerad – Geb-Jg. 1939 – erzählte, dass 
ihn die schrecklichen Bilder der vielen zerstör-
ten Häuser und die Situation der dort unter be-
drückenden Verhältnissen hausenden Frauen 
und Kinder an seine eigene Jugend erinnert. 
Schlimme Erinnerungen an seine Kindheit, mit 
bangen Nächten im Luftschutzkeller im bom-
bardierten und zerstörten Berlin in den letzten 
zwei Kriegsjahren werden wieder wach.

Überrascht hat mich die Aussage eines Ka-
meraden, dass dieser im Gespräch mit ei-
nem russischstämmigen Bekannten erfahren 

musste, dass dieser den russischen Überfall 
befürwortet und er Präsident Putins Vorgehen 
gutheißt. Ähnliches musste ich vor kurzem 
leider selbst auch von einem deutschen Be-
kannten hören. Das Meinungsbild muss also 
differenziert betrachtet werden und nicht Alle 
stehen hinter einer Verurteilung Russlands als 
Aggressor.

Geschildert werden hier Eindrücke aus dem 
März 2022 nach 4 Wochen Krieg in der Ukra-
ine. Die Situation dort wird beim Erscheinen 
des Magazins im Juni dieses Jahres voraus-
sichtlich anders sein. Hoffentlich hat die Zeit 
zu einer Beendigung des Konfliktes geführt 
und der Ukraine eine Chance zur friedlichen 
Koexistenz in sicheren Grenzen gebracht.

Und wir hoffen, dass das von der Regierung 
geplante Sondervermögen von 100 Milliar-
den für die „Nachrüstung“ der Bundeswehr 
tatsächlich und nur der Bw bereitgestellt wird.

Oberstleutnant a.D. Gerald Brübach
2. Schatzmeister der PiKam Münden

Geb-Jg. 1956

... und aus der Pionierkameradschaft Holzminden (Auszug)

Von Reservisten für Reservisten – BDPi

Beirat für Reservistenangelegenheiten

Der Beirat Reservistenarbeit ist den wenigs-
ten Menschen ein Begriff. In diesem Organ 
bündelt die Bundeswehr die Interessen der 
Truppengattungs- und sonstigen in der be-
orderungsunabhängigen Reservistenarbeit 
(buResArb) tätigen Verbände und Organi-
sationen. Der Verband der Reservisten der 
deutschen Bundeswehr e.V. (VdRBw e.V.) 
spielt als Beiratsverband eine besondere Rol-
le, weil er einerseits den Beirat administrativ 
unterstützt und vom BMVg mit der buResArb 
beauftragt ist. Gewählter Vorsitzender ist ein 
General a.D., dies ist zur Zeit BrigGen a.D. 
Franz Pfrengle. Der Beirat sorgt somit dafür, 

dass alle ihm beigeordneten bzw. in ihm ver-
tretenen Organisationen, eine gemeinsame 
Stimme im Bundesministerium der Verteidi-
gung haben.

Den BDPi treiben ähnliche Probleme und 
Sorgen um, wie alle anderen Verbände auch. 
Überalterung, Mitgliederschwund, mangelnde 
Wahrnehmung. Dem gilt es in den nächsten 
Jahren zu begegnen. Grundsatzfragen, auf 
die es Antworten zu finden gilt, sind: Wie kön-
nen wir jüngere und junge Kameradinnen und 
Kameraden, Reservistinnen und Reservisten 
für den BdPi aktivieren? Wie können wir einen 

Mehrwert für die Bundeswehr generieren, um 
nicht als „Traditionsverein“ abgestempelt zu 
werden? Wie können wir mit unseren vielen 
und engagierten Kameraden interessanter für 
unsere Mitglieder werden und wie können wir 
mehr engagierte und interessierte Mitglieder 
gewinnen? Damit streue ich Salz in die Wun-
de – aber aus meiner ehrenamtlichen Arbeit 
in der Reservistenausbildung und Reservis-
tenarbeit weiß ich, dass auch den VdRBw, 
und nicht nur diesen, gerade diese Fragen  
bewegen.

Oberst d. R. Bernhard Kempf

Oberst d.R. Bernhardt Kempf war von 1989 bis 2001 aktiver Soldat in 
der Pioniertruppe mit Verwendungen als Gruppenführer, Zugführer, Er-
kundungs-, Planungs- und Verbindungsoffizier in Stetten am Kalten Markt, 
Sigmaringen, München, Doberlug-Kirchhain, Schwenningen und Immen-
dingen. Dabei studierte er Geschichts- und Sozialwissenschaften an der 
Universität der Bundeswehr in Hamburg.

Seit 2000 engagiert sich Oberst Kempf als Reservist u.a. in Verwen-
dungen als Kompaniechef, S3 Stabsoffizier, Bataillonskommandeur und 
Grundsatzreferent für Reservistenangelegenheiten beim Kommando 
Heer. Seit 2020 ist Kempf Director of Staff beim Multinationalen Komman-
do Operative Führung Eingreifkräfte in Ulm.

Parallel zu seinem Reservistendienst ist er seit 2001 Mitglied im Reser-
vistenverband und seit 22 Jahren 1. stv. Vorsitzender der Reservistenka-
meradschaft Bad Cannstatt-Untertürkheim. „Nebenher“ war er noch 5 ½ 
Jahre Kreisvorsitzender, 4 Jahre stv. Landesvorsitzender (Projekte) in der 
Landesgruppe Baden-Württemberg und 4 Jahre Vizepräsident Militäri-
sche Ausbildung im Präsidium des VdRBw. Mit den Strukturen in VdRBw, 
Kompetenzzentrum Reservistenangelegenheiten und vielen Akteuren in 
der Bundeswehr ist Oberst Kempf noch vertraut und gut vernetzt, da er 
mit vielen in den aktiven Strukturen gedient hat. In den vergangenen über 
20 Jahren hat Kempf viel Reservistenausbildung (mit-)gestaltet und für die 
Reserve und die Reservisten auf allen Ebenen gestritten. 

Im Zivilberuf ist Oberst d.R. Kempf IT-Systemadministrator bei einem gro-
ßen mittelständischen Automobilzulieferer in Esslingen am Neckar.

Oberst d.R. Bernhard Kempf
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
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Von Reservisten für Reservisten – BDPi

Interview mit Stabsfeldwebel d. R. Michael Ries,
Org.-Leiter VdRBw e.V. Kreisgruppe Hochfranken
Du bist ja nun als Reservist für den VdRBw 
e.V. hauptamtlich als Org.-Leiter für die 
Kreisgruppe Hochfranken und Oberfran-
ken Nord, Gebiet von Kulmbach bis Hof 
und Coburg in Oberfranken tätig und hier 
in der Hauptsache für die Betreuung von 
unbeorderten Reservisten zuständig. 

Gib uns doch mal einen kleinen Einblick in 
dein „Tagesgeschäft“ als Org.-Leiter:

Ich kann mich und meine sicherheitspoliti-
schen Interessen hier voll einbringen und 
die Aufgabe ist sehr reizvoll. Ich nehme ca. 
60 Außentermine bei meinen Reservisten im 
Jahr wahr. Die Arbeitszeit teile ich mir dabei 
Auftragsbedingt selbst ein, an Bürotagen von 
8:00 Uhr bis 17:00 Uhr in Verbindung mit mei-
ner Mitarbeiterin, bearbeiten wir Absprachen 
und die Planung von Vorhaben für unsere Mit-
glieder. So kommen im Jahr um die 500 Ter-
mine wie Wettkämpfe, Waffenausbildungen, 
RAG und dienstliche Schießen, sicherheitspo-
litische Seminare, verschiedenste militärische 
Ausbildungen und Kameradschaftsversamm-
lungen zustande. Ich betreue 2 Kreisgruppen 
mit 29 Reservistenkameradschaften mit ins-
gesamt 1237 Mitgliedern. 

Was läuft gut, was weniger gut. Wo besteht 
deiner Meinung nach Handlungsbedarf?

Die beorderungsfreie Reservistenarbeit wird 
meiner Meinung nach von der Bundeswehr 
nicht ausreichend wertgeschätzt. Es gibt so 
eine Art Zwei-Klassengesellschaft der Reser-
visten. Dies sollte sich in Zukunft ändern, um 
die Kameraden und deren Kompetenzen nicht 
zu verlieren. Hier habe ich auch einen Vor-
schlag zur Wertschätzung bei der Beorder-
ten Reservistenarbeit: Das ständige Thema 
Ehrenkreuz der Bundeswehr für Reservisten! 
Ein Reservist, der sich nachweislich mit meh-
reren hundert Reservedienstleistungstagen 
eingebracht hat, verdient eine sichtbare Wert-
schätzung in Form eines „Reservistenver-
dienstkreuzes“ das man auch an der Uniform 
sichtbar tragen dürfen sollte. Bei den Mob-
Verbänden wird dies leider viel zu oft verges-
sen, altgediente Reservisten/innen Wert zu 

schätzen. Man darf nicht vergessen, dass die 
Reserve einen Spagat macht von der zivilen 
Arbeit zur Bundeswehr, also quasi 2 Berufe 
hat; das unter einen Hut zu bringen ist wirklich 
nicht einfach.        
     
Wie ist denn die Interessenlage bei den un-
beorderten Reservisten, auch im Hinblick 
auf Ausbildungen, Angebote, Betreuung, 
Motivation, Moral?

Es gibt einen Kern von Kameraden die recht 
motiviert sind. Diese nehmen nicht einmal das 
Km-Geld zu den Veranstaltungen in Anspruch. 
Ihre Motivation ist das Tragen der Uniform, der 
Spaß an den Ausbildungen und das in Übung 
halten Ihrer militärischen Fähigkeiten.
   
Bei einem Gespräch hast du mal gesagt 
die Reservistenbearbeiter sollten die Bes-
ten sein, die die Bundeswehr zu bieten hat. 
Was meinst Du damit?

Ja, es sollten die Besten sein! Die Besten be-
deutet, dass lebenserfahrene Dienstgrade die 
Lebensumstände von Reservisten/innen eher 
erfassen, verstehen und umsetzen können. 
Das ist ein wichtiger Aspekt, da der Bearbei-
ter in der Lage sein muss auch die privat-zivile 

Gewichtung zu erfassen. Von der Planung 
über die Ausführung, an Wochenenden und 
Schulferienzeiten.

Beorderungsfreie Reservistenarbeit ist ein 
Ehrenamt in der Freizeit der Kameraden/in-
nen. Da muss man mit Fingerspitzengefühl 
vorgehen und kann nicht einfach etwas be-
fehlen, sondern muss einen Spannungsbogen 
aufbauen, den der Reservist zwischen Beruf 
und Familie gerne beschreitet.    
 
Die meisten der Kameraden stehen dir nur 
an Wochenenden für Ausbildungen zur 
Verfügung, und da auch nur begrenzt. Wie 
schätzt du den Ausbildungsstand ein?

In den letzten Jahren lag die Teilnehmerzahl 
bei ca. 130-140 Kameraden/innen zum dienst-
lichen Schießen, heute kommen 60 Reservis-
ten. Ein Plus im Minus ist, dass bei weniger 
Kameraden die Wartezeit an den Schieß-
ständen kürzer wird und die Kameraden die 
Stationen öfter durchlaufen können, für die 
direkte Ausbildungsqualität also eigentlich 
besser. Die Qualität der Ausbildungen liegt auf 
Grundausbildungsniveau, Karte – Kompass, 
Leistungsmärsche, Schießausbildungen, Sa-
nitätsmodule ...

Bildrechte: Bw/Marco Dorow

Wie sieht es aus mit „alten Zöpfen“ sprich 
immer dieselben Ausbildungsinhalte. Hier 
steht ihr ja auch in Konkurrenz zum THW 
oder freiwilliger Feuerwehr, gibt es da kei-
ne Motivationsprobleme?

Es werden auch ohne technisches Material 
hochwertige Ausbildungen angeboten wie, 
militärischer Nahkampf, Klettern, FM-Ausbil-
dungen, Gebirgsausbildungen, Formaltrai-
ning und Biwaks, ich denke es sind genügend 
Angebote vorhanden.

Wie ist denn der Altersdurchschnitt bei 
den unbeorderten Reservisten?

Hier liegt die Quote bei 255 Kameraden/innen 
Ü65 Jahren, 428 Kameraden/innen sind unter 
50 Jahren. Gut gemischt also!

Was hältst du von der Uniformtrageer-
laubnis bis zum 65. Lebensjahr für Reser-
visten? 

Nicht viel, da hier der Nachgeschmack einer 
Art „Verfallsdatums“ im Raum steht. Bis hier 
und dann ist Schluss. Es sollte von Seiten der 
Bundeswehr eine nicht so starre Grenze ge-
zogen werden, über Modelle nachdenken und 
auch mal bei anderen Armeen reinschauen. 
  
Vermittelst du deine unbeorderten Reser-
visten auch an aktive Truppenteile wenn 
eine Beorderung gesucht wird?

Ja, erst vor kurzer Zeit konnten 3 Kameraden 
an einem Tag in eine Beorderung vermittelt 

werden. Ich verstehe dies als einen wichtigen 
Teil meiner Tätigkeit als Org.-Leiter. Wenn 
ein Kamerad nach dem „Reinschnuppern“ 
mehr möchte, muss ihm auch weitergeholfen  
werden.

Wie steht es denn um die Kameradschaft 
unter deinen unbeorderten Reservisten, 
deiner Einschätzung nach?

Die Kameradschaft untereinander ist gut, eine 
gewachsene, offene Struktur die auch Integ-
ration von neuen Kameraden ermöglicht.   

Es ist in Coronazeiten bestimmt schwer 
gerade die unbeorderten Reservisten zu 
erreichen und bei der „Stange“ zu halten, 
sprich Motivation über die Zeit hinweg, für 
die Kameraden im Ehrenamt, wie bewer-
test du das?

Die Coronapandemie hat dem Vereinsleben 
und alles was damit in Verbindung steht einen 
noch nicht zu beziffernden Schaden zuge-
fügt. Sprich, Versammlungsverbote, Kontakt-
beschränkungen ... Zehn Reservistenkame-
radschaften meiner Kreisgruppen konnten 
wegen des Versammlungsverbotes keine 
Neuwahlen des Vorstandes durchführen. Es 
ist nicht einfach im Moment.
 
Leidiges Thema, Tauglichkeits - Untersu-
chungen bei unbeorderten Reservisten.

Die unbeorderten Reservisten sind vorsichtig 
geworden. Bei einer Mob-Beorderung und 
der Ärztlichen Untersuchung 90/5, denn bei 

T5 -untauglich, ist es so gut wie sicher, dass 
der Reservist die Uniform abgeben muss. Die 
Lücken können dann nicht so schnell wieder 
geschlossen werden. Bei erhöhtem Alter ha-
ben sich ja viele schon einige „Dellen“ einge-
fangen.

Wie ist die Zusammenarbeit mit der akti-
ven Truppe? Hier ist ja der Feldwebel für 
Reservistenangelegenheiten das Binde-
glied zwischen der aktiven Truppe und 
den unbeorderten Reservisten.

Die Zusammenarbeit mit unserem FwRes, 
StFw Sven Dittmann, Landeskommando 
Bayern (RegStabTANord in Roth) den ich hier 
namentlich erwähnen möchte, ist ausgespro-
chen gut. Was er für seine Reservisten mög-
lich machen kann, macht er! Da haben wir 
Glück, da gibt es andere.  

Lieber Michael, wir bedanken uns für das 
sehr informative Gespräch.

Wir wünschen dir weiterhin eine „gute 
Hand“ im Umgang mit den unbeorderten 
Reservisten, deiner Kreisgruppen Hoch-
franken und Oberfranken Nord.

Bleib gesund und Gruß und Anker – Wirf!

Das Interview für den BDPi e.V. führte 
Stabsunteroffizier d. R. Thomas Hoffmann    

Stabsfeldwebel d.R. Michael Ries
geboren 1962, Org.-Leiter VdRBw e.V. Kreisgruppe Hochfranken

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
Kurzer Abriss militärischer Lebenslauf als SaZ:

SaZ 4 beim GebPiBtl 8 in Brannenburg, hier habe ich auch die AGA durchlaufen im IV. 
Quartal 1980, Vollausbildung dann in der S4 Abt. in Brannenburg, Uffz-Lehrgang in Bre-
men-Gröpeling/Tirpitz-Kaserne. Verwendung als Versorgungs-Uffz in Brannenburg. 1984 
DZE.
Dann Beorderung und Teilnahme an RDL in verschiedenen Verwendungen und Stand-
orten wie InstBtl 12 in Volkach, PzPiBtl 701, 2. GebPiBtl 8, PiBtl 905 in Brannenburg,  
PzGrenBrig 30 in Ellwangen, Familienbetreuung 2010-2011 Afghanistan Einsatz bei 
GebPiBtl 8 in Ingolstadt, zuletzt ab 2014 beim Landeskommando Bayern/KVK Kulmbach 
seit 2014 im Dienstgrad Stabsfeldwebel d.R. 

Auf Divisions-Gefechtsübung 11/1982 
Unimog 1,5to Brannenburg 3. GebPiBtl8
(Bildrechte: Ries)

Von Reservisten für Reservisten – BDPi
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The U.S. Corps of Engineers 
Die US-Pioniertruppe im II. Weltkrieg 

In allen Streitkräften sind Pioniere zur Unter-
stützung der Kampftruppen unverzichtbar. In 
diesem Beitrag soll in erster Linie die Bedeu-
tung der US-Pioniertruppe auf dem europä-
ischen Kriegsschauplatz im II. Weltkrieg 
dargestellt werden. Erwähnt werden müssen 
jedoch in diesem Zusammenhang die Opera-
tionen der US-Streitkräfte und somit ihrer Pio-
niere im Iran und im heutigen Myanmar sowie 
im pazifischen Raum, in denen gigantische 
Leistungen erbracht wurden: Straßenbau im 
Hochgebirge, Bau von Flugplätzen und See-
häfen, Eisenbahnlinien usw., insbesondere vor 
dem Hintergrund der japanischen Expansion.

Ausgangslage

Bis zum Beginn sowie im Verlauf des II. Welt-
kriegs waren befestigte Linien (z.B. Maginot-
Linie, Westwall, Atlantikwall) tiefgestaffelt mit 
hohem bautechnischem Aufwand errichtet 
worden. Im Verlauf der Kampfhandlungen 
zeigte sich, dass diese Befestigungen in ei-

nem beweglich geführten Gefecht nicht die 
beabsichtigte Sperrwirkung erzielen konnten. 
Als Folge haben die US-Streitkräfte daher 
sowohl ihre Struktur angepasst als auch die 
Entwicklung und Beschaffung gerade von 
Großgerät forciert. 

Struktur und Aufwuchs

Die US-Army wurde nach Ausbruch des II. 
Weltkriegs kontinuierlich vergrößert, insbe-
sondere nach dem Angriff der Wehrmacht 
auf die Sowjetunion am 22. Juni 1941 und 
nach der Kriegserklärung der Achsenmäch-
te (Deutsches Reich und Italien) an die USA 
am 11. Dezember 1941. Das Army Corps of 
Engineers (ACE) war zu Beginn des Krieges 
noch dem Generalstab unterstellt. Im März 
1942 erfolgte eine grundlegende Umorgani-
sation mit der Einrichtung von drei Komman-
dos: Army Air Forces, Army Ground Forces 
und Services of Supply (1943 Army Service 
Forces, ASF). Die amerikanische Pionier-

truppe wechselte aus der Kampftruppe zum 
technischen Dienst. Diese Umstrukturierung 
bestätigte die enorme Bedeutung der Logistik 
bei der Kriegsführung und die entscheidende 
Rolle, die der Pioniertruppe zugewiesen wur-
de. Keine andere Pioniertruppe weltweit mo-
bilisierte mehr Personal bzw. Material. Kon-
tinuität blieb in der Führung: Das ACE führte 
seine Umstrukturierung zwischen 1942 und 
1945 unter Generalleutnant Brehon Somervell 
durch. Der Anteil des ACE innerhalb der Army 
zeigt seine wachsende Bedeutung im Verlauf 
des Krieges. Dies lag auch daran, dass dem 
ACE bedeutende infrastrukturelle Aufgaben 
(Bauingenieurwesen) zugewiesen wurden. 
So lagen z.B. Planung 
und Bau des Alaska-
Highways sowie des 
Pentagons während 
des Krieges in der Fe-
derführung des ACE. 
Dieser Schwerpunkt ist 
auch im Emblem des 
ACE verdeutlicht:

Minenkampf

Die deutsche Wehrmacht war zu Beginn des 
Krieges den alliierten Truppen in der Ent-
wicklung und im Einsatz von Minen (Panzer-
abwehr- und Schützenabwehrminen, Mag-
net- oder Haftminen für Seeziele) überlegen. 
Diesen Vorsprung galt es aufzuholen. Eine 
besondere Herausforderung bestand darin, 
die deutschen Minen detektieren zu können 
und gleichzeitig die Industrie zu einer hohen 
Produktion von Minen aus Eigenentwicklung 

The Traditional Castle 
logo of the United 
States Army Corps of 
Engineers

Umfang und Fähigkeiten des ACE nach der Umstrukturierung verdeutlichen einmal mehr die immensen Ressourcen der US-Streitkräfte. Im Einzelnen:

Tradition und Geschichte Tradition und Geschichte

zu befähigen. Parallel wurde mit Hochdruck 
daran gearbeitet, verlegte Minen zu neutra-
lisieren. Ein besonderes Augenmerk lag auf 
dem Minenräumpanzer mit rotierenden Schle-
geln (vgl. MiRPz KEILER), bzw. mit schwerem 
Vorbaurollengerät.

Gewässerübergänge

Im beweglich geführten Gefecht sind Über-
gänge über Gewässer mit unterschiedlicher 
Breite und Strömungsgeschwindigkeit ein 
Dauerauftrag an die Pioniertruppe. Das ACE 
hat mit Kriegseintritt konsequent die Entwick-
lung, Produktion und Einführung von Über-
gangsmitteln für unterschiedlichste Einsätze 
vorangetrieben und ständig angepasst. Im 
Folgenden dazu wesentliche Entwicklungen:
-	 Ab Ende 1940: Infanteriebrücke M3 auf 

pneumatischen Schwimmkörpern. Zwar 

leicht, aber ungeeignet bei Stromge-
schwindigkeiten von mehr als 1,50 m/s.

-	 Folgesystem: Treadway-Brücke M2 mit 
einem vorne angehobenen, aufblasba-
ren Schwimmkörper. Hohe Tragfähigkeit, 
schnell und einfach zu bauen. Daher be-
reits 1943 Bestandteil der Standardausrüs-
tung amerikanischer und alliierter Panzer- 
und Infanteriedivisionen. Die Treadway 
bestand aus einem zweispurigen Stahlrah-
men (je eine Tonne), der mit einer Boden-
platte auf zwei Schwimmkörpern verlegt 
war. Sie wurde mit einem Transport-LKW, 
der mit einem hydraulischen Verleger aus-
gestattet war, verlegt oder aufgenommen, 
dem Brockway. Mit 12 Brockways einer 
Brückeneinheit war es möglich, eine 85 
Meter lange Brücke MLC 50 zu bauen (vgl. 
die Schlauchbootbrücke der Bw, eingeführt 
als dt. Eigenentwicklung ab 1960).

-	 Besondere Bedeutung hatte die 1941 vom 
britischen Ingenieur Donald Bailey (Che-
fentwickler für experimentellen Brücken-
bau) konzipierte und nach ihm benannte 
Bailey-Bridge. Diese galt damals als die 
beste vorgefertigte, verlege- und aufnah-
mefähige Systembrücke. Sie wurde wäh-
rend des Krieges und auch noch lange 
danach eingesetzt. Das System war sehr 
flexibel einsetzbar, besonders zum Ersatz 
oder zur Ergänzung von zerstörten festen 
Brücken.

-	 Erwähnt werden muss zudem die Entwick-
lung von Spezialbooten zur Unterstützung 
der Brückenschläge: Schlauchboote für 3 – 
6 Mann, Sturmboote mit Außenbordmotor 
50 PS Evinrude sowie M2-Infanteriefähren 
aus Sperrholz mit Johnson-Antrieb.

Ausstattung ziviles Bauwesen

Schon vor Beginn des Kriegs gab es seitens 
der US-Industrie eine breite Palette von Gerät 
für das zivile Bauwesen, das entwickelt und 
erprobt worden war und weltweit oft ein Al-
leinstellungsmerkmal hatte. Beim ACE wurde 
Hochleistungsgerät eingeführt: Mechanische 
Bagger, Kranwagen und Kräne, Planierraupen 
(z.B. Bulldozer), mechanische Grabenfräsen, 
Scraper (Erdabtragungsmaschinen), Grader 
und Planiergeräte (gezogen oder selbst-
fahrend), Kipper, Zugmaschinen, rollende 
Kompressoren usw. Dieser umfassende Ma-
schinen- und Fuhrpark ermöglichte die Durch-
führung von komplexen und umfangreichen 
Arbeiten in einem kurzen Zeitrahmen. Dane-
ben werden Kompressoren immer häufiger für 
eine Vielzahl von Aufgaben eingesetzt: Auf-
blasen von Schlauchbooten, Versorgen von 
Pressluftwerkzeugen (z.B. Presslufthämmer). 

Flugplätze

Die amerikanische Pioniertruppe war in der 
Lage, weltweit in sehr kurzer Zeit Flugplätze 
zu bauen, zu reparieren oder zu erweitern. 
Aufgrund der sowohl quantitativ als auch 
qualitativ vorhandenen Maschinen und Gerä-
te war es möglich, diese Arbeiten oft in nur 
wenigen Wochen abzuschließen. Zum Einsatz 
kamen u.a. auch ausrollbare Geotexfolie und 
Metallplatten für die Start- und Landebahnen.

Neu errichtete Treadway-Ponton-Brücke über die Mosel 

Ein Steinbruch in der Nähe von OMAHA Beach, der von 
Ingenieurseinheiten genutzt wird, um Felsen und Steine für 
den Straßenbau zu liefern

Minenräumgerät T1E3 angebracht an einem mittleren Panzer

Ingenieure schwenken mit einem Autokran ein Teilstück 
einer Fußgängerbrücke über den Fluss Vire bei Pontfarcy

Ein Bulldozer, der einen Jeep aus einem Krater zieht
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Tradition und Geschichte

Das ACE hatte nach der Invasion in der Nor-
mandie Anfang Juni 1944 zusammen mit den 
britischen Kollegen innerhalb weniger Tage 
Dutzende von Feldflugplätzen errichtet, was 
die Wehrmacht nicht für möglich hielt.

Wiederaufbau und Reparatur von Ver-
kehrsinfrastruktur und Häfen in Frankreich

Bis auf wenige kleinere Gebiete war gegen 
Ende 1944 die Rückeroberung Frankreichs 
durch die Alliierten abgeschlossen. Durch 
Kampfhandlungen bzw. durch systematische 
Zerstörungen waren fast auf dem gesamten 
Territorium unzählige Ruinen zu verzeichnen. 
Hinzu kamen ca. 10 Millionen Land- und See-
minen, ca. 17 Millionen Granaten und Hun-
derttausende Flugzeugbomben. Häfen waren 
durch planmäßige Zerstörung durch die Wehr-
macht bzw. durch alliierte Luftangriffe häufig 
unbenutzbar. Das gesamte Straßennetz war 
in miserablem Zustand. Auch das Eisenbahn-
netz war stark betroffen, sowohl durch Sabo-
tage von Eisenbahnern und der Résistance als 
auch durch Luftangriffe und die Wehrmacht. 
Die meisten Rangierbahnhöfe und Hunderte 

von Brücken und Tunneln waren zerstört. Die 
Eisenbahnlinien waren fast zur Hälfte zerstört 
oder schwer beschädigt. Von 17.000 Lokomo-
tiven waren 11.000 zerstört oder unbrauchbar.
Gerade auf dem Gebiet der Wiederherstellung 
von Infrastruktur zeichnete sich das ACE aus. 
Ein Beispiel der Leistungsfähigkeit: Bereits am 
11. Juli 1944, also knapp fünf Wochen nach 
dem D-Day, konnte der erste Zug zwischen 
Cherbourg und Carentan in der Normandie 
verkehren. Als Teilersatz für zerstörtes bzw. 
unbrauchbar gemachtes Material kamen 
1.953 Lokomotiven und 2.924 Güterwaggons 
aus den USA. 3.000 Mann und erhebliches 
Material wurden für die Instandsetzung von 
Eisenbahnlinien, Straßen und wichtigen Bau-
werken eingesetzt, damit vorbereitende und 
begleitende Arbeiten zum Vormarsch der Al-
liierten nach Belgien, den Niederlanden und 
Deutschland sichergestellt werden konnten. 
Gleiches galt für zerstörte bzw. gelähmte Hä-
fen, da die bekannten künstlichen Häfen vor 
der Küste zum Nachschub von Mensch und 
Material nicht ausreichten. Dazu ein Beispiel: 
In drei Monaten haben amerikanische und 
britische Pioniere in Cherbourg 67 Schiffe 
und Boote gehoben, geräumt und einen ge-

waltigen Trümmerhaufen beseitigt, von der 
Wehrmacht häufig vermint bzw. mit anderen 
Sprengmitteln verstärkt. Das Schaffen der Vo-
raussetzung zur Wiederinbetriebnahme wei-
terer verwüsteter Häfen wie Dieppe, Boulog-
ne und Ostende war die sich anschließende 
Aufgabe des ACE. Dies gelang in erstaunlich 
kurzer Zeit.

Schlussbemerkung

Die Pioniertruppe der USA trug zum Gesam-
terfolg der amerikanischen Streitkräfte in be-
sonderem Maß bei. Dabei waren nicht nur die 
Quantität und die Vielfalt von z.T. innovativen 

Pioniermaschinen und -geräten entscheidend, 
sondern auch die Priorisierung der Aufgaben 
und die daran angepasste Struktur. Während 
die Wehrmacht, aber auch die japanischen 
Streitkräfte ihre Pioniere in erster Linie zur 
unmittelbaren Kampfunterstützung einsetz-
ten, haben die US-Streitkräfte darüber hinaus 
das ACE mit immensen infrastrukturellen Auf-
gaben betraut. Die auf Hochtouren laufende 
amerikanische Industrie lieferte die dazu not-
wendigen technischen Mittel, sowohl in der 

Kampfunterstützung an der Front als auch 
in der Verbindungszone sowie im gesamten 
rückeroberten Raum.

Oberst d.R. Bertram Steinbacher
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
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Eisenbahnmaterial wird in Cherbourg von einem Güterzug 
entladen

155-mm-Geschütze überqueren eine Bailey-Brücke über 
die Seine

Soldaten, die mit Acetylenbrennern Winkeleisen schneiden

Pontonboote und Flöße werden in der Gegend von Rema-
gen zum Rhein gebracht 

Ein mittlerer Panzer wird über die Mosel transportiert




